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Handreichung

„Neue Lernkultur im Berufsfeld  
Körperpflege durch selbstgestaltetes,  
personalisiertes Lernen: Modellierung  
von beruflichen Handlungskompetenzen  
durch Kompetenzraster in Lernfeldern“
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Vorwort

Lernen ist nicht Reaktion auf Lehren, sondern 
das Produkt der Lernkompetenz eines Lernen
den. Diese Erkenntnis ist wichtig, denn auf
grund der aktuellen Herausforderungen durch 
den raschen technischen, sozialen und demo
grafischen Wandel in unserer Gesellschaft 
muss der Schulung der Kompetenz zum le
benslangen und selbstgestalteten Lernen ein 
hohes Maß an Bedeutung geschenkt werden. 
Hierfür müssen Lernende Werkzeuge erhal
ten, um das Lernen – jetzt und in ihrer Zukunft 
– selbstgesteuert zu planen, zu steuern und zu 
kontrollieren.

Ein Instrument zur Unterstützung von Lern
prozessen sind sog. Kompetenzraster, die 
Lernen den eine transparente Bezugsnorm für 
Lernprozesse anbieten. Durch die reflexive 
Auseinandersetzung mit dem Kompetenz
raster und dem eigenen Leistungsstand, er
geben sich differenzierte individuelle Kom
petenzprofile. Neben der Vermittlung von 
Fachwissen, berufsrelevanten Fertigkeiten und 
Fähigkeiten werden auf diese Weise die Lern
wege jedes Einzelnen transparent dargestellt 
und zum integralen Bestandteil des Unter
richts. Lernen als ein Prozess – der reflektiert 
und optimiert werden kann – wird für die 
 Lernenden bewusst: Lernkompetenzen ent
stehen als Ergebnisse des Lernens am jewei
ligen Lernprodukt.

Das hier vorliegende Modellprojekt KORA 
entwickelt für den Beruf Friseurin/Friseur mo
dellhaft ein Kompetenzraster und korrelieren
de Unterrichtsinstrumente, um eine curricula
re Grundlage für die Etablierung einer neuen 
Lehr/Lernkultur durch selbstgestaltetes und 
personalisiertes Lernen in der beruflichen 
Fachrichtung Körperpflege zu schaffen. Dies 
stellt ein Novum im Bereich der beruflichen 
Bildung dar, denn erstmals werden Lernfelder 
eines KMKRahmenlehrplans für einen Aus
bildungsberuf in (Teil)Kompetenzen formu

liert gestuft sowie zu einem Kompetenzraster 
aus Sicht der Lernenden übersichtlich zusam
mengefasst. Dieses dient u. a. den Lernenden 
zur Selbstkontrolle, zeigt ihnen, was sie kön
nen und was noch gelernt werden muss. Es 
trägt damit zur Selbststeuerung bei. Junge 
Menschen können dazu befähigt werden, ihre 
eigenen Stärken bzw. Entwicklungspotentiale 
zu erkennen und gezielt an deren Optimie
rung zu arbeiten.

Das Projekt KORA ist ein interdisziplinäres, lern
ortkooperatives Projekt, an dem die Technische 
Universität Darmstadt und die Hessische 
 Lehrkräfteakademie als Kooperationspartner 
beteiligt sind. In vorbildlicher Weise ist es   
bei der Erarbeitung der vorliegenden Hand
reichungen gelungen, alle Beteiligten an der 
dualen Ausbildung in das Projekt zu integrie
ren und ein abgestimmtes Unterrichtskonzept 
zu erarbeiten. Expertinnen und Experten des 
Berufsfeldes Körperpflege in Hessen konnten 
im Projektteam integriert und die Arbeitgeber
seite durch den Landesinnungsverband des 
Friseurhandwerks, sowie der Berufsverband 
der Lehrerinnen und Lehrer im Berufsfeld Kör
perpflege (LLIBK) und Mitglieder des Prüfungs
aufgabenerstellungssausschusses beteiligt 
werden. Wissenschaftlich begleitet wird das 
Projekt vom Arbeitsbereich Mode und Ästhetik 
(Prof. Dr. Alexandra Karentzos) und der Fachdi
daktik Körperpflege (Sylvia Weyrauch) an der 
Technischen Universität Darmstadt. Die Pro
zessbegleitung hat Andreas Müller vom  Institut 
Beatenberg (CH) übernommen.

Allen Beteiligten, die mit ihren Anregungen, 
Ideen und auch ihrer konstruktiven Kritik an 
der Erarbeitung dieser Handreichung mitge
wirkt haben, möchte ich meinen herzlichen 
Dank aussprechen.

Andreas Lenz
Präsident der Hessischen Lehrkräfteakademie

Vorwort
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Projektteam

„Das Kompetenzraster finde ich gut, es zeigt 
mir, wo ich gerade stehe“, formuliert ein Schü
ler in einem Interview auf der Homepage des 
Instituts Beatenberg. Diese Aussage spiegelt 
die Kernidee des Modellprojektes KORA wi
der. Angeregt durch einen Vortrag von Prof. 
Peter Heiniger von der pädagogischen Hoch
schule in Thurgau (CH) zur Förderung des ei
genverantwortlichen Lernens, beschäftigten 
sich die Initiatorinnen dieses Projektes in ei
nem Workshop mit der Frage wie Unterrichts
konzepte und Instrumente für einen Ausbil
dungsberuf entwickelt werden, mit deren 
 Hilfe die Personalisierung/Individualisierung 
und die Selbstgestaltung des Lernens in die 
Praxis umgesetzt werden können. Im Verlauf 
des Workshops wurde deutlich, dass diese 
Frage mit allen Beteiligten der dualen Fortbil
dung diskutiert und erarbeitet werden muss, 
da Berufsschule und Ausbildungsbetriebe in 
der dualen Fortbildung einen gemeinsamen 
Bildungsauftrag erfüllen. 

Diese gemeinsame Verantwortung hat dazu 
geführt, alle Beteiligten des Berufsfeldes 
 Körperpflege in das Projekt zu integrieren 
und ein abgestimmtes Unterrichtskonzept zu 
erarbeiten. 

Kompetenzraster haben im allgemeinbilden
den Unterricht (Fremdsprachen, Mathematik, 
Deutsch, etc.) bereits Einzug gehalten, stecken 
aber in der Entwicklung für die berufliche Bil
dung noch in den Kinderschuhen. Die Beson
derheit im Bereich der beruflichen Bildung 
sind die durch Lernfelder strukturierten Rah
menlehrpläne. Lernfelder sind durch Ziele, In
halte und Zeitrichtwerte beschriebene the
matische Einheiten, die an beruflichen Hand
lungsfeldern orientiert sind und Arbeits und 

Geschäftsprozesse reflektieren. Diese Kom
plexität stellt eine große Herausforderung für 
die Formulierung von Kompetenzen dar.

Das Modellprojekt KORA versteht sich als 
Beitrag, diese Lücke zu füllen und hat zum 
Ziel, erstmals für den Beruf Friseurin/Friseur 
modellhaft ein Kompetenzraster und korrelie
rende Unterrichtsinstrumente zu entwickeln. 
Die Besonderheit hierbei ist, dass der Deut
sche Qualifikationsrahmen als Orientierung 
diente, um klare Kriterien für die Einordnung 
der einzelnen Qualifikationsstufen zugrunde 
legen zu können.

Selbstgestaltetes und individualisiertes bzw. 
personalisiertes Wissen erfordert neue Lern
konzepte, in denen Lernprozesse transparent 
gemacht und selbst reguliert werden, damit – 
wie das BBiG als Ziel beschreibt – jungen Men
schen beim Einstieg in die Berufswelt die volle 
berufliche Handlungsfähigkeit in einem breit 
angelegten Tätigkeitsbereich vermittelt wer
den kann. Nur durch die Fähigkeit Lernprozes
se selbst zu gestalten, können sie den sich ste
tig wandelnden Anforderungen der Arbeits
welt gerecht werden und lebenslang lernen.

Wir möchten allen Kooperationspartnern für 
die konstruktive und kooperative Zusammen
arbeit und die Unterstützung zur Realisierung 
des Projektes danken.

Allen Leserinnen und Lesern wünschen wir 
viele gute Anregungen.
 
Heike Pfaff-Cimiotti, Sylvia Weyrauch und das 
Projektteam: Susanne Eißing, Marcus Fischer, 
Alexandra Karentzos, Magda-Lena Haas, Ulrike 
Neujahr, Jasmina Pavlovic, Sascha Jürgen Sand, 
Jürgen Schneider, Martina Weißbeck

Einleitung – Entwicklung eines Kompetenzrasters

Einleitung
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Die klassische Organisation der Schule ist eine 
Organisation des Lehrens. Es wird gelehrt, da
mit Lernen passiert. Diese Grundannahme ist 
aber nicht korrekt. Denn Lernen ist nicht die 
Reaktion auf das Lehren. Was es vielmehr 
braucht, ist eine Organisation des Lernens! So 
simpel das klingt, so weitreichend sind die Fol
gen. Denn: Lernen ist so persönlich wie ein 
Fingerabdruck. Und das heißt: Ausgangs
punkt sind die Lernenden, ihre Situation, ihre 
Bedürfnisse, ihre Möglichkeiten, ihre Ziele. 
Das klingt nach einem Jahrmarkt der Beliebig
keit! Genau das Gegenteil ist aber der Fall. Es 
geht um einen Wechsel von kollektiver Ver
bindlichkeit („Alle tun etwas.“) hin zu individu
ellen Verbindlichkeiten. Es geht darum, Vielfalt 
so zu organisieren, dass schulisches Lernen 
persönlich relevant wird. Das ist dann der Fall,

  wenn sich die Lernenden kompetent und 
selbstwirksam erleben,

  wenn sie sozial akzeptiert und eingebun
den sind,

  wenn sie Autonomiespielräume erkennen 
und sich entsprechend verantwortlich fühlen.

Kurz: Es geht darum, den Aktivitätsschwer
punkt zu den Lernenden zu verlagern, ihnen 
die hierfür erforderlichen Kompetenzen an 
die Hand zu geben – und dazu die allenfalls 
erforderliche Hilfe zur Selbsthilfe zu leisten.

Ein Weg führt über personalisierte Lernkon
zepte. Mit personalisiertem Lernen wird ein 
international verbreiteter Begriff – Personaliz
ed Learning1 – aufgenommen. Personalisierte 
Lernkonzepte gehen von eigenaktiven und 
persönlich relevanten Lernprozessen aus, die 
in eine schulische Gemeinschaft eingebettet 
sind. Schulen mit personalisierten Lernkon
zepten heben sich durch Verlagerung von 
Kompetenzen und Aktivitätsschwerpunkten 
zu den Lernenden in der Gestaltung ihrer 
 Lernarrangements von klassischen Formen 
des Unterrichts ab. Merkmale sind: 

 kooperative Arbeitsformen, 
 aktivierender Support, 
 Beziehungsprimat, 
 flexible Lernlandschaften, 
 offene Raum und Zeitkonzepte, 
 Werkzeuge zur Gestaltung sowie 
  Dokumentation und Reflexion individueller 
Lernwege. 

Personalisiertes Lernen
  Sehen durch die Augen der Lernenden
  Empowerment (Lern und Selbstkompetenz)
  Orientierung an transparenten Zielen
  Einhalten individueller Verbindlichkeiten
  Strukturierung von Offenheit
  Nutzung kooperativer Lern und Arbeitsformen
  Einsatz persönlich gestaltbare Prozesse  
(Zeit, Raum, Form)

  Berücksichtigung hilfreicher Werkzeuge für  
Planung und Reflexion

  Steuerung durch formative Evaluation  
(zum Beispiel Feedbacks)

Lernen mit Kompetenzrastern  
Individuelle Entwicklungsverläufe sichtbar machen
Andreas Müller

1  Personalisierung des Lernens 2006 – Personalizing Education – ist eine Komponente des OECD/CERIProgramms „Schooling für 
Tomorrow“ (Bildungskonzepte für die Zukunft).

1
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Die Zukunft beginnt immer jetzt
Menschliches Verhalten verläuft entlang einer 
permanenten und meist unbewussten Auf
wandNutzenErwartung. Wenn der vermute
te Aufwand den potenziellen Gewinn nicht 
lohnt, kommen alle möglichen Umgehungs
strategien zum Einsatz. Nachhaltiges und ge
nerierendes Lernen passiert also vor allem 
dann, wenn damit eine Wertschöpfung ver
bunden ist. Diese Wert und Bedeutungszu
weisung ist immer und ausschließlich subjek
tiv. Das menschliche Gehirn wird mit einer 
 gigantischen Datenflut konfrontiert: 100 MB 
pro Sekunde. Die Hauptaufgabe des Gehirns 
besteht somit darin, Bedeutendes von Unbe
deutendem zu trennen. Die schlechte Nach
richt (aus Sicht der Lehrkraft): Nur ein ver
schwindend kleines bisschen an Informatio
nen wird als bedeutsam wahrgenommen. Die 
Konsequenz: Lernen muss einen persönli
chen Wert haben. Nicht nur das Ergebnis 
zählt, sondern auch die Tätigkeit als solche.

Wer laufen geht, um abzunehmen, tut das 
meist nicht lange. Laufen wird nur dann zu ei
ner regelmäßigen sportlichen Aktivität, wenn 
man Freude am Laufen entwickelt. Es ist die 
Tätigkeit an sich, die den Unterschied macht. 
Mit Ausnahme vielleicht von automatisierten 
Verrichtungen (wie Zähneputzen beispielswei
se) kann langfristig nur erfolgreich sein, was 
auch kurzfristig in irgendeiner Weise positiv 
konnotiert ist. Die Zukunft beginnt immer jetzt. 

Ähnlich verhält es sich mit dem schulischen 
Lernen. Es wird etwas getan, um wiederum 
etwas dafür zu bekommen: eine Note, ein 
Zeugnis, die Berechtigung zu höheren schuli
schen Weihen. Und wenn man all das auch 
bekommen könnte, ohne die Tätigkeit (das 
Lernen eben) ausüben zu müssen, würde man 
sie – diese Tätigkeit namens „Lernen“ – glatt
weg überspringen. Wenn aber Lernen oder 
Arbeiten oder Bewegen lediglich Aktivitäten 
sind, die man unternimmt, weil man etwas da
für kriegt, kann nicht viel Gescheites dabei 
herauskommen. Das Prinzip „Tu dies, dann 
kriegst du das!“ mag bei der Tierdressur hilf

reich und wirksam sein, nicht aber dann, wenn 
es um nachhaltiges Lernen geht. Die Tätigkeit 
per se muss einen Eigenwert haben, das Lau
fen, das Arbeiten – oder eben das Lernen. 

Kompetenzen – das allein reicht nicht
Der Fokus auf die Dualität von Lernprozess 
und Lernergebnis verfolgt ein ganz und gar 
praktisches Ziel: die Selbstgestaltungskom
petenz der Lernenden. Das, was getan wird, 
soll in nachhaltiger Weise dazu beitragen, 
dass sich die Lernenden fit fühlen für ihr Ler
nen und ihr Leben. „Fit for Life“ heißt gleich
sam die Devise. Das setzt voraus, die Situatio
nen „lesen“ und adäquat handeln zu können. 
Dafür braucht es nicht nur Wissen, es braucht 
auch – und wohl noch viel mehr – Können und 
Wollen. Selbstkompetenz versteht sich damit 
als eine Art Schnittmenge von Fach, Lern 
und Selbstkompetenz.

Fachkompetenz: gründliches „Armierungs-
wissen“
Ziel ist ein solides Armierungswissen. Lernen 
ist eine Dauerbaustelle. Gebaut wird an der 
Straße zum Erfolg und an den Gedanken und 

Fach- 
kompetenz

Sprach- 
kompe- 

tenz

Selbstgestaltungs 
kompetenz

Selbst- 
kompetenz

Lern- 
kompetenz

Abb. 1: Schaubild Selbstgestaltungskompetenz

Kapitel 1

KORA_Print.indd   9 22.09.16   20:31



10

Projekt KORA

Wissensgebäuden, die die Straße säumen. 
Wer aber hohe Gebäude und stabile Konst
ruktionen will, muss zuerst und vor allem am 
Fundament arbeiten. Und hier kommt die Ar
mierung zum Einsatz: In den Beton, der ge
gen Zugkräfte wenig widerstandsfähig ist, 
wird Stahl zur Kompensation der Zug oder 
zusätzlicher Druckkräfte eingelegt. Die Ar
mierungseisen verbinden die Dinge und hal
ten alles zusammen. Sie geben den Konstruk
tionen die nötige Stabilität. Diese Art von 
Wissen brauchen Lernende – nützliches Wis
sen, das auf Nachhaltigkeit, Lebenspraxis und 
Stabilität ausgerichtet ist. Und: Es ist ein 
 Wissen in Zusammenhängen. Es geht nicht 
um isolierte Wissensfragmente. Im Gegen
teil. Es geht um Bezüge, um Zusammenhän
ge, um Verbindungen, um „Armierungswis
sen“ eben. 

Lernkompetenz: Das Gewusst-wie
Es ist allgemein bekannt: Das Gewusstwie ist 
einer der Schlüssel zum Erfolg. Das methodi
sche Repertoire, die metakognitiven Strategi
en, hat eine hohe Effektstärke, wenn es um 
gelingendes Lernen geht. Wir sind deshalb 
aufgefordert, uns konsequent um das Wie 
des Lernens zu kümmern. Das setzt voraus, 
als Lehrperson selbst über ein elaboriertes 
methodisches Repertoire zu verfügen. Aber: 
Lernkompetenz ist viel mehr, als ein paar Me
thoden zu kennen und anzuwenden. Es geht 
weit über die vielzitierte Methodenkompe
tenz hinaus. 

Die Lernenden müssen zu Expertinnen und 
Experten ihres eigenen Lernens werden. Sie 
müssen eine Vorstellung davon haben, wie 
Lernen funktioniert und wie sie es zielführend 
beeinflussen können. 

Selbstkompetenz: vom Wollen zum Tun
Die wichtigste Ressource im Hinblick auf er
folgreiches Lernen ist der Lernende selbst. 
Seine sozialen und personalen Kompetenzen 
sind der eigentliche Schlüssel zum Erfolg – 
nicht nur in der Schule. Zentrales Thema ist 
die Selbstregulierung, also die Fähigkeit, sich 

Lernkompetenz
Methodische, strategische und  
meta kognitive Kompetenzen:  
das eigene Lernen verstehen  
und gestalten können.

  Orientierungskompetenz 
sich zurecht finden

  Richtungskompetenz 
wissen, wohin

  Erschließungskompetenz 
sich Dinge zu eigen machen

  Problemlösekompetenz 
mit Hindernissen umgehen

  Evaluationskompetenz 
Qualität beurteilen können

Selbstkompetenz
Personale und soziale Kompetenzen: 
konstruktive Beziehungen gestalten 
können – zu sich, zu anderen und zu 
den Dingen, um die es geht.

  Selbstkontrolle 
sich steuern können 

  Engagement 
Freude an der Leistung

  Verlässlichkeit 
Pflichtbewusstsein

  Zuversicht 
sich selbstwirksam fühlen

  Achtsamkeit 
emotionale Intelligenz
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„im Griff“ zu haben. Dazu gehören unter an
derem Impulskontrolle und Belohnungsauf
schub. Damit wird die Fähigkeit umschrieben, 
kurzfristig auf etwas Verlockendes zu verzich
ten im Hinblick auf die Erreichung längerfris
tiger Ziele. Viele Lernende verfügen (noch) 
nicht über die dafür erforderlichen inneren 
Strukturen. Sie sind also auf Hilfe (zur Selbst
hilfe) angewiesen. Und Hilfe heißt in diesem 
Fall: zwingende Arrangements. Dazu gehö
ren individuell herausfordernde Verbindlich
keiten (schwierig, aber machbar) in einer Ein
forderungskultur. Denn Vereinbarungen wer
den getroffen, um eingehalten zu werden. 

Und Hilfe heißt auch: die Lernenden mög
lichst rasch zum Tun zu bringen. Die eigene 
Aktivität reduziert die Ablenkung und erhöht 
damit die Erfolgswahrscheinlichkeit. Zur 
Selbstkompetenz gehört neben dem konst
ruktiven Umgang mit sich selbst auch der 
Umgang mit anderen: Auf andere hören und 
sich sozialverträglich einbringen können, sich 
nützlich machen – darum geht es. Kooperati
on ist ein wichtiges Stichwort dabei. Unsere 
Aufgabe ist es entsprechend, eine Kultur des 
VoneinanderLernens und des Miteinander
Arbeitens aufzubauen und zu pflegen. Das 
geht selbstredend nicht, indem wir es (nur) 
predigen, sondern indem wir es vorleben.

Kompetentes Handeln
Aber: Kompetenzen sind eigentlich nur die 
einem Verhalten zugrunde liegenden Fähig
keiten. Entscheidend ist es, Performanz dar
aus zu machen, die Kompetenzen in kompe
tentes Handeln umzusetzen. Dieser Transfer 
von dem, was man eigentlich könnte, in das, 
was man damit und daraus macht, wird in er
heblichem Maße beeinflusst von emotiona
len Faktoren, von mentalen Modellen, von Si
tuationen. Zweifel an der eigenen Kompetenz 
führen zu Minderleistungen. Und entspre
chende negative Erfahrungen von Inkompe
tenz sind sehr schmerzhaft. Daraus lässt sich 
folgern: Lernende müssen sich möglichst 
häufig als kompetent Handelnde erleben. 
Das stellt bestimmte Anforderungen an schu
lisches Lernen – und damit an die Aufgaben, 
an das, was wir den Schülerinnen und Schü
lern zu tun geben. Die Arbeit in der Schule 
dient damit einerseits dem Aufbau und der 
Weiterentwicklung von fachlichen und – vor 
allem auch – überfachlichen Kompetenzen. 
Kompetenzen (lat. competere: zusammen
treffen, ausreichen, zu etwas fähig sein) ver
stehen sich allgemein als Fähigkeiten und 
Fertigkeiten, etwas Bestimmtes erfolgreich 
tun zu können. Kompetenzen sind graduell 
unterschiedlich ausgeprägt (etwas mehr oder 
weniger gut können). Und sie sind situations

Abb. 2: Schaubild Kompetentes Handeln

Kompetenz
Kompetentes

Handeln
Kompetenz- 

erleben

Kapitel 1

KORA_Print.indd   11 22.09.16   20:31



12

Kreislauf der Instrumente
Im Zentrum stehen Lernnachweise. Nicht „er
ledigen“, „gehabt haben“ oder „fertig sein“ 
sind die Vokabeln, die zum Ausdruck bringen, 
was geschehen soll, sondern „verstehen“ oder 
„begreifen“ mit dem Ziel von Nachhaltigkeit. 
Lernen ist ein Prozess, bei dem Menschen 
Wissen, Können oder Fühlen zufällt, über das 
sie zuvor nicht verfügten. Im Laufe dieses Pro
zesses machen sie Erfahrungen, aus denen 
sie verändert hervorgehen. 

Erfahrungen sind individuell bedeutsame Ein
heiten des Handelns, Erlebens und der 
 Reflexion. Sie führen zu einer Veränderung des 
Verständnishorizonts und damit zu einer neu
en Begegnung mit der Welt. Vor diesem Hin
tergrund kann ein Lernnachweis, der  Natur der 
Sache entsprechend, von sehr  unterschied 
licher Gestalt sein. Die Bedingung ist einfach: 
Ein Lernnachweis lässt erkennen, dass der ent
sprechende Lernende sich über jene Kompe
tenzen ausgewiesen hat, um die es ging. Das 

Abb. 3: Kreislauf der Instrumente

abhängig. Deshalb gilt: Kompetenzen bilden 
lediglich eine Art Handlungsvoraussetzung. 
Das bedeutet: Der Aufbau von Kompetenzen 
allein reicht nicht. Denn wer beispielsweise 
weiß, dass vor einem erweiterten Infinitiv mit 
„zu“ ein Komma kommen könnte, weiß eben 
einfach nur, dass vor einem erweiterten Infini
tiv mit „zu“ ein Komma kommt. Und damit hat 
sich’s. Wenn er nie schreibt, hilft ihm das Wis
sen um den Infinitiv kein bisschen weiter. Und 
vielleicht ist es ja sowieso hilfreicher, diese 
Regel gar nicht erst zu lernen, also eine „Re

gelkompetenz“ anzustreben, sondern statt
dessen eine „Schreibkompetenz“ zu entwi
ckeln, die mit möglichst wenig Kommas (und 
damit mit entsprechend wenig Kommare
geln) auskommt. Das Vorhandensein von 
Kompetenzen macht noch keinen kompeten
ten Menschen, nicht einmal in der Schule. Er
folgreich ist schulisches Lernen erst dann, 
wenn sich die Kompetenzen in kompetentem 
Handeln zeigen – und zwar nicht nur im Kon
text der Schule, sondern auch in realen und 
individuell relevanten Lebenssituationen. 

Projekt KORA
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entsprechende Stichwort heißt Performanz – 
wenn aus Fähigkeiten kompetente Handlun
gen werden, wenn Kompetenzen also sinnlich 
wahrnehmbar zutage treten. 

Kompetenzraster
Schulisches Lernen braucht Orientierung. Es 
ist dienlich zu wissen, wo man steht, wo man 
hin will und was es braucht dazu. Diese Orien
tierung bieten Kompetenzraster. 
Mehr noch: Sie machen auch Entwicklungen 
sichtbar. Kompetenzrastern kommt die Funk
tion von Landkarten zu. Man kann die Aus
gangssituation in Beziehung setzen zu den 
Zielen. Und man kann aufgrund der dazwi
schen liegenden Distanzen und Wege ab
schätzen, was zu tun ist, um die Ziele inner
halb der erwünschten Zeit auch zu erreichen. 

Checklisten
Kompetenzraster haben – um bei der Landkar
tenMetapher zu bleiben – einen ziemlich gro
ßen Maßstab. Sie bieten folglich nur einen gro
ben Überblick. Für die einzelnen Abschnitte 
lohnt es sich jedoch, Karten mit kleinerem 
Maßstab zu verwenden. Diesem Zweck dienen 
die Checklisten. Sie definieren in Form von 
 differenzierten Lernzielen die eher summari
schen Beschreibungen im Kompetenzraster. 

Lernaufgaben
Die Checklisten dienen unter anderem als 
Grundlage für die Gestaltung von Lernaufga
ben. Lernaufgaben haben die Aufgabe, Lern
prozesse zu evozieren. Deshalb werden sie so 
genannt. Sie unterscheiden sich also deutlich 
von klassischen Übungsaufgaben. Attraktive 
sowie durchdachte Aufgaben und Lernaufträ
ge bilden als Bausteine, Strukturierungs und 
Gestaltungsmittel das eigentliche Rückgrat 
„mathetischer“2 Lernarrangements. Durch die 
Auseinandersetzung mit Lernaufgaben wer
den fachliche und überfachliche sowie in
halts und prozessbezogene Kompetenzen an
gesprochen und gefördert. Und: Sie tragen 
den unterschiedlichen Situationen, Interessen 
und Möglichkeiten der Lernenden angemes
sen Rechnung. 

Layout
Personalisierte Lernkonzepte und entspre
chende Aufgaben und Aufträge lösen das 
Prinzip der geschlossenen Marschkolonne 
auf. Das erfordert von den Lernenden, dass 
sie ihre individuellen Wege „in den Griff“ be
kommen. Ohne Planung geht es also nicht. Zu 
diesem Zweck steht ihnen eine Lernagenda 
zur Verfügung. Ein Teil dieser Agenda ist das 
Layout, das Instrument für die wöchentliche 
Organisation der anstehenden Verbindlich
keiten. Das Layout ist aber mehr als nur ein 
Planungsinstrument. Es dient ebenfalls der 
Reflexion (Erfolgsbilanz) und ist „Protokoll
blatt“ bei den wöchentlichen Bilanzgesprä
chen mit dem persönlichen Coach.

Portfolio
Eine „neue Lernkultur“ zeichnet sich unter an
derem auch dadurch aus, dass mit den Leis
tungen anders umgegangen wird. Die Noten 
treten in den Hintergrund oder werden sogar 
ganz oder zumindest teilweise abgeschafft. 
An ihre Stelle treten Formen der Auswertung 
und Bewertung, die weniger summativen 
Charakter haben, sondern in erster Linie ei
nem formativen Support der individuellen 
Lernprozesse dienlich sind. Dabei kommt 
dem Portfolio eine wichtige Rolle zu. Einer

Abb. 4: Vom Kompetenz raster zur Checkliste

2  Mathetik ist die Lehre vom Lernen, die auf Comenius zurückgeht.
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seits hilft das Portfolio als direkte Leistungs
vorlage, den Kompetenzzuwachs zu doku
mentieren. Das Portfolio versteht sich aber 
auch als Arbeits und Reflexionsinstrument im 
Kontext eines umfassenden und differenzier
ten Evaluationsprozesses. 

Jedes einzelne dieser Tools spielt an sich eine 
wichtige Rolle. Die volle Wirkung entfaltet 
sich aber erst aus dem Zusammenspiel der In
strumente. Auch hier gilt: Das Ganze ist eben 
mehr als die Summe seiner Teile. Oder mit 
den Worten von Wilhelm Busch: „Der Kreis
lauf tut nur seine Pflicht, solang er kreist, sonst 
tut er‘s nicht.“

Kompetenzraster: Was man können könnte
Ein Ziel schulischen Lernens ist Selbstwirk
samkeit. Das setzt voraus: Lernen muss er
folgreich sein. Es gibt keine Alternative dazu. 
Selbstwirksamkeit kann auch umschrieben 
werden als Gegenteil des Gefühls, ausgelie
fert zu sein. Dieses Gefühl der Abhängigkeit 
kann leicht entstehen in einem System, in 
dem Lehrpersonen unterstützt durch Lehr
mittel den Stoff und die Dosierung weitge
hend allein bestimmen. Selbstwirksames Ler
nen verlangt indes nach anderen Arrange
ments. Lernende müssen ihr Lernen selbst in 
die Hand nehmen können. Ein methodischer 
Ansatz dabei ist Referenzieren. 

Worum geht es dabei? Vereinfacht ausge
drückt geht es darum, individuelle Leistun
gen mit einem Referenzwert in Beziehung zu 
bringen. Diesen Referenzwert und damit die 
inhaltliche Basis bilden sogenannte Kompe
tenzraster. Die Kompetenzraster definieren 
die Inhalte und die Qualitätsmerkmale der 
verschiedenen Fachgebiete in präzisen „Ich-
kann“Formulierungen. Impulsgebendes Bei
spiel ist das „Raster zur Selbstbeurteilung“ 
des Europäischen Sprachenportfolios. 

Lernende müssen wissen, was individuell ge
sehen „gut“ ist. Kompetenzraster beschrei
ben, was man können könnte. Sie kommen als 
Matrix daher. In der Vertikalen sind jene Krite
rien aufgeführt, die ein Fachgebiet inhaltlich 
bestimmen (die Frage nach dem Was). In der 
Horizontalen werden zu jedem dieser Kriteri
en vier bis sechs Niveaustufen definiert (die 
Frage, wie gut jemand ist). Kompetenzraster 
stecken einen Entwicklungshorizont ab, in
dem sie in differenzierter Weise den Weg be
schreiben von einfachen Grundkenntnissen 
bis hin zu komplexen Fähigkeitsstufen. 

Abb. 5: Kompetenzraster – Deutsch

Abb. 6: Standortbestimmung

Projekt KORA
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Die Beschreibungen machen es für die Schü
lerinnen und Schüler möglich, sich zu orien
tieren, um sich und ihre Arbeiten mit den for
mulierten Kompetenzen in Beziehung zuei
nander zu setzen. Aber auch für Lehrerinnen 
und Lehrer sowie die Eltern gilt die gleiche 
„Landkarte“. Nun ist es aber keineswegs die 
Idee, dass die Lernenden sich im Stile imagi
närer Durchschnittsschüler in geschlossener 
Marschkolonne vorwärts bewegen – schön 
gleichmäßig von Schuljahr zu Schuljahr. So 
funktioniert Lernen nicht. Und so sind die 
Menschen nicht – zum Glück. 

Im Gegenteil, nichts da mit Gleichschritt: Die 
Lernenden bringen sehr unterschiedliche 
Kenntnisse und Fähigkeiten mit. Ihre Entwick
lung verläuft alles andere als gleichförmig 
und linear, sondern in allerlei Sprüngen, auf 
unerklärlichen Umwegen, manchmal schnell, 
als wenn alles selbstverständlich wäre; und 
dann wieder schüttelt man erstaunt den Kopf 
und meint sogar, Rückschritte erkennen zu 
können. Kompetenzraster machen diese Un
terschiede nicht nur sichtbar. Sie machen sie 
auch auf einfache Weise handhabbar. 

Ausgangspunkt ist eine Standortbestim
mung. Die entsprechenden Resultate finden 
sich in Form von großen Punkten auf den 
Kompetenzrastern. Die Resultate sind weder 
gut noch schlecht, sie zeigen einfach, was der 
Lernende zu diesem Zeitpunkt weiß und 
kann. Das entstehende Profil versteht sich als 
eine Art Startlinie. Es versetzt sowohl Schüle
rinnen und Schüler als auch Lehrerinnen und 
Lehrer in die Lage, von da aus die jeweils 
nächsten Schritte zu planen. Die entspre
chenden Lernnachweise zeigen sich dann in 
Form von kleinen Punkten auf dem Kompe
tenzraster. Jeder Schritt wird somit zum Fort

Abb. 7: Indivi duelle Wege

Abb. 8: Individuelle Entwicklung

Abb. 9: Individuelle Entwicklung 2
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schritt. Und auf diese Weise entwickelt sich 
das individuelle Profil immer weiter. Die Zah
len auf den Punkten kennzeichnen die Num
mern der jeweiligen Dokumente (Lernnach
weise) im Portfolio. Mit Markierungen (zum 
Beispiel farbigen Linien) können die Anforde
rungen der angestrebten weiterführenden 
Ausbildung auf dem Kompetenzraster abge
bildet werden. Damit wird Transparenz ge
schaffen: „Da stehe ich. Dahin will (oder muss) 
ich. Und dazwischen ist Handlungsbedarf.“

Kompetenzraster machen auf vielfältige und 
differenzierte Weise Situationen und Ent
wicklungen sichtbar. Einerseits zeigen sie die 
Ausgangssituation auf der Basis der Testre
sultate. Andererseits werden die folgenden 
Leistungsergebnisse laufend mit den farbi
gen Klebepunkten sichtbar gemacht. Eine Ar
beit kann durchaus auch auf den Kompetenz
rastern mehrerer Fachbereiche ihre Entspre
chung finden. Wer nämlich einen englischen 
Text über die Stadt London ins Deutsche 
übersetzt und dazu eine PowerpointPräsen
tation gestaltet, muss 

a) den englischen Text verstehen, sich 
b) mit einem geografischen Thema befassen, 
c) einen deutschen Text schreiben und sich 
d) über Informatikkenntnisse ausweisen. 

Damit wird die Interdisziplinarität schulischer 
Arbeiten augenfällig. Den unterschiedlichen 
Ergebnissen entsprechend werden die Punkte 
eingeklebt. Jeder Punkt ist eine Art Erfolgser
lebnis. Und die individuelle Entwicklung wird 
erkennbar. Man sieht auf einen Blick, wo und 
wie es vorwärts gegangen ist. Es zeigt aber 
auch, wo im Hinblick auf die individuellen Ziele 
allenfalls noch Akzente zu setzen sind.

Checklisten
Ein Indikator ist nach Duden „ein Umstand 
oder Merkmal, das als Anzeichen oder als 
Hinweis auf etwas anderes dient“. Oder etwas 
einfacher formuliert: Indikatoren machen 
deutlich, woran etwas zu erkennen ist. „Du 
musst dir halt mehr Mühe geben.“ Wer hat 
diesen Ratschlag nicht schon gehört? Oder 
erteilt? Und die Schülerin oder der Schüler 
nimmt sich dann vor: „Okay, von jetzt an gebe 
ich mir mehr Mühe in Französisch.“ Und was 
passiert? Nichts! Denn was bitte ist eigentlich 
„Mühe geben“? Wer kann woran erkennen, 
dass sich jemand Mühe gibt? Wie viel ist 
„mehr“? Und was ist gemeint mit „Franzö
sisch“? Reden? Schreiben? Singen? Indikato
ren bringen ein bisschen Ordnung in die Welt 
der Missverständnisse. Sie bringen die Dinge 
auf den Boden des sinnlich Wahrnehmbaren. 
Sie schaffen Klarheit. Und wenn klar ist, wor
an bestimmte Dinge – zum Beispiel „Mühe 
geben“ – zu erkennen sein werden, lässt sich 
das Verhalten gezielter und erfolgverspre
chender darauf ausrichten.

Die Formulierungen in den Kompetenzras
tern sind – auch aus Platzgründen – manchmal 
etwas allgemein gehalten. Deshalb werden 
sie in Form von Checklisten ausdifferenziert. 
Im Kompetenzraster heißt es beispielsweise: 
„Ich kann mich in Alltagssituationen verstän
digen.“ In der entsprechenden Checkliste 
wird ausgeführt, was darunter alles zu verste
hen ist. Zum Beispiel: „Ich kann nach dem 
Weg fragen.“ „Ich kann mich und meine Fami
lie vorstellen.“ „Ich kann eine Fahrkarte kau
fen“. Und so weiter. Checklisten operationali
sieren die Kompetenzraster. Und sie bilden 
eine Grundlage für die inhaltliche Gestaltung 
von Lernaufgaben.

Projekt KORA
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Abb. 10: Checkliste – Deutsch

Wer – wo auch immer – erfolgreich sein will, 
muss eine Vorstellung davon entwickeln kön
nen, wohin die Reise führen soll. Und er muss 
entsprechende Ziele formulieren können. 
Aber das braucht Orientierungshilfen. Kom
petenzraster können diese Funktion über
nehmen. Wenn schulisches Lernen also mehr 
sein soll, als sich von Prüfungshürde zu Prü
fungshürde zu schleppen, brauchen die Ler
nenden Erfolgserlebnisse, immer und immer 
wieder. Die Lernenden müssen erfolgreich 
sein und die Schule als sinnstiftend erleben. 
Dazu gibt es keine Alternative. Misserfolg je
denfalls ist keine und Sinnlosigkeit auch nicht. 
Bezogen auf Standards bedeutet das nun: 
Standards müssen nicht nur eine Orientie
rungshilfe sein, sie müssen auch Erfolge ga
rantieren. Dieser Logik des Gelingens folgen 
die Kompetenzraster.

Kapitel 1
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Kompetenzraster  
Eine kritische Betrachtung
Alexandra Karentzos

2

Wohin führt eine Kompetenzorientierung? 
Droht der Begriff der Kompetenz zu einer 
Formel zu verkommen? 
Der Philosoph Konrad Paul Liessmann spricht 
gar vom „Kompetenzfetisch“ und hat die „Ge
sellschaft für Bildung und Wissen“ (GBW) mit
begründet, die sich kritisch mit den „Neuen 
Lernkulturen“ auseinandersetzt.3 Wenn im
mer mehr Kernkompetenzen wichtig werden, 
wie zum Beispiel die „der Innovationskompe
tenz, der Reflexionskompetenz, der Prüfungs
kompetenz, des Durchhaltevermögens oder 
gar der Kompetenzorientierungskompetenz“ 
– die Letztere ist auch Teil der Lehramtsausbil
dung in Österreich –, dann stellt sich für Liess
mann die Frage des Inhalts4: „Die Aneignung 
von Fachkompetenz (vormals: „Wissen“) neh
me nur noch einen erschreckend niedrigen 
Stellenwert ein.“5

Auch die Form des Rasters provoziert immer 
wieder Kritik und wird oft als bloße standardi
sierte Schablone gesehen, die den Schülerin
nen und Schülern als starres Methodenkor
sett übergestülpt werde und die Dynamiken 
des Lernens und des Unterrichts nicht be
rücksichtige. Lernen werde dabei nur linear 
wahrgenommen und nicht als sprunghaft und 

sich immer neu formierend gesehen. Die 
Kunstpädagoginnen Sabine Lenk und Tanja 
Wetzel kritisieren, dass darin kreative Prozes
se überhaupt nicht abgebildet werden könn
ten.6 Die Dynamik solcher Prozesse lasse sich 
nicht im Kontext einer technologischen Di
daktik konzeptualisieren, als die die Kompe
tenzraster von den beiden Wissenschaftlerin
nen verstanden werden. Gerade am Beispiel 
kreativer Arbeit im Bereich der Kunst lässt 
sich die wechselseitige Beziehung zwischen 
Inhalt und Form illustrieren. Der Künstler 
 Joseph Beuys bemerkte lakonisch, dass  
Kunst doch zum einen von „Kunde“ komme: 
„Man muss etwas zu sagen haben, auf der an
deren Seite aber auch von ‚Können’, man 
muss es auch sagen können.“7 Ähnlich wie 
Lenk und Wetzel kritisiert auch der Pädago
gikprofessor KarlHeinz Dammer ein kausal
mechanisches Voranschreiten innerhalb der 
Kompetenzstufen.8 

Bei der Umsetzung im Projekt KORA gilt es, 
auch darauf zu reagieren, damit in diesem ein 
Konzept für Schülerinnen und Schüler des Be
rufsfeldes Körperpflege, also einem überaus 
kreativen Bereich, angemessen reflektiert 
entwickelt werden kann.

3  Vgl.: Die Gesellschaft für Bildung und Wissen e. V.: Die Gesellschaft – Motive für die Gründung und Ziele der Arbeit.  
URL: http://bildungwissen.eu/diegesellschaft. 15.09.2015.

4  zitiert aus einem Interview in der FAZ: Keutel, K.; Grossarth, J.: Der KompetenzFetisch. In: FAZ online vom 18.02.2015. URL: 
http://www.faz.net/aktuell/berufchance/campus/derkompetenzfetischwissenwirdinschulenimmerunwichtiger13425660.
html. 15.09.2015.

5  Vgl. ebd.
6  Lenk, S.; Wetzel, T.: Kunstpädagogische Kompetenz braucht eine Haltung. Was macht eine „gute“ Kunstlehrerin, einen „guten“ 

Kunstlehrer aus? In: zkmb–online. Zeitschrift Kunst Medien Bildung. Text im Diskurs. URL: www.zkmb.de/index.php?id=182. 
15.09.2015. 

7  ebd.
8  Dammer, K.H.: Mythos Neue Lernkultur. URL: http://bildungwissen.eu/wpcontent/uploads/2014/05/MythosNeueLernkultur.

pdf. 15.09.2015.
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Für das Projekt war maßgeblich, dass Kompe
tenzraster sowohl für die Lehrenden als auch 
für die Lernenden eine Möglichkeit der Trans
parenz bieten: Es wird für beide – genauer als 
bei einer bloßen Notengebung – ersichtlich, 
wo die Lernenden jeweils stehen. Kompe
tenzraster bieten ein differenzierteres Bild 
dessen, was die Lernenden können. Zudem 
wird die Eigenverantwortlichkeit der Lernen
den gestärkt. Gerade diese Transparenz und 
Eigenverantwortlichkeit aber ist es, die von 
einigen Wissenschaftlerinnen und Wissen
schaftlern (wie Liessmann und Dammer) pro
blematisiert wird; es entstehe quasi der „glä
serne Schüler“. Dammer bezieht sich dabei 
auf Michel Foucault: „In der Terminologie 
Foucaults lässt sich diese Doppelstrategie 
von Responsabilisierung und Kontrolle als 
Synthese zweier Regierungspraktiken be
schreiben, nämlich Geständnisdispositiv und 
Panoptikum, also einerseits dem Zwang zur 
Offenlegung, die das Innere des Subjekts der 
Kontrolle zugänglich macht, und andererseits 
den Vorkehrungen für eine Totalisierung der 
Kontrolle, die dem Individuum das Gefühl ge
ben soll, es werde permanent beobachtet 
und sei rechenschaftspflichtig.“9

Aufgabe der Lehrenden, die in der schu
lischen Interaktion dieses didaktische Hilfs
mittel nutzen und das Konzept füllen, ist es 

wiederum zu verhindern, dass aus einem 
Konzept der Hilfestellung ein bloßes standar
disiertes Kontrollinstrument wird. An dieser 
Stelle sehe ich eine große Chance, kreativ mit 
den Anforderungen umzugehen und den 
 Fokus auf die Spielräume der Lehrenden zu 
richten, die die Lernaufgaben adressatenbe
zogen aufbereiten und vor allem die Hetero
genität der Lernenden berücksichtigen. Ent
sprechend liegt ein Ziel des Projekts darin, 
neue Handlungsmöglichkeiten sowohl für 
Lehrende als auch für Lernende zu eröffnen 
und dabei die verschiedenen Ebenen der 
Ausbildung nicht als isolierte Bereiche zu 
s ehen, sondern als Bestandteile eines kom
plexen Gefüges, die aufeinander Bezug neh
men. Gerade bei der Berufsausbildung, die 
im dualen System mit der Berufsschule und 
dem Betrieb zwei voneinander getrennte 
Lernorte umfasst, ist es sinnvoll, Wissens
fundierung und Handlungsorientierung zu
sammenzudenken. So versucht das Projekt 
KORA Kompetenzraster zu entwickeln, die 
sich unmittelbar auf den Rahmenlehrplan und 
die Ausbildungsordnung beziehen.10 Die vom 
KORATeam entwickelten Konzepte, die in 
diesem Band vorgestellt werden, dienen ent
sprechend dazu, Anregungen zu geben, kre
ativ und kritisch mit der Methodik umzuge
hen und nicht den Lernprozess zu normieren.

9  Dammer, K.H.: Mythos Neue Lernkultur. A. a. O.
10  Vgl. dazu ausführlicher: Weyrauch, S.: KORA: Modellprojekt der Lehrkräfteakademie Hessen und der Technischen  

Universität Darmstadt: Neue Lernkultur im Berufsfeld Körperpflege durch selbstgestaltetes, personalisiertes Lernen: 
Modellierung von beruflichen Handlungskompetenzen durch Kompetenzraster in Lernfeldern.  
In: Die berufsbildende Schule. Zeitschrift des Bundesverbandes der Lehrerinnen und Lehrer an beruflichen Schulen.  
Heft 68, Februar 2016.
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Kompetenzen sichtbar machen und ordnen 
Aufbau und Nutzen von Kompetenzrastern
Sylvia Weyrauch

3

Kompetenzraster sind populär. Sie stellen in 
einer Tabelle Referenzwerte schulischen Ler
nens im Rahmen von Ich kann-Formulierun
gen dar und begleiten somit den Lernpro
zess. Kompetenzraster sind Instrumente einer 
Leistungsbewertung, die gemeinsam mit den 
Schülerinnen und Schülern erfolgt. In Ameri
ka oder Kanada sind sie unter dem Namen 
Rubrics bekannt. Sie können Inhalte von Lehr
plänen genauso visualisieren wie spezielle 
Themen.11 Kompetenzraster stellen je nach 
Ausprägungsart in einer Matrixform Kompe
tenzen12, Handlungen13 oder Lernziele14 dar 
und geben Auskunft darüber, wie gut man 
diese beherrscht. Innerhalb dieser Darstel
lung sind also gleichermaßen Kriterien aufge
führt was gelernt werden soll und welche 

Qualifikationsstufen (Niveaustufen oder Kom
petenzstufen) dafür ausgewiesen werden, 
also wie gut etwas beherrscht wird.15 Kompe
tenzraster sind demnach geeignet „Fähigkei
ten und Fertigkeiten, über die sich jemand 
ausweisen kann“16, offenzulegen. Lernprozes
se können prozessorientiert und nachvoll
ziehbar dargestellt werden. 

Durch ein Kompetenzraster wird zunächst der 
Entwicklungshorizont für das Lernen in einem 
bestimmten Bereich dargestellt. Die Lernen
den werden in die Lage versetzt, sich inner
halb des Unterrichts selbst zu orientieren und 
sich ein Bild zu machen, was man „können 
könnte“.17 Das Kompetenzraster bildet da
durch im Rahmen einer selbstgestalteten und 

11  Vgl.: Müller, A.: Jeder Schritt ist ein Fortschritt – Kompetenzraster schaffen Transparenz. learning empowerment.  
Bausteinheft 4. URL: http://www.iqesonline.net. S. 4.

12  Der Kompetenzbegriff stellt sich als vieldeutig dar. Es existieren verschiedene Definitionen, die in dieser Abhandlung  
nicht ausführlich besprochen werden. Grundsätzlich verstehen wir unter Kompetenz ein „learning outcome“  
(vgl. Kettschau, I.: Kompetenzmodellierung in der Beruflichen Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung (BBNE)  
Kompetenzmodellierung. In: Haushalt in Bildung & Forschung 1 (2012). URL: www.fhmuenster.de/ibl/downloads/ 
projekte/bbne/Kompetenzmodellierung_BBNE_HIBIFO_112.pdf. 15.08.2015. S. 1.). Wir orientieren uns an den  
Kompetenz beschreibungen der KMK und des DQR als ordnungsleitende Formulierung für Bildungsabschlüsse:  
„Der Kompetenzbegriff des DQR bezeichnet die Fähigkeit und Bereitschaft des Einzelnen, Kenntnisse und Fertigkeiten,  
sowie persönliche, soziale und methodische Fähigkeiten zu nutzen und sich durchdacht sowie individuell und sozial 
verantwortlich zu verhalten. Kompetenz ... wird als umfassende Handlungskompetenz verstanden“ (DQR 2011. 4.).

13  Kompetenz ist nicht beobachtbar, wird aber im Rahmen des kompetenten Handelns durch eine gezeigte Leistung  
sichtbar als Performanz (vgl. Meyer, H.: Leitfaden Unterrichtsvorbereitung. 2007, S. 147).

14  Lernziele beschreiben den angestrebten Lerngewinn einer Unterrichtseinheit.
15  Müller, A.: Handbuch personalisiertes Lernen. A. a. O. S. 32.
16  Müller, A.: Handbuch personalisiertes Lernen. A. a. O. S. 33.
17  Vgl. Müller, A.: Jeder Schritt ist ein FortSchritt – Kompetenzraster schaffen Transparenz. A. a. O. S. 4.
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personalisierten Lernumgebung das leitende 
Instrument, in dem der Ausgangspunkt, der 
Weg und das bisher erreichte Ziel des Lern
prozesses deutlich werden. „Kompetenzras
ter … bilden die klare inhaltliche Grundlage 
für individuelles Arbeiten, … schaffen  einen 
Orientierungsrahmen und stecken den Er
wartungshorizont ab.“18 Kompetenzraster ver
stehen sich nach Andreas Müller als integrale 
Arbeits, Selbstführungs und Evaluations
instrumente.19

Strukturell ist ein Kompetenzraster wie eine 
Tabelle aufgebaut: in der Vertikalen finden 
sich die Kompetenzbereiche, Fähigkeiten, 
Fertigkeiten oder Fachanforderungen bezie
hungsweise Fachinhalte, also Beschreibun

gen, die unmittelbar Auskunft darüber ge
ben, um welchen Lernbereich es sich handelt. 
In der Horizontalen wird der Weg, taxono
misch aufsteigend geordnet, beschrieben, 
„und zwar von den einfachen Grundkenntnis
sen zu komplexen Fähigkeitsstufen“20. Die Ich 
kann-Formulierungen machen es für Lernen
de möglich, sich auf einer Niveaustufe be
ziehungsweise Kompetenzstufe wiederzufin
den. Nach dem Motto: „Alle können etwas, es 
gibt keine Verlierer.“21 Kompetenzraster zei
gen demnach, welche Kompetenzen erwor
ben worden sind, allerdings nicht auf wel
chem Weg. Deshalb müssen diese durch wei
tere Instrumente, also durch Checklisten, 
ausdifferenziert werden.22

18  ebd.
19  ebd.
20  Studienseminar Neuwied, Rheinland Pfalz: Kompetenzraster. Handreichung. URL: http://studienseminar.rlp.de/fileadmin/

user_upload/studienseminar.rlp.de/bbnr/daten1/Handreichung_Kompetenzraster.pdf. 26.07.2015.
21  Müller, A.: Jeder Schritt ist ein FortSchritt – Kompetenzraster schaffen Transparenz. A. a. O. S. 4.
22  Lehrerfortbildung Baden Württemberg: Die Arbeit mit Kompetenzrastern – Methoden für individualisierenden Unterricht. URL:.

http://lehrerfortbildungbw.de/bs/bsueb/if/paedagogische_diagnose/08_if_sek2_kompetenzraster/if_sek2_kompetenzraster_.
pdf. 27.07.2015.
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Kompetenzraster im Institut Beatenberg   
Aufbau, Strukturprinzip, Funktionen
Jasmina Pavlovic, Sylvia Weyrauch

4

Im Institut Beatenberg ist das Arbeiten mit 
Kompetenzrastern obligatorisch. Alle Unter
richtsfächer sind mittels eines Kompetenzras
ters curricular erschlossen und bieten eine 
strukturelle und inhaltliche Basis, um Lern
prozesse zu gestalten, zu begleiten und zu 
evaluieren.
Sie sind, wie eben beschrieben, als Matrix 
 angeordnet und zeigen im Allgemeinen auf, 
„was man können könnte.“23 Dabei werden 
zwei Referenzwerte unterschieden: In der Ver 
tikalen sind die inhaltlichen Kriterien angege
ben, die veranschaulichen, welche Kompe
tenzen innerhalb eines Fachgebiets (Deutsch, 
Mathematik, Französisch, Englisch u. a. sowie 
Selbstkompetenz und Lernkompetenz)24 zum 
Erwerb stehen. Hier wird beschrieben, was 
gelernt werden könnte. In der Horizontalen 
sind die unterschiedlichen Niveaustufen an
geführt, deren Schwierigkeitsgrad von links 
nach rechts (von A1 bis B2 oder C2) zunimmt. 

Hieran kann abgelesen werden, wie tiefgrün
dig die Inhalte beherrscht werden, also wie 
gut eine Schülerin oder ein Schüler etwas 
kann. Die Kompetenzen sind in schülerorien
tierten Ich kannFormulierungen ausgewie
sen. Kurz gesagt bilden Kompetenzraster ein 
Curriculum in Form einer Matrix ab. Müller 
nutzt zur Konzipierung von Kompetenzras
tern das Europäische Sprachenportfolio als 
Orientierungsrundlage, das ebenfalls nach 
Kompetenzstufen modelliert ist, und über
trägt dieses auch auf Fachgebiete, die nicht 
mit einer Sprache in Verbindung stehen.25

Die bereits oben benannten Hauptfunktio
nen, die Kompetenzraster erfüllen, werden 
offensichtlich: Sie bieten Orientierung, schaf
fen Transparenz und ermöglichen ein Refe
renzieren. Sie schaffen eine Orientierungs
grundlage für Lernende, die auf den Inhalten 
des jeweiligen Fachgebiets basiert.26 Als „in

23  Müller, A.: Die Schule schwänzt das Lernen. Und niemand sitzt nach. Bern 2013. S. 213.
24  Vgl. Kompetenzraster des Instituts Beatenberg. URL: http://www.institutbeatenberg.ch/images/pdf/kompetenzraster/

kompetenzraster.pdf. 26.07.2015.
25  Vgl. Müller, A.: Mehr ausbrüten, weniger gackern. Denn Lernen heisst: Freude am Umgang mit Widerständen.  

Oder kurz: Vom Was zum Wie. Reihe: LernCoaching. Bern 2013. S. 30.
26  Vgl. Müller, A.: Die Schule schwänzt das Lernen. Und niemand sitzt nach. A. a. O. S. 212. Und: Müller, A.: Lernen ist eine 

Dauerbaustelle. Referenzieren – ein Ausweg aus dem NotenDilemma. URL: http://www.institutbeatenberg.ch/images/pdf/
kompetenzraster/lernen_ist_eine_dauerbaustelle. 22.05.2015. S. 1.
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tegrale Arbeits, Selbstführungs und Eva lua
tionsinstrumente“27 für den schulischen Unter
richt eröffnen sie eine neue Form des perso
nalisierten Lernens, die die Lernenden nicht 
vom Weg abkommen lässt, sondern ihnen 
stattdessen eine klare Struktur und Übersicht 
gibt.28 „Lernende müssen wissen, was man 
können könnte. Sie müssen wissen, wo sie ste
hen. Sie müssen Ziele sehen. Und das alles auf 
der Basis von klaren und transparenten In
haltsbeschreibungen.“29 Das Kompetenzraster 
bietet jedoch nicht nur Orientierung und Struk
tur für die Lernenden. Es leitet und gestaltet 
darüber hinaus den gesamten Unterricht und 

übernimmt seine Organisation, was zu einer 
veränderten Lehrerinnen und LehrerRolle 
führt: Die Lehrperson tritt zunehmend als 
Lerncoach in Erscheinung und überträgt die 
Aktivität und Verantwortung für den Lernpro
zess in Richtung der Lernenden.30 Dadurch 
erlangen diese nach und nach mehr Selbst
ständigkeit, was wiederum einen Zuwachs an 
Unabhängigkeit bewirkt.31 Die Lehrperson 
stellt hierfür geeignete Instrumente (Check
listen) und Materialien (Lernaufgaben) zur 
Verfügung; die Schülerinnen und Schüler or
ganisieren und steuern ihre Lernprozesse 
möglichst eigenverantwortlich. 32

27  Vgl. Müller, A.: Jedem seine eigene Schule. Personalisiertes Lernen: Das Institut Beatenberg und seine Lernkultur.  
In: Fitzner, Thilo; Kalb, Peter E.; Risse, Erika (Hg.): Reformpädagogik in der Schulpraxis. Bad Heilbrunn 2012, S. 144 f. 

28  Müller, A.: Mehr ausbrüten, weniger gackern. Denn Lernen heisst: Freude am Umgang mit Widerständen. Oder kurz:  
Vom Was zum Wie. A. a. O. S. 29.

29  ebd. S. 30.
30  Vgl. Martin, C.: Kompetenzraster aus dem schweizerischen Institut Beatenberg – eine Option für berufliche Schulen  

in Deutschland? In: Büchter, Karin; Tramm, Tade (Hg.): Selbstorganisiertes Lernen in der beruflichen Bildung.  
In: Berufs und Wirtschaftspädagogik online. Ausgabe 13 (2007).  
URL: http://www.bwpat.de/ausgabe13/martin_bwpat13.pdf. 01.06.2015. S. 7.

31  Vgl. Müller, A.: Die Schule schwänzt das Lernen. Und niemand sitzt nach. A. a. O. S. 212.
32  Vgl. Martin, C.: Kompetenzraster aus dem schweizerischen Institut Beatenberg – eine Option für berufliche Schulen in 

Deutschland? A. a. O. S. 7.
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Kompetenzen für einen Ausbildungsberuf  
sichtbar machen und ordnen   
Kompetenzraster für den Ausbildungsberuf Friseurin/Friseur
Sylvia Weyrauch

Um der Intention nachzukommen, berufliche 
Handlungskompetenzen für einen Ausbil
dungsberuf festzulegen, wurde im Projekt 
KORA ein Kompetenzraster generiert. Dieses 
stellt als strukturgebendes Instrument den für 
eine Zuordnung der handlungsweisenden 
Formulierungen des Lehrplans notwendigen 
Rahmen zur Verfügung. Um die in der Ver
tikalen zuzuordnenden Niveau oder Kompe
tenzbereiche oder Was gelernt werden soll
Kriterien zu identifizieren, wurden sowohl der 
Rahmenlehrplan als auch die Ausbildungs
ordnung analysiert. Durch das inhaltliche Ab
gleichen der formulierten Kompetenzberei
che mit dem Ausbildungsberufsbild33 und 
der Arbeitgeberseite, konnten fünf den Aus
bildungsberuf Friseurin/Friseur charakterisie
rende Kriterien festgelegt werden, nämlich

  friseurspezifische Dienstleistungen durch
führen,

  Arbeitsprozesse unter dem Aspekt Sicher
heit, Arbeits und Umweltschutz gestalten,

  fachlich und sozial interagieren
  modisches und ästhetisches Verständnis 
entwickeln sowie

  Betriebsorganisation/betriebliche Arbeits
prozesse gestalten.

Im Folgenden werden diese fünf Kompetenz
bereiche genauer beschrieben.

1.  Friseurspezifische Dienstleistungen 
durchführen 

Um das Kompetenzraster übersichtlich zu ge
stalten, wurde auf eine Ausdifferenzierung 
der einzelnen Dienstleistungen verzichtet, 
die inhaltlich innerhalb der einzelnen Lernfel
der in den Checklisten ausführlich betrachtet 
werden. „Friseurspezifisch“ dient als Syno
nym für die Qualifikationen im Friseurhand
werk laut Ausbildungsberufsbild34:

Friseurdienstleistungen sind
  Haare und Kopfhaut pflegen,
  Haare schneiden,
  Frisuren gestalten und dauerhaft umformen,
  farbverändernde Haarbehandlungen,
  dekorative Kosmetik und Maniküre sowie
  weitere profilgebende Fertigkeiten, Kennt
nisse und Fähigkeiten in den Wahlqualifika
tionseinheiten „Pflegende Kosmetik/Visa
gistik“, „Langhaarfrisuren“, Nageldesign/ 
modellage“, „Haarersatz“, „Coloration“.

Die anderen Kompetenzbereiche leiten sich 
aus folgenden berufsprofilbildenden Fertig
keiten, Kenntnissen und Fähigkeiten ab, wo
bei sie für mehrere Kompetenzbereiche wich
tig sind:

Kundenmanagement
  Kunden und dienstleistungsorientiertes 
Handeln

  Betreuen, Beraten, Verkaufen

33  Kompetenzen laut Ausbildungsberufsbild: BiBB: Ausbildung Gestalten, Friseurin/Friseur. Bielefeld 2009. S. 8 ff.
34  BiBB: Ausbildung Gestalten, Friseurin/Friseur. A. a. O. S.13. Und: Verordnung über die Berufsausbildung zur Friseurin/ 

zum Friseur vom 21. Mai 2008.  
URL: http://www.bibb.de/tools/berufesuche/index.php/regulation/123456.pdf. 18.08.2015.

5
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Betriebsorganisation
  Betriebs und Arbeitsabläufe
  Pflege von Maschinen, Geräten und 
Werkzeugen

  Schutz der Haut und Atemwege sowie 
Hygiene

  Qualitätssicherung
  Arbeiten im Team
  Informations und Kommunikationssysteme

Marketing
  Werbung, Präsentation und Preisgestaltung
  Kundenbindung

2.  Arbeitsprozesse unter dem Aspekt 
Sicherheit, Arbeits- und Umwelt-
schutz gestalten

Dieser Kompetenzbereich beinhaltet die Fä
higkeit, Friseurdienstleistungen prozessori
entiert zu organisieren und diese unter den 
Aspekten Sicherheit, Arbeits und Umwelt
schutz zu planen, durchzuführen und zu eva
luieren. Gerade im Friseurberuf, bei dem der 
menschliche Körper unmittelbar mit hand
werklichen Tätigkeiten mittels kosmetischer 
Mittel verschönert wird, ist es wichtig zu wis
sen, wie die Kundschaft unter Erhaltung der 
Gesundheit bedient wird und die Arbeits
schutzbestimmungen einzuhalten. Zudem 
dient das Wissen über den Schutz der Um
welt dazu, nachhaltig mit Wasserressourcen 
und chemischen Mitteln umzugehen.

3.  Fachlich und sozial interagieren

Kommunikation spielt eine herausragende 
Rolle im Friseurberuf. Dies gilt sowohl für die 
Interaktion im Arbeitsteam als auch – und da 
im Besonderen – bei der Kontaktaufnahme, 
Beratung, Betreuung und Verabschiedung 
der Kundschaft. Für die dauerhafte Kunden
bindung ist neben der fachlichen Qualifikati
on auch die Qualität der Kommunikation von 
entscheidender Bedeutung.

4.  Modisches und ästhetisches Ver-
ständnis entwickeln

Das „Schneiden der Haare mit klassischen 
und modernen Techniken, Durchführen von 
modischen Struktur und Farbveränderungen 
der Haare, Planen, Formen und Gestalten von 
Frisuren, Beraten der Kunden in Friseur und 
Kosmetikdienstleistungen (wird) unter Be
rücksichtigung ästhetischer Aspekte, der 
Kopf und Gesichtsform, der Gesamterschei
nung sowie modischer Trends (umgesetzt 
und indiziert das) Unterbreiten und Umsetzen 
individueller Vorschläge“35 an die bezie
hungsweise an der Kundschaft. Ohne ein mo
disches und ästhetisches Agieren ist es nicht 
möglich, individuell auf die Kundinnen und 
Kunden einzugehen. Fast alle friseurspezifi
schen und handwerklichen Tätigkeiten im Fri
seurhandwerk sind unmittelbar mit modi
schem, ästhetischem Fachwissen und Kreati
vität verbunden. 

5.  Betriebsorganisation/betriebliche 
Arbeitsprozesse gestalten

Im weitesten Sinne geht es in diesem Kompe
tenzbereich darum, partizipative Aufgaben 
innerhalb der Unternehmensführung und der 
Betriebsorganisation zu übernehmen. Bei der 
Durchführung der Dienstleistungen sind von 
den Auszubildenden im Friseurhandwerk die 
Betriebs und Arbeitsabläufe unter Beachtung 
der Sicherheits, Gesundheits und Umwelt
vorschriften zu berücksichtigen. Die Fähigkeit, 
handwerkliche Tätigkeiten mit betriebswirt
schaftlichen Aspekten zu verbinden, spielt 
demnach in diesem Kontext eine wichtige 
Rolle.

Die eben beschriebenen Kompetenzberei
che werden durch die horizontal abgebilde
ten Kompetenzstufen konkretisiert: Diese 
sind mit Progression in Stufe 1 bis 4 einge
teilt, wobei Stufe 4 als höchste Kompetenz
stufe in Anlehnung an den Deutschen Qualifi
kationsrahmen (DQR) ausformuliert worden 

35  BiBB: Ausbildung Gestalten, Friseurin/Friseur. A. a. O. S. 9.
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Projekt KORA

ist. Der im DQR verwendete Kompetenzbe
griff bezeichnet die „Fähigkeit und Bereit
schaft des Ein zelnen, Kenntnisse und Fertig
keiten, sowie persönliche, soziale und metho
dische Fähigkeiten zu nutzen und sich 
durchdacht sowie individuell und sozial ver
antwortlich zu verhalten. Kompetenz ... wird 
als umfassende Handlungskompetenz ver
standen.“36 Der DQR orientiert sich an Lerner

gebnissen, die teilweise als Qualifikation (for
male Abschlüsse), teilweise als Kompetenzen 
beschrieben sind.37 Dabei liegt der Fokus auf 
der Fachkompetenz, welche in Wissen und 
Fertigkeiten unterteilt ist. Abgerundet wird 
das Kompetenzverständnis durch die Formu
lierung von Personalkompetenzen, die sich in 
Sozialkompetenz und Selbstständigkeit aus
differenzieren. 

Niveauindikator
Anforderungsstruktur

Fachkompetenz Personale Kompetenz

Wissen Fertigkeiten Sozialkompetenz Selbstständigkeit

Tiefe und Breite Instrumentale und 
systemische Fertig
keiten, Beurteilungs
fähigkeit

Team/Führungsfähig
keit, Mitgestaltung  
und Kommunikation

Eigenständigkeit/
Verantwortung,  
Reflexivität und  
Lernkompetenz

Abb.11: Niveauindikator, DQR 

36  Deutscher Qualifikationsrahmen für lebenslanges Lernen. 2011. URL: http://www.dqr.de/media/content/ 
Der_Deutsche_Qualifikationsrahmen_fuer_lebenslanges_Lernen.pdf. 17.08.2015. S. 4.

37  Vgl. Kettschau, I.: Kompetenzmodellierung in der Beruflichen Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung (BBNE) Kompetenz
modellierung. In: Haushalt in Bildung & Forschung. 1 (2012) 1. URL: www.fhmuenster.de/ibl/downloads/projekte/bbne/
Kompetenzmodellierung_BBNE_HIBIFO_112.pdf. 15.08.2015. S. 9 f.

38  Deutscher Qualifikationsrahmen für Lebenslanges Lernen. A. a. O. S. 6.
39  ebd.

Wissen
Über vertieftes allgemeines Wissen oder 
über fachtheoretisches Wissen in einem 
Lernbereich oder beruflichen Tätigkeits
feld verfügen.

Fertigkeiten
Über ein breites Spektrum kognitiver und 
praktischer Fertigkeiten verfügen, die 
selbstständige Aufgabenbearbeitung 
und Problemlösung sowie die Beurtei
lung von Arbeitsergebnissen und 
prozessen unter Einbeziehung von Hand 
lungsalternativen und Wechselwirkun
gen mit benachbarten Bereichen ermög 
lichen. Transferleistungen erbringen.39

Der Abschluss der dreijährigen Ausbildung 
im Beruf Friseurin/Friseur ist der Stufe 4  
des Deutschen Qualifikationsrahmens zuge
ordnet, die folgende Kompetenzformulie
rung entspricht: 

Niveau 4 beschreibt Kompetenzen, die „zur 
selbständigen Planung und Bearbeitung fach
licher Aufgabenstellungen in einem umfassen
den, sich verändernden Lernbereich oder be
ruflichen Tätigkeitsfeld“38 benötigt werden. Es 
wird in Wissen und Fertigkeiten unterteilt.
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40  Vgl. Kompetenzraster KORA und DQR. URL.: http://www.dqr.de/content/2315.php. 15.08.2015.

Eine erfolgreiche Ausbildung zur Friseurin/ 
zum Friseur schließt mit dem Gesellenbrief 
ab. Aus diesem Grund wird die Stufe 4 des 
 Kompetenzrasters mit der Fachkompetenz
beschreibung mit Stufe 4 des Deutschen 
 Qualifikationsrahmens abgestimmt ausformu
liert. Stufe 4 identifiziert somit eine auf dem 
Gesellenniveau ausgerichtete Qualifizierung 
im Friseurbereich. Die Kompetenzstufen 1 bis 
3 wurden sukzessive hin zur Stufe 4 in Pro
gression formuliert, sie nehmen also inner
halb der Stufe hinsichtlich der zu vollziehen
den Handlung, des korrelierenden Fachwis
sens und des Grades der Selbstständigkeit in 
der Aufgabenbewältigung zu. 
Im Folgenden werden die Merkmale der 
Kompetenzstufen40 kurz beschrieben. Sie 
sind entsprechend des Kompetenzbereichs 
ausformuliert:

Stufe 1
  Einfache Anforderungen werden in einem 
überschaubaren und strukturierten Lern 
oder Arbeitsbereich realisiert.

  Die Aufgaben sind angeleitet und ermögli
chen einen ersten Einblick in einen Lern 
und Arbeitsbereich. 

  Die Anforderungen werden nach vorgege
benen Regeln ausgeführt und beurteilt. 

  Einfache Zusammenhänge werden herge
stellt.

Stufe 2
  Grundlegende Anforderungen werden in 
einem überschaubaren und strukturierten 
Lern oder Arbeitsbereich realisiert.

  Die Aufgaben sind weitestgehend angelei
tet und beinhalten grundlegendes Fach
wissen. 

  Die Anforderungen werden nach vorgege
benen Regeln ausgeführt und nach deren 
Maßstäben reflektiert. 

  Zusammenhänge können dargestellt wer
den. 

Stufe 3
  Fachliche Anforderungen werden in einem 
offen strukturierten, aber noch überschau
baren Lern oder Arbeitsbereich realisiert. 

  Die Aufgaben werden selbstständig sowie 
fachlich erfüllt und beinhalten ein erweiter
tes Fachwissen.

  Die Anforderungen werden weitgehend 
nach vorgegebenen Maßstäben reflektiert.

  Einfache Transferleistungen können er
bracht werden.

Stufe 4
  Fachliche Anforderungen werden in einem 
sich verändernden Lern oder Arbeitsbe
reich realisiert.

  Die Aufgaben verlangen kognitive und 
praktische Fertigkeiten sowie fachtheoreti
sches Wissen und werden selbstständig 
bearbeitet, gelöst und beurteilt.

  Handlungsalternativen und Wechselwirkun
gen können dargelegt werden.

  Transferleistungen werden erbracht.

Das Zusammenwirken von fachlichen und 
personellen Kompetenzen innerhalb einer 
Kompetenzstufe sollte perspektivisch noch 
differenzierter betrachtet werden, da diese 
gerade bei der konsequenten Bearbeitung 
und Lösung von Lernaufgaben bedeutsam 
sind. Um die Qualifikation zur Meisterin be
ziehungsweise zum Meister im Friseurhand
werk zu verdeutlichen, könnte das Kompe
tenzraster um die Kompetenzstufen 5 und 6 
erweitert werden.

Kapitel 5

KORA_Print.indd   27 22.09.16   20:32



28

Projekt KORA

Das Kompetenzraster soll verschiedene Funk
tionen im Rahmen eines selbstgestalteten 
und personalisierten Lernens erfüllen, näm
lich

  profilbildende, spezifische Kompetenzen 
ausweisen,

  Endqualifikation auf Gesellenniveau präzi
sieren,

  Kompetenzstufen zum Kompetenzaufbau 
definieren,

  für Fachbereichsteams Unterstützung für 
schulcurriculare Arbeit geben,

  Lernenden Ausbildungsziele und wege 
verdeutlichen sowie

  bei verstärkter Lernortkooperation Ausbil
dungsbetrieben schulischen Ausbildungs
stand kommunizieren können.

Bei intensiver Betrachtung des Kompetenz
rastervorschlags im Projekt KORA wird be
sonders deutlich, dass eine Kompetenzerwei
terung und ausbildung nur in Kooperation 
der dualen Ausbildungspartner realisiert wer
den kann. Um mit Hilfe des Kompetenzras
ters Lernfeldunterricht in der Berufsschule 
handlungsorientiert umsetzen und niveauge
stufte Lernaufgaben für den Berufsschulun
terricht erarbeiten zu können, werden diese 
in lernfeldspezifische Checklisten umgewan
delt. Diese sogenannten Checklisten Lernfeld 
verbinden Kompetenzbereiche und Kompe
tenzstufen mit den formulierten Handlungen 
des Rahmenlehrplans. Diese werden im 
nächsten Abschnitt genauer betrachtet. Zu
nächst wird das Kompetenzraster visualisiert. 

Abb.12: Kompetenzraster Friseurin/Friseur, Projekt KORA

Kompetenzraster  für den Ausbildungsberuf Friseurin/Friseur

Stufe 1 Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4

Friseurspezifische 
Dienstleistungen 
ausführen

… einfache Friseurtech
niken unter Anleitung 
ausführen und elemen 
tares Fachwissen ent
sprechend einordnen.

… strukturierte (schema
tisiert) Friseurdienstleis
tungen nach vorgege
benen Maßstäben durch
führen und grundlegendes 
Fachwissen sachgerecht 
und begründet anwenden.

… strukturierte Friseur
dienstleistungen planen 
und gestalten sowie 
 erweitertes Fachwissen 
sachgerecht anwenden  
und erklären.  
… Ergeb nisse nach  
definierten Kriterien 
beurteilen.

… komplexe Friseurdienstleis
tungen eigenständig planen, 
durchführen, reflektieren und 
Handlungsalternativen ent 
wickeln sowie umfassendes 
 Fachwissen begründet an
wenden und erklären.

Arbeitsprozesse 
unter dem Aspekt 
Sicherheit,  
Arbeits- und 
Umweltschutz 
gestalten

… vorgegebene Regeln  
des Arbeits und Umwelt
schutzes im betrieblichen 
Arbeitsumfeld einhalten.

… einschlägige Regeln  
des Arbeits und Umwelt
schutzes im betrieblichen 
Arbeitsumfeld begründet 
anwenden.

… die für die Arbeitspro
zesse relevanten Arbeits 
und Umweltschutzmaß
nahmen verantwortungs
bewusst ableiten und 
umsetzen.

… Arbeits und Umweltschutz
maßnahmen im betrieblichen 
Arbeitsumfeld situations gerecht 
planen und verantwortungs
bewusst umsetzen.  
… das eigene Handeln reflek
tieren und auf neue Situatio 
nen übertragen.

Fachlich und 
sozial interagieren

… Kontakt zu Mitarbei
tenden, Kundinnen und 
Kunden aufnehmen und 
dabei Umgangsformen 
und Salonstandards 
angemessen anwenden.

... Kundinnen und Kunden  
betreuen und in beruflichen 
Situa tionen im Rahmen 
von Umgangsformen und 
Salonstandards angemes
sen kommunizieren.

... zu Kundinnen und 
Kunden  ein Vertrauens
verhältnis aufbauen und  
in beruflichen Situationen  
über Vorgehensweisen 
und Arbeitsweisen kom
munizieren und dabei 
Fachbegriffe  richtig 
an wenden.

… Kundinnen und Kunden  wäh 
rend eines Salonbesuches fach 
gerecht betreuen und beraten 
sowie in beruflichen Situationen  
fachlich und kollegial profes
sionell  interagieren.  
… eigene Ideen formulieren und 
Handlungs weisen reflek tieren.

Modisches und  
ästhetisches 
 Verständnis 
 entwickeln

… spezifische modische 
Trends und Entwicklun 
gen wahrnehmen und 
be schreiben. 

… spezifische modische 
Trends und Entwicklungen 
erkennen und unter 
Anleitung Bezüge zur 
Kultur und Geschichte 
herstellen.

… spezifische modische 
Trends und Entwicklungen 
erkennen und eigenstän
dig Bezüge zur Kultur und 
Geschichte herstellen.

… spezifische modische Trends 
und Entwicklungen historisch 
und kulturell einordnen, kritisch 
hinterfragen und reflektiert in 
Dienstleitungen umsetzen.

Betriebsorganisa-
tion, Betriebliche 
Prozesse mit-
gestalten

… einfache, betriebliche 
Aufgaben angeleitet 
 ausführen.

… überschaubare betrieb
liche Aufgaben nach 
Salonstandards ausführen.

… komplexe betriebliche 
Aufgaben unter Berück
sichtigung der Salonstan
dards eigenständig aus
führen.

… Verantwortlichkeit für sich 
verändernde betriebliche  
und betriebswirtschaftliche 
Teilprozesse übernehmen und 
die Ergebnisse reflektieren. 
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Kompetenzraster  für den Ausbildungsberuf Friseurin/Friseur

Stufe 1 Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4

Friseurspezifische 
Dienstleistungen 
ausführen

… einfache Friseurtech
niken unter Anleitung 
ausführen und elemen 
tares Fachwissen ent
sprechend einordnen.

… strukturierte (schema
tisiert) Friseurdienstleis
tungen nach vorgege
benen Maßstäben durch
führen und grundlegendes 
Fachwissen sachgerecht 
und begründet anwenden.

… strukturierte Friseur
dienstleistungen planen 
und gestalten sowie 
 erweitertes Fachwissen 
sachgerecht anwenden  
und erklären.  
… Ergeb nisse nach  
definierten Kriterien 
beurteilen.

… komplexe Friseurdienstleis
tungen eigenständig planen, 
durchführen, reflektieren und 
Handlungsalternativen ent 
wickeln sowie umfassendes 
 Fachwissen begründet an
wenden und erklären.

Arbeitsprozesse 
unter dem Aspekt 
Sicherheit,  
Arbeits- und 
Umweltschutz 
gestalten

… vorgegebene Regeln  
des Arbeits und Umwelt
schutzes im betrieblichen 
Arbeitsumfeld einhalten.

… einschlägige Regeln  
des Arbeits und Umwelt
schutzes im betrieblichen 
Arbeitsumfeld begründet 
anwenden.

… die für die Arbeitspro
zesse relevanten Arbeits 
und Umweltschutzmaß
nahmen verantwortungs
bewusst ableiten und 
umsetzen.

… Arbeits und Umweltschutz
maßnahmen im betrieblichen 
Arbeitsumfeld situations gerecht 
planen und verantwortungs
bewusst umsetzen.  
… das eigene Handeln reflek
tieren und auf neue Situatio 
nen übertragen.

Fachlich und 
sozial interagieren

… Kontakt zu Mitarbei
tenden, Kundinnen und 
Kunden aufnehmen und 
dabei Umgangsformen 
und Salonstandards 
angemessen anwenden.

... Kundinnen und Kunden  
betreuen und in beruflichen 
Situa tionen im Rahmen 
von Umgangsformen und 
Salonstandards angemes
sen kommunizieren.

... zu Kundinnen und 
Kunden  ein Vertrauens
verhältnis aufbauen und  
in beruflichen Situationen  
über Vorgehensweisen 
und Arbeitsweisen kom
munizieren und dabei 
Fachbegriffe  richtig 
an wenden.

… Kundinnen und Kunden  wäh 
rend eines Salonbesuches fach 
gerecht betreuen und beraten 
sowie in beruflichen Situationen  
fachlich und kollegial profes
sionell  interagieren.  
… eigene Ideen formulieren und 
Handlungs weisen reflek tieren.

Modisches und  
ästhetisches 
 Verständnis 
 entwickeln

… spezifische modische 
Trends und Entwicklun 
gen wahrnehmen und 
be schreiben. 

… spezifische modische 
Trends und Entwicklungen 
erkennen und unter 
Anleitung Bezüge zur 
Kultur und Geschichte 
herstellen.

… spezifische modische 
Trends und Entwicklungen 
erkennen und eigenstän
dig Bezüge zur Kultur und 
Geschichte herstellen.

… spezifische modische Trends 
und Entwicklungen historisch 
und kulturell einordnen, kritisch 
hinterfragen und reflektiert in 
Dienstleitungen umsetzen.

Betriebsorganisa-
tion, Betriebliche 
Prozesse mit-
gestalten

… einfache, betriebliche 
Aufgaben angeleitet 
 ausführen.

… überschaubare betrieb
liche Aufgaben nach 
Salonstandards ausführen.

… komplexe betriebliche 
Aufgaben unter Berück
sichtigung der Salonstan
dards eigenständig aus
führen.

… Verantwortlichkeit für sich 
verändernde betriebliche  
und betriebswirtschaftliche 
Teilprozesse übernehmen und 
die Ergebnisse reflektieren. 
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Kompetenzen erwerben: Lebenslang?   
Der Kompetenzkreislauf
Sascha Jürgen Sand

Der Kompetenzkreislauf ist in seinem Grund
ansatz eine scheibenförmige, in einem Kreis 
verlaufende Version des durch das im Projekt 
KORA erstellten Kompetenzrasters. Eine kur
ze theoretische Wiederholung soll im Folgen
den die Entwicklung und Grundidee des 
Kompetenzkreislaufs einleiten.

Es bestehen Wechselwirkungen zwischen 
Wissen und Können41, die in ihrem Zusam
menwirken oft hoch komplex erscheinen. Auf 
den ersten Blick sind diese gegenseitigen Be
einflussungen oft nur schwer auszumachen. 
Um dieses Beziehungsgefüge transparenter 
machen zu können, müssen die vorher be
stimmten Kompetenzen in Handlungen, der 
sogenannten Performanz, ausgedrückt wer
den.42 Die Handlungen können im weiteren 
Sinne auch als Bausteine der zu erreichenden 
Handlungsfähigkeit gesehen werden.43 Diese 
Bausteine werden im Kompetenzraster nach 
Spezifität (Kompetenzbereiche) und Komple
xität (Kompetenzstufen) geordnet. 

Andreas Müller formulierte während der Pro
jektarbeit einen interessanten Ansatz, der 

zum Nachdenken anregte und die eigentliche 
Idee des Kompetenzkreislaufes entstehen 
ließ: „Früher wurde gesagt: Nach der Lehre 
sei man ausgelernt, doch was bedeutet das? 
Bedeutet das in seiner wörtlichen Auslegung 
nicht, dass man danach nichts mehr lernen 
kann?“ Wie passt diese Aussage mit dem 
Kompetenzbegriff und dem Ansatz des le
benslangen Lernens zusammen? Kann es 
sein, dass ein einfaches Stufenmodell eine 
solche Aussage unterstützt? Wenn ja, wie 
müssen die Bausteine dargestellt werden, um 
ihr Zusammenwirken an einem bestimmten 
Punkt enden zu lassen, ohne dass eine End
gültigkeit des Erreichten entsteht?“ Diese 
Fragen waren während des gesamten Ent
wicklungsprozesses des Kompetenzkreislaufs 
präsent. 

Kompetenzen dürfen, um eine stetige Weiter
entwicklung zuzulassen, nicht als starre Ab
folge von Fähigkeiten und Fertigkeiten mit ei
nem definierten Ende, sondern als eine sich 
stets weiterentwickelnde und fortlaufende 
Einheit verstanden werden. Um dies errei
chen zu können, kam die Idee auf, einen Kreis

41  Diese Wechselwirkungen können auch als ein „Spektrum von Fähigkeiten und Fertigkeiten verstanden werden.  
Lernende können diese ‚Fähigkeiten für die persönliche Lebensgestaltung im Alltag einsetzen‘ und die daraus  
resultierenden Ansätze und Erfahrungen ‚für ihren weiteren Bildungsweg‘ und ‚in der späteren beruflichen Tätigkeit  
beziehungsweise der beruflichen Weiterbildung nutzen.‘“  
Vgl. Beschlüsse der KMK (2004a): Bildungsstandards für die erste Fremdsprache (Englisch/Französisch) für den  
mittleren Bildungsabschluss. München 2004. S. 8–9.

42  Vgl. Kaufhold, M.: Kompetenz und Kompetenzerfassung: Analyse und Beurteilung von Verfahren der  
Kompetenzerfassung. Wiesbaden 2006, S. 60.

43  Vgl. Grunert, C.: Bildung und Kompetenz: Theoretische und empirische Perspektiven auf außerschulische  
Handlungsfelder. Studien zur Schul und Bildungsforschung. Band 44, Wiesbaden 2012. S. 70.
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lauf zu entwickeln, der eine Unterscheidung 
der einzelnen Bausteine zulässt und zeitgleich 
die Möglichkeit bietet, das Ende einer Einheit 
zu einem neuen Anfang werden zu lassen. 
Wurde die vierte Stufe eines Kompetenzbe
reichs erreicht, so endet die Möglichkeit der 
persönlichen Weiterentwicklung nicht auf 
dieser Stufe. Die Stufe kann als Plattform ei
ner Wendeltreppe verstanden werden, die 
weitere Schritte auf weiteren Ebenen zulässt.

Eine weitere Idee, die sich im Entwicklungs
prozess ergab, war die Möglichkeit der selbst
ständigen und händischen Auseinanderset
zung der Lernenden mit dem Konzept des 
kompetenzorientierten Unterrichts mit Hilfe 
von Kompetenzrastern und Checklisten. Oft 
scheint es, als hätten Lernende in handwerkli
chen Ausbildungsberufen Probleme, sich auf 
neue theoretische Konzepte einzulassen. Mit 
der Möglichkeit, seine eigene Kompetenz
scheibe zu erstellen, sich persönlich mit dem 
Thema auseinanderzusetzen, beim Herstel
lungsprozess Fragen zu stellen, die Theorie 
mit der Praxis zu verbinden, soll der Zugang 
für die Lernenden erleichtert werden. Außer

dem ermöglicht die Darstellung des Kompe
tenzrasters als Scheibe eine Assoziation zu 
den im Friseurbereich genutzten FarbAppli
katoren, die einen ähnlichen Aufbau aufwei
sen. Dadurch wird eine hohe Praktikabilität 
und ein Wiedererkennungswert erzielt. Dies 
kann förderlich dafür sein, den Kompetenz
kreislauf ebenfalls im Betrieb vorzustellen, 
um die Ausbildenden zu animieren, diesen in 
der praktischen Ausbildung heranzuziehen. 
Theoretische und praktische Inhalte, Fertig
keiten und Fähigkeiten können so berufs
übergreifend verknüpft und überprüft wer
den.

Im Folgenden sind die beiden Ebenen des 
Kompetenzkreislaufs dargestellt, die überei
nander gelegt die oben beschriebene Visua
lisierung der Kompetenzen des Kompetenz
rasters ermöglicht. Die Kompetenzbereiche 
sind in der gleichen Farbe dargestellt wie im 
Kompetenzraster. Jedes farbige Kompetenz
kästchen beinhaltet einen Kompetenzbereich 
einer entsprechenden Kompetenzstufe. Im 
unteren Bereich sind die Kompetenzbereiche 
den Kompetenzniveaus zugeordnet. 
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Projekt KORA

... vorgebene Regeln des
Arbeits- und Umweltschutzes

im betrieblichen Arbeitsumfeld

einhalten.
... strukturierte (schematisiert) Friseurdienst-
leistungen nach vorgegebenen Maßstäben

durchführen und grundlegendes Fachwissen

sachgerecht und begründet anwenden.

... komplexe betriebliche Aufgaben unter Berücksichtigung

der Salonstandards eigenständig ausführen.

... spezif sche modische Trends und Entwicklungen historisch und kulturell
einordnen, kritisch hinterfragen und ref ektieren in Dienstleistungen umsetzen.

... Verantwortlichkeit für sich verändernde betriebliche und

betriebswirtschaftliche Teilprozesse übernehm
en und die Ergebnisse ref ektieren.

... komplexe Friseurdienstleistungen eigenständig planen, durchführen,

ref ektieren und Handlungsalternativen entwickeln sowie umfassendes

Fachwissen begründet anwenden und erklären.
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... strukturierte Friseurdienstleistungen planan und

gestalten sowie erweitertes Fachwissen sachgerecht
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Abb.13: Kompetenzkreislauf 1
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Abb.14: Kompetenzkreislauf 2

Betriebsorganisation, betriebliche Prozesse mitgestalten

angemessen agieren und reagieren.

Ich kann in bekannten Themenfeldern und Lernabläufen weitgehend unter Anleitung

verantwortungsbewusst lernen oder arbeiten. Das eigene und das Handeln anderer kann ich einschätzen.

Le
rn- o

der Arbeitsumgebung

ka
nn ich

 mitgestalten.

Ko
mpetenzstufe 3:

Ich
 ka

nn in einer Gruppe

m
itw

irk

en und ab und an

Kom
pe

te
nz

st
uf

e 
4:

Ich
 ka

nn
 se

lbs
tst

än
di

g A
uf

ga
be

n 
be

ar
be

ite
n

und Prob
lem

e l
ös

en
. A

rb
ei

tse
rg

eb
ni

ss
e u

nd
 -p

ro
ze

ss
e

beu
rte

ile
n. 

M
ein

e L
er

ne
rg

eb
ni

ss
e k

an
n 

ich
 au

fa
nd

er
e

Tä
tig

ke
its

fel
de

r a
nw

en
de

n u
nd

 re
f e

kt
ie

re
n.

kann ich
 un

ter
 Ei

nb
ez

ieh
un

g v
on

 H
an

dl
un

gs
al

t e
rn

at
ive

n

Friseurspezif sche Dienstleistungen ausführen

Arbeitsprozesse unter dem Aspekt Sicherheit,

Fachlich und sozial interagieren

Modisches und ästhetisches Verständnis entwickeln

Arbeits- und Umweltschutz gestalten

Kom
petenzstufe 1:

Ich kann m
it anderen zusam

m
en lernen und arbeiten, 

m
ich m

ündlich und schriftlich inform
ieren und austauschen.

Ich kann un ter Anleitung lernen und arbeiten. Das eigene

und das Handeln anderer kann ich einschätzen und Lernberatung

von M
itschüler/innen und Lehrer/innen annehm

en.

Kompetenzstufe 2:

Ich kann in einer Gruppe mitwirken, allgemeine Anregungen und Kritik aufnehm
en,

und äußern. In mündlichen und schriftlichen Kommunikationssituationen kann ich

Unter
stü

tzu
ng anbieten. Meine

Ausbildung 
zur Friseurin/ 
zum Friseur
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Kompetenzen beschreiben und differenzieren – 
Zum Aufbau und Nutzen von Checklisten
Sylvia Weyrauch

Checklisten sind als Teil der Lernlandschaft 
das Instrument, das erklärt, was unter den 
Ich kann-Formulierungen des Kompetenzras
ters zu verstehen ist. Unter Lernlandschaft 
versteht man die Gesamtheit der Instrumen

te, die im Unterricht zur Organisation der 
Selbstgestaltung zum Einsatz kommen, „was 
einer Operationalisierung der dort gesetzten 
Standards entspricht“44.

44  Martin, C.: Kompetenzraster aus dem schweizerischen Institut Beatenberg – eine Option für berufliche Schulen in Deutschland? 
A. a. O. S. 4.

7

Abb. 15: Lernlandschaft aus drei Instrumenten

Kompetenz- 
 raster

Lernaufgaben
Lernjobs Checklisten
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Abb. 16: Checkliste Deutsch (Hören), Niveaustufe A1

Fach/Niveaustufe/Bezug 
zum Kompetenzraster

Lernnachweise, die  
das Erreichen belegen,  
Bezug zur Lernaufgabe

Ziele: Konkretisierung der 
Formulierung des allgemein 
gehaltenen Feldes des Kom
petenzrasters mit Indikatoren

Beispiele, die die Ziele 
näher beschreiben

Kapitel 7

Checklisten stellen als eine Art indikatoren
basierte Prüfliste konkret dar, was zur Erfül
lung der allgemein formulierten Kompetenz
felder des Kompetenzrasters gefordert ist. 
Sie sind für Lehrende und Lernende eine Pla
nungs und Organisationshilfe für den Unter
richt und beinhalten das, was sich hinter den 
zu lösenden Lernaufgaben verbirgt. Die 
Checklisten des Instituts Beatenberg zeigen 

in einer Tabellenform zunächst, was im Kom
petenzfeld des entsprechenden Kompetenz
rasters steht, um den Bezug zum übergeord
neten Instrument zu verdeutlichen. Diesen 
Kompetenzbeschreibungen sind die Anfor
derungen zugeordnet, an denen man er
kennt, wie diese erreicht werden können. Ab
schließend können die dazu gehörenden 
Lernnachweise zugeordnet werden.
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Kompetenzen im Ausbildungsberuf  
lernfeldorientiert beschreiben   
Checklisten für den Rahmenlehrplan im  
Ausbildungsberuf Friseurin/Friseur
Sylvia Weyrauch

Im Rahmen des Projekts konnten zwei Arten 
von Checklisten generiert werden, die nach
folgend beschrieben werden:

Checklisten Lernfeld

Aufgrund der Tatsache, dass das Kompetenz
raster des Projekts KORA allgemein formu
liert ist, musste es konkretisiert werden, um 
den Beteiligten im Ausbildungsprozess zu 
verdeutlichen, welches Anforderungsprofil 
hinter der allgemeinen Beschreibung steckt. 
Aus diesem Grund sind die Checklisten Lern-
feld so aufgebaut, dass es möglich ist, die 
handlungsbasierten Formulierungen des 
Rahmenlehrplans zuzuordnen und daraus re
sultierend entsprechende niveaugestufte 
Lernaufgaben zu konzipieren. Es stellt sich so
mit als ein Instrument dar, das ähnlich wie das 
Kompetenzraster aufgebaut ist. In der Verti
kalen weist es die aus dem Kompetenzraster 
abgeleiteten Kompetenzbereiche aus, in der 
Horizontalen die entsprechenden Kompe
tenzstufen. Die handlungsbasierten Textbau
steine des Rahmenlehrplans jeweils eines 
Lernfeldes sind dementsprechend den Kom
petenzbereichen und den Kompetenzstufen 
zugeordnet. Die inhaltlichen Ergänzungen 
des Rahmenlehrplans befinden sich hinter 
der entsprechenden Handlung.

Die Checklisten zu den Lernfeldern sollen 
verschiedene Aufgaben erfüllen, nämlich

  den Rahmenlehrplan kompetenzorientiert 
analysieren,

  dort formulierte Handlungen in Kompe
tenzstufen einordnen,

  Lernaufgaben entsprechend der Kompe
tenzstufen konzipieren,

  spezifisch nach Lernfeldern Schulcurricula 
erstellen sowie

  für Lernende Transparenz über Kompetenz
erweiterung im Lernfeld herstellen.

Die Checklisten Lernfeld ermöglichen es den 
Beteiligten im Ausbildungsverhältnis, Lern
ergebnisse und entwicklungen darzustellen, 
wenn der Unterricht lernfeldbezogen statt
findet und äquivalente Lernaufgaben den Un
terricht regeln. Werden die Leistungen der 
Schülerinnen und Schüler bei und nach der 
Erfüllung der Lernaufgaben im Unterricht re
flektiert, kann unmittelbar Bezug zur entspre
chenden Checkliste genommen werden. Des 
Weiteren bilden die Checklisten Lernfeld für 
Lehrende einen curricularen Rahmen, um 
kompetenzbasierte Instrumente und entspre
chende Lernaufgaben zu konzipieren. 

8
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KompetenzrasterK
o

m
p

etenzb
ereiche

Stufe 1 Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4

Ich kann Haare mit direkt ziehenden Farbstoffen tönen.

Ich kann…

Fr
is

eu
rs

p
ez

ifi
sc

he
 D

ie
ns

tl
ei

st
un

g
en

 a
us

fü
hr

en

… einfache Friseurtech
niken unter Anleitung 
ausführen und elemen
tares Fachwissen ent 
sprechend einordnen.

… strukturierte (schemati
sierte) Friseurdienstleistun
gen nach vorgegebenen 
Maßstäben durchführen und 
grundlegendes Fachwissen 
sachgerecht und begründet 
anwenden.

… strukturierte Friseur
dienstleistungen planen und 
gestalten sowie erweitertes 
Fachwissen sachgerecht 
anwenden und erklären.

… Ergebnisse nach definier
ten Kriterien beurteilen.

… komplexe Friseurdienst
leistungen eigenständig pla 
nen, durchführen, reflektieren 
und Handlungsalternativen 
entwickeln sowie umfassen
des Fachwissen begründet 
anwenden und erklären.

… unter Berücksichtigung der 
Ausgangsfarbe und Haar 
qualität die verschiedenen 
Möglichkeiten und Grenzen 
der Behandlungsverfahren, 
auf der Grundlage der Wir 
kungsweise von direkt ziehen 
den Farbstoffen, vorstellen.

Pflanzenfarbe, Pflanzentönung

Entstehung der Naturhaar
farbe Farbtiefe, Farbrichtung 
Farbordnungssysteme

… ein Behandlungskonzept 
zur Tönung des Haares 
erstellen.

Applikationstechnik

... einen kritischen Umgang 
mit Werbeaussagen üben.

… das Farbergebnis beurteilen.

… Arbeitsfehler erkennen  
und diese korrigieren.

...mich über die Grund
lagen der Farblehre so 
wie über Präparate, Ar 
beitstechniken der Tö 
nung und aktuelle Mode 
trends informieren.

Kompetenzbereich:  
Friseurspezifische Dienst
leistungen durchführen

Textbausteine 
RahmenlehrplanKompetenzstufen

Abb. 17:  Auszug Checkliste Lernfeld 8, Kompetenzbereich: Friseurspezifische Dienstleistungen durchführen, 
Projekt KORA

Kapitel 8

Sollen die fachlichen Entwicklungen der Ler
nenden innerhalb eines Kompetenzbereichs 
während der Ausbildung visualisiert werden, 
ist ein weiteres Instrument praktikabel, wel
ches im Folgenden dargestellt wird.
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Projekt KORA

KompetenzstufenLernfeld
er

Lernfeld 8:
Haare tönen

… mich über die 
Grundlagen der 
Farblehre und über 
aktuelle Modetrends  
informieren.

Licht und Farbe
Farbkreis
Kalte und warme Far- 
ben und Farbtypen
Klar- und Trübfarben
Harmonie und Kontrast
Farbtiefe/Farbrichtung
Farbordnungssysteme

… psychologische Wirkung von Farben  
erkennen und Motive zur Farbveränderung  
mit einbeziehen.

… einen kritischen 
Umgang mit Werbe
aussagen üben

Lernfeld 9:
Haare färben  
und blondieren

… mir einen Überblick 
über Arbeitstechniken 
sowie aktuelle Mode
trends verschaffen.

Geschichte der Haar-
farbe
Applikationstechniken

Lernfeld 10:
Haare und Nägel 
pflegen

… Die Kundinnen über 
die Möglichkeit zum 
Verlängern der Nägel 
informieren

… Nägel nach ästheti
schen Gesichtspunkten 
gestalten

Lernfeld 11:
Haut dekorativ 
gestalten

Schönheitsideale … die Kundinnen unter 
Berücksichtigung 
modischer Aspekte 
beraten.

Checklisten Kompetenzbereich

Die Checklisten Kompetenzbereich sind In
strumente, um die Entwicklungen der Ler
nenden innerhalb eines Kompetenzbereichs 
auszuweisen. Im Gegensatz zu den Checklis-
ten Lernfeld, die sich auf ein Lernfeld bezie
hen, ermöglichen diese Instrumente den Be
zug zum konkreten Kompetenzstand inner
halb eines Kompetenzbereichs im Rahmen 
der gesamten Ausbildungszeit. In der Hori
zontalen sind erneut die Kompetenzstufen 
aufgeführt. Die Vertikale weist hingegen alle 
Lernfelder aus. Die handlungsbasierten Text

bausteine des Rahmenlehrplans sind ent
sprechend eingeordnet. Sind äquivalente 
Lernaufgaben in allen Lernfeldern Grundla
ge des Unterrichts, können die Lehrenden 
mit den Lernenden nach einer Besprechung 
der Aufgabenlösungen eine entsprechende 
Zuordnung und demnach eine Einordnung 
(in den Checklisten) vornehmen. So ergibt 
sich bei konsequenter Handhabung für jede 
Lernerin und jeden Lerner ein individuelles 
Kompetenzprofil für einen Kompetenzbe
reich.

Textbausteine 
Rahmenlehr

plan

Lernfeld

Abb. 18:  Auszug Checkliste Kompetenzbereich: Modisches und ästhetisches Verständnis 
entwickeln, Projekt KORA 
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KompetenzstufenLernfeld
er

Lernfeld 8:
Haare tönen

… mich über die 
Grundlagen der Farb
lehre und über aktuelle 
Modetrends  
informieren.

Licht und Farbe
Farbkreis
Kalte und warme Far- 
ben und Farbtypen
Klar- und Trübfarben
Harmonie und Kontrast
Farbtiefe/Farbrichtung
Farbordnungssysteme

… psychologische Wirkung von 
Farben erkennen und Motive zur 
Farbveränderung mit einbezie
hen.
... unter Berücksichtigung aktuel-
ler Trends eine Zielfarbe empfeh-
len.

… einen kritischen Umgang mit 
Werbeaussagen üben

Lernfeld 9:
Haare färben  
und blondieren

… mir einen Überblick 
über Arbeitstechniken 
sowie aktuelle Mode
trends verschaffen.

Geschichte der Haar farbe
Applikationstechniken

... hinsichtlich aktueller Trends 
Methoden der Farb- und Strähnen-
behandlung und Applikationstech-
niken selbstständig auswählen, 
Behandlungsverfahren festlegen 
und Behandlungen durchführen.

Lernfeld 10:
Haare und 
Nägel pflegen

… Die Kundinnen über 
die Möglichkeit zum 
Verlängern der Nägel 
informieren

… Nägel nach ästhetischen Gesichts
punkten gestalten

Lernfeld 11:
Haut dekorativ 
gestalten

Schönheitsideale … die Kundin
nen unter Be 
rücksichtigung 
modischer As 
pekte beraten.

... Techniken, Hilfsmittel und Prä-
parate einschließlich Camouflage 
bei der Gestaltung des Gesichts 
typgerecht, dem Kundenauftrag 
und den aktuellen Trends entspre-
chend auswählen und anwenden.

Abb. 19:  Auszug Checkliste Kompetenzbereich (mit Ausbildungsordnung): Modisches und 
ästhetisches Verständnis entwickeln, Projekt KORA 

Textbausteine 
Ausbildungs

ordnung

Textbausteine 
Rahmenlehr

plan

Lernfeld

Werden die Vorteile der Checklisten Kompe-
tenzbereich kurz zusammengefasst, ergeben 
sich eine Reihe positiver Aspekte, nämlich

  ein Instrument, um den Lernenden über die 
gesamte Ausbildungsdauer die Entwick
lung in einem Kompetenzbereich zu ver
deutlichen;

  ein Instrument, um Diagnose und Reflexion 
für formative Evaluation zu ermöglichen;

  Lernenden Transparenz und Orientierung 
über den eigenen Lernstand und individu
elle Erwartungen herzustellen sowie

  Ausbildungsbetrieben im Rahmen einer 
Lernortkooperation Transparenz über den 
Ausbildungsstand ihrer Auszubildenden zu 
geben.

Kapitel 8

Im nächsten Schritt wurden die Formulierun
gen in den Checklisten Kompetenzbereich 
um die der Ausbildungsordnung ergänzt. 
Wird dieses in allen Lernfeldern stringent for
muliert, kann mit den modifizierten Check-
listen Kompetenzbereich (mit Ausbildungs-
ordnung) für Lehrende und Ausbildende ver
deutlicht werden, welche gemeinsame Ver 
antwortung den beiden Ausbildungsorten 
für die fachgerechte und professionelle Aus
bildung der jungen Menschen zukommt. Des 
Weiteren wird ersichtlich, dass bestimmte 
Kompetenzerweiterungen der Abstimmung 
beider Lernorte bedürfen.
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Lernaufgaben als Steuerungsinstrumente für 
einen kompetenzorientierten Unterricht   
Didaktische Aufgaben und Kriterien
Sylvia Weyrauch

9

Lernjobs, wie Andreas Müller Lernaufgaben für 
den Unterricht bezeichnet, sind speziell kon
struierte Aufgaben. Sie laden Lernende dazu 
ein, sich auf eigenen Wegen und individuell 
entdeckend neues Fachwissen anzueignen. Sie 
lassen viel konstruktiven Spielraum und vermit
teln gleichwohl eine strukturelle Sicherheit: 
„Nicht alle müssen den gleichen Pfad zum Gip
fel nehmen – wichtig ist, dass sie ankommen.“45

Lernaufgaben bilden das Grundgerüst eines 
kompetenzorientierten Unterrichts. Ihre Aus
führung stellt in einer veränderten Lernkultur 
den Mittelpunkt des Unterrichtsgeschehens 
dar. Sie führen wie ein Drehbuch durch den 
Unterricht. Des Weiteren garantieren sie 
durch eine adressatenorientierte Gestaltung 
sowie durch die Etablierung einer Aufgaben
kultur den Kompetenzerwerb der Lernenden 
und ermöglichen eine aktive Auseinanderset
zung mit neuen Fachinhalten. Dadurch wird 
eine individuelle Auseinandersetzung mit 
dem zur Verfügung gestellten Wissensreper
toire gewährleistet. „Eine Lernaufgabe ist eine 
Lernumgebung zur Kompetenzentwicklung 
und steuert den Lernprozess durch eine Folge 

von gestuften Aufgabenstellungen mit ent
sprechenden Lernmaterialien.“46 Sie nimmt 
auf die Nachhaltigkeit von Lernergebnissen 
und Lernverhalten entscheidenden Einfluss – 
je nach der Art und Weise, wie sie gestaltet ist.

Wirkungsvolle Lernaufgaben in einer kompe
tenzorientierten Lernkultur eröffnen den Ler
nenden Optionen. Sie schaffen Transparenz 
hinsichtlich der Erwartungen. Lernende sol
len sich die Ziele zu eigen machen und sich 
den Anforderungen gewachsen fühlen.47 Da
rüber hinaus eignen sich „Lernaufgaben … 
hervorragend, auf einer niederschwelligen 
Ebene Veränderungen des Lern und Arbeits
verhaltens zu evozieren. Gleichzeitig schaffen 
sie Synergiemöglichkeiten. Eine koordinierte 
Aufgabenstrategie in einer Schule (oder dar
über hinaus) birgt ein gewaltiges Synergie
Potenzial (insbesondere um eine verstärkte 
Kooperation der verantwortlichen Lehrerin
nen und Lehrer zu initiieren). Zudem verla
gern (Lernaufgaben) den Aktivitätsschwer
punkt zu den Lernenden. Sie assistieren der 
Lehrkraft quasi und versetzen sie in die Lage, 
die Zeit in individuelles Coaching zu investie

45  Müller, A.: Den Kompetenzen auf der Spur. LernJobs – wirkungsvolle Lernaufgaben. learning empowerment. Bausteinheft 6. 
URL: www.iqesonline.net. 15.08.2015. S. 3.

46  Leisen, J.: Lernaufgaben als Lernumgebung zur Steuerung von Lernprozessen, in: Kiper; Meints; Peters; Schlump; Schmit (Hg.): 
Lernaufgaben und Lernmaterialien im kompetenzorientierten Unterricht. Stuttgart 2010. S. 60.

47  Vgl. Müller, A.: Die Schule schwänzt das Lernen. A. a. O. S. 217.
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ren.“48 Lernaufgaben begleiten die Schülerin
nen und Schüler schrittweise oder in komple
xen Anforderungsstufen durch den Unter
richt. Sie sind einzeln oder kooperativ lösbar. 
Fachdidaktisch gesehen, berücksichtigen sie 
die Anforderungen einer modernen (berufli
chen) Didaktik: Sie ermöglichen einen akti
ven und handelnden Umgang mit dem 
Fachinhalt, sind lernfeldbezogen und fördern 
die Kompetenzen der Lernenden umfassend. 

Gute Lernaufgaben haben nach Andreas 
Müller folgende Merkmale:

1.  Die allgemeinen Kriterien und 
Funktionen

  thematisieren das Wichtigste,
  ermöglichen den Aufbau von fachlichem 
Wissen,

  sind in sinnstiftende Kontexte eingebunden,
  haben einen hohen Alltagsbezug,
  wecken die Neugier,
  ermöglichen und fördern die selbstständige 
Konstruktion und Anwendung von Wissen,

  erlauben, Problemlösungen und Lernstra
tegien zu trainieren,

  lassen sich auf unterschiedlichen Niveaus 
lösen,

  eignen sich für schwächere und stärkere 
Schülerinnen und Schüler,

  erlauben vielfältige Zugänge und
  schaffen Voraussetzungen, um erfolgreich 
zu sein.49

2.  Die Handlungskriterien  
(liefern Hinweise für den Aktivitäts
schwerpunkt)

48  ebd. S. 219.
49  Martin, C.: Kompetenzraster aus dem schweizerischen Institut Beatenberg – eine Option für berufliche Schulen in Deutschland? 

A. a. O. S. 4.

Kapitel 9

Lern-
kompetenz

  Die Aufgaben ermöglichen einen Zuwachs an Fach und Lernkompetenz, sowie …
 …eine Erweiterung des methodischen und strategischen Repertoires.

Verarbei-
tungstiefe

  Die Aufgabe beinhaltet eine vielfältige Auseinandersetzungsmöglichkeit  
und Transformation in andere Kontexte.

 Aufgaben sind gestaltungsaktiv.

Optionen   Lernende können eine  Wahl hinsichtlich der Erschließung der Aufgabe treffen.
  Ziele sind auf mehreren Wegen möglich.

Handlungs-
impulse

  Die Aufgaben sind anregend, die Lernenden handeln sofort.
  Die Aktivitäten sind verbunden mit „praktischem Handwerk“ und Vielfalt.

Kooperation   Die Aufgaben fordern zur Kooperation auf.
  Sie liefern methodische Hinweise und Strukturierungshilfen.

Evaluation   Der Referenzwert für die Beurteilung ist das gesetzte Ziel.
  Die Ergebnisse sind Lernanlässe für weitere Aufgaben.

Abb. 20: Handlungskriterien für gute Aufgaben
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Projekt KORA

3.  Die inhaltlichen Kriterien  
lauten:

  Die Ziele der Aufgabe müssen klar sein: Be
zugsnormen und Referenzwerte sind klar 
und verständlich.

  Die Inhalte sind verdichtet und vernetzt: 
Aufgaben sind interdisziplinär und lassen 
Zusammenhänge erkennen.

  Differenzierungen sind möglich: Unter
schiedliche Schwierigkeitsgrade und/oder 
Themen ermöglichen unterschiedliche Her
angehensweisen zum Lösen der Lernauf
gabe.

  Die Aufgaben sind relevant: Lernaufgaben 
haben für die Schülerinnen und Schüler 
eine Bedeutung, zum Beispiel durch All
tags und/oder Berufsbezug.

  Die Schülerinnen und Schüler aktivieren ihr 
Vorwissen: Der Einstieg in die Aufgabe ist 
barrierefrei und erste Erfolgserlebnisse ent
stehen.

  Die Aufgabe weist einen hohen Dokumen
tationswert auf: Es lohnt sich, die Ergebnis
se aufzubewahren.50

Im beruflichen Kontext sind die Lernaufgaben 
idealerweise so konstruiert, dass sie sich an 
den Handlungsabläufen im Betrieb orientie
ren. Die Lernsituation wird so gewählt, dass 
sie einen Praxis, Berufs oder Alltagsbezug 
besitzt. Vorwissen wird aktiviert, an Erfahrun
gen wird angeknüpft. Das bietet den Lernen
den eine Basis, um an bereits Erlerntem auf
zubauen.51

„Bei der Umsetzung von Handlungslernen 
über Aufgabenstellungen sollte von berufsty
pischen Anforderungen ausgegangen wer
den, … damit Lern und Handlungsprozesse 
‚zur eigenen Sache‘ werden, … Handlungs
möglichkeiten vorhanden […] und Hand
lungsprodukte erreicht werden können.“52 
Die Lernaufgaben sind so konstruiert, dass 
die Lernenden durch die Aufgabenstellung, 
die eine große Nähe zur beruflichen Praxis 
aufweist, animiert werden, bestimmte Hand
lungen zu vollziehen, Problemstellungen zu 
bearbeiten oder Entscheidungen zu treffen 
und zu reflektieren.53 In der Tatsache, dass 
Handlungsorientierung als didaktischmetho
dische Leitkonzeption in den Rahmenlehrplä
nen festgelegt worden ist, liegt es begrün
det, dass der Inhalt des Unterrichts auf 
 Handlungen ausgerichtet ist. Sind die Lern
aufgaben Mittelpunkt der Unterrichtskonzep
tion, so sind schlussfolgernd die Aufgaben 
nach den Handlungsabläufen zu konstruie
ren.54 Das Handlungslernen impliziert dem
nach das Durchlaufen einer vollständigen 
Handlung.

Eine Differenzierung innerhalb der Lernauf
gaben ist im Rahmen der Lernfelddidaktik 
möglich. Dies gelingt über Variationen in den 
Lernsituationen und den konstruierten Lern
szenarien, dem Handlungsraum, dem Hand
lungsvorgang und dem entsprechenden 
Handlungsprodukt innerhalb der Aufgaben
lösung sowie deren anzuwendenden Lern 
und Lösungsstrategien und der entsprechen
den Methodik.55

50  ebd.
51  Dr. Neujahr, U.; Weyrauch, S.: Neue Lernkultur im Berufsfeld Körperpflege: Erste Schritte mit neuen Arbeitsblattformaten und 

Lernarrangements. In: Impulse. 51 (2012) 3. URL: http://www.glbhessen.de/assets/ impulse_2012_03.pdf. 20.08.2015. S. 9 ff.
52  Sander, M.; Hoppe, M.: Neue Lehr und Lernkonzepte in der beruflichen Bildung. Forschungsbericht Praxisnahe Berufsbildung. 

URL: http://www.drsneuwied.de/www/images/Bildungsangebote/BS/Mechatronik/mtfpbkonzeptevlb.pdf. 20.08.2015. S. 5.
53  ebd., S. 21.
54  Vgl. Bader, R.: Handlungsfelder – Lernfelder – Lernsituationen. Eine Anleitung zur Erarbeitung von Rahmenlehrplänen sowie 

didaktischer Jahresplanungen für die Berufsschule. In: Bader, R.; Müller, M.: Unterrichtsgestaltung nach dem Lernfeldkonzept. 
Bielefeld 2004. S. 14.

55  Vgl. Zoyke, A.: Individuelle Förderung in der beruflichen Bildung: Umsetzungsmöglichkeiten und Herausforderungen für 
Lehrkräfte. In: Die Berufsbildende Schule. Februar 2014. S. 50; und Sloane, P. F. E.: Didaktische Analyse und Planung im 
Lernfeldkonzept. In: Bonz, B. (Hg.): Didaktik und Methodik der Berufsbildung. Baltmannsweiler 2009, S. 212.
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Informieren

Planen

Entscheiden

Ausführen

Kontrollieren

Bewerten

Prinzip der 
vollständigen Handlung

Abb. 21:  Prinzip der vollständigen Handlung

Kapitel 9
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Um den vielfältigen Ansprüchen an eine Lern
aufgabe organisatorisch und inhaltlich ge
recht zu werden, wurde im Institut Beaten
berg das sogenannte „Task Design“56 erarbei
tet. Lernaufgaben sollten von ihrer Ästhetik 
her an die Nutzergewohnheiten der Lernen
den angepasst sein. Gerade junge Menschen 
sind an eine attraktive Gestaltung von Medi
en verschiedener Nutzung gewöhnt. Die Äs
thetik der Lernaufgaben besitzt im Unterricht 
eine tragende Rolle, da die Aufgaben als 
Lernumgebung den Lernprozess steuern. 
Sind die Lernaufgaben entsprechend gestal
tet, werden sie als wichtiges Medium von den 
Lernenden wahrgenommen. Aus diesem 
Grund entsprechen die Aufgaben einem 
ganz bestimmten Aufbau.
Diese Gestaltungsoption für Lernaufgaben 
des Task Designs wurde im Projekt KORA für 
den Unterricht an Beruflichen Schulen ange
passt und modifiziert sowie für den mit vielen 
Bildern arbeitenden, kreativen Ausbildungs
beruf Friseurin/Friseur visuell gestaltet. Die 
Struktur wird im Folgenden vorgestellt.
Die Lernaufgaben haben folgenden grund
sätzlichen Aufbau:

Layout 

Verwendet wird das DINFormat A3, gefaltet 
auf A4, doppelseitig bedruckt. So entsteht 
ein 4seitiger Bogen. Dieser ist durchgängig 

vorstrukturiert und an der vollständigen 
Handlung orientiert. Gegebenenfalls können 
Einlagen hinzugefügt werden.

Struktur

Titelseite
Bilder und kleine Aufgaben beziehungsweise 
Denkanstöße wecken als Appetizer Neugier. 
In einer Tabelle werden Thema und anvisierte 
Ziele beschrieben. Bezüge zu weiteren Lern
feldern beziehungsweise Unterrichtsfächern 
können ebenfalls hier kenntlich gemacht wer
den. Eine Zeile für den Namen und eine Ter
minvorgabe erhöhen die Verbindlichkeit. 

Innenseiten
Die Innenseite beginnt links oben mit dem 
zentralen Element der Lernaufgabe, dem 
Lernszenario oder der Fallbeschreibung. Es 
stellt – bezogen auf die fokussierte Thematik 
der Lernaufgabe – den Alltags beziehungs
weise Lebensbezug her, indem eine problem
haltige Situation beschrieben wird. Die sich 
anschließenden Elemente zielen auf das Erar
beiten der notwendigen Handlungskompe
tenzen ab, um das Problem schließlich lösen zu 
können. Im idealen Falle vollziehen nun die 
Lernenden die einzelnen Schritte des Modells 
der vollständigen Handlung. Dazu aktivieren 
gezielte Fragen oder Aufgabenstellungen zu

Lernaufgaben als Steuerungsinstrumente für 
einen kompetenzgesteuerten Unterricht  
Aufbau und Gestaltung
Ulrike Neujahr, Sylvia Weyrauch

10

56  Vgl. Müller, A.: Die Schule schwänzt das Lernen. A. a. O. S. 217 ff..
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nächst das Vorwissen beziehungsweise die 
Vorerfahrungen im Hinblick auf die Problem
stellung. Sie knüpfen so an die indi viduellen 
Voraussetzungen der Schülerinnen und Schü
ler an. Im Anschluss sollten gezielte Impulse 
erfolgen, die die Lernenden dazu  auffordern, 
nun die Planung der nächsten Schritte vorzu
nehmen. Diese Planungskompetenz muss je
doch erfahrungsgemäß oft erst entwickelt 
werden. Zunächst können dann auch Aufga
benstellungen vorgegeben werden, die je 
nach Anspruchsniveau dazu auffordern, Infor
mationen zu erarbeiten, zu vertiefen und zu 
übertragen. Ist bei den Lernenden bereits ein 
hohes Maß an Selbstständigkeit und Pla
nungskompetenz vorhanden, sollten hier von 
den Lernenden eigene Aufgabenstellungen 
beziehungsweise Aufträge formuliert werden, 
die ihres Erachtens zur Lösung des Problems 
beitragen. Je nachdem, wie selbstständig die 
Lernenden schon arbeiten, können methodi
sche Hinweise zum Aufbau von Methoden
kompetenz ergänzt oder aber bereits voraus
gesetzt werden. Hierzu zählt beispielsweise 
die 5SchrittLesemethode zur Förderung der 
Lesekompetenz, das Partnerpuzzle zu Förde
rung des kooperativen Arbeitens etc.

Rückseite
Die Elemente auf der Rückseite dienen zum 
einen der nachhaltigen Ergebnissicherung. 
Hier können die neuen Erkenntnisse kreativ 
und individuell verarbeitet werden, etwa mit 
22x33Kärtchen57. Ziel ist es, dass die Schüle
rinnen und Schüler ein zentrales Handlungs

produkt erstellen, mithilfe dessen die ein
gangs formulierte Problemstellung gelöst 
werden kann. Aus etwas Fremdem wird so et
was Eigenes gemacht. Hierfür werden Platz
halter berücksichtigt oder Hinweise auf die zu 
verwendenden Medien gegeben (zum Bei
spiel großer Papierbogen, Plakat, Ergebnis
mappe etc.). Gegebenenfalls wird darüber hi
naus festgelegt, in welcher Sozialform gear
beitet wird (individuell oder kooperativ). Zum 
anderen werden die Schülerinnen und Schü
ler mittels gezielter Impulse aufgefordert, ih
ren Lernprozess zu reflektieren und gegebe
nenfalls zu bewerten.

Bei der Gestaltung der Lernaufgaben werden 
neben fachdidaktischen Grundsätzen und 
Prinzipien auch gezielt neurowissenschaftliche 
Erkenntnisse über das Lernen berücksichtigt. 
Dies zeigt sich in den folgenden Charakteristi
ka der Lernaufgaben:
  Lernaufgaben spüren den Gebrauchsspuren 
der Lernenden nach, indem sie am Vorwis
sen und an Vorerfahrungen anknüpfen und 
so Vorhandenes mit Neuem vernetzen. Da
mit erhöht sich die Verarbeitungstiefe; blo
ßes Kulissenlernen kann verhindert werden.

  Lernaufgaben, die transparent vermitteln, 
welche Ziele beziehungsweise Kompeten
zen anvisiert werden, schaffen Sinn, indivi
duelle Bedeutungen und Zugänge. 

  Lernaufgaben verhelfen mit der Gestaltung 
von eigenen Handlungsprodukten und der 
damit verbundenen aktiven Auseinander
setzung zur Gedächtniskonsolidierung.

57  Müller, A.; Noirjean, N.: Lernerfolg ist lernbar. 22x33 handfeste Möglichkeiten Freude am Verstehen zu kriegen. Bern 2009.
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  Lernaufgaben sprechen eine emotionale 
Beteiligung durch positive Emotionen an 
und sorgen so dafür, dass Inhalte besser ins 
Gedächtnis gelangen.

  Lernaufgaben vermitteln positive Gefühle, 
indem sie gezielt Basisbedürfnisse erfüllen 
und Lernenden Eigenständigkeit, soziale 
Einbindung und Erfolgserlebnisse (E3Lern
turbo) vermitteln.

  Lernaufgaben enthalten gezielte Impulse zur 
Förderung der Metakognition, indem sie zur 
Reflexion von Lernprozess und Lernergebnis 
auffordern und so für mehr Verarbeitungs
tiefe sorgen. Schülerinnen und Schüler ler
nen, eigene Stärken und Schwächen wahrzu

nehmen. Dies trägt wiederum zur Bedeut
samkeit und intrinsischen Motivation bei.

Ein festgelegtes Arbeitsblattformat kann ei
nerseits dabei unterstützen, dass im Unterricht 
das didaktische Konzept der Lernfeld und 
Handlungsorientierung realisiert wird.58 Indem 
anvisierte Lernziele transparent und mittels 
eindeutiger Indikatoren ausgewiesen werden, 
erhalten die Lernenden andererseits Orientie
rung. Zudem können Lernprozesse zuneh
mend individualisiert stattfinden, da an Vor
wissen angeknüpft wird, Lernmethoden ver
mittelt und Lernergebnisse auf verschiedenen 
Niveaustufen kreativ gesichert werden. 

Lernsituationen 
mit Hilfe von 

Lernaufgaben 
entwickeln

Abb. 22: LernaufgabenKreislauf 

Beschreibung der 
Kompetenzen mit 

KannListe

„Appetizer“

Problemhaltige Situation/
Einstiegsszenario

„Gebrauchsspuren  
nachspüren“

Individuell, kooperativ, 
mittels spez. Methoden
Sozialformen/ Medien/ 

Methoden

Verstehen 
„sichtbar“machen

Handlungs
produkte

Überfachliche 
Kompetenzen 

entwickeln

1. Vorentlastung

2. Transparenz  
und Zielklarheit

3. Vorwissen 
aktivieren

5. Lernnachweise  
zur Ergebnis- 

sicherung

6. Reflexion und 
Metakognition

4. Aktive Auseinan-
dersetzung

58  Vgl. Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Friseur/Friseurin (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 10.04.2008). URL: 
http://www.kmk.org/fileadmin/pdf/Bildung/BeruflicheBildung/rlp/Friseur.pdf. 15.08.2015

Projekt KORA
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Abb. 23:  Zusammenfassung Lernaufgaben:  
Lernjobs – Das Wichtigste auf einen Blick 

Appetizer:
Anstoß, 

Aktivierung, 
Vorwissen

Lernaufgaben

Anspruch:
Transparenz, 
Bezugsnorm, 
Erwartungen, 

Ziele

Auseinander- 
setzung:

Verarbeitungstiefe,
Transformation, 

Kooperation

Anschluss:
Interdisziplinäres 
Lernen, Beziehun 
gen und Zusam

menhänge

Arbeitsweise:
Lernkompetenz, 

Lerntechnik, 
Metakognition

Auswertung:
Kooperation, 

Transfer, Ergebnisse 
als Lernanlässe

59  Müller, A.: Den Kompetenzen auf der Spur. LernJobs – wirkungsvolle Lernaufgaben. learning empowerment. Bausteinheft 6. 
URL: www.iqesonline.net. 15.08.2015. S. 10.

Um dem Anspruch gerecht zu werden, Kom
petenzen durch Lernaufgaben zu vermitteln, 
muss es innerhalb der Aufgabenbearbeitung 
den Lernenden möglich sein, durch kompe
tentes Handeln (Performanz) die Aufgabe zu 
lösen.Dadurch kann der Kompe tenzerwerb 
sichtbar gemacht werden. Dabei ist grund
sätzlich zu beachten, dass Lernaufgaben das 
fachliche Wissen einbinden. Um nach der Re
flexion der Lernergebnisse eine Bewertung 
vorzunehmen, muss die Lernaufgabe das 
Kompetenzraster oder die Checkliste als Be
zugsnorm aufweisen. Lernaufgabe, Checklis
te und Kompetenzraster bilden eine aufein
ander abgestimmte Einheit: die Lernumge
bung. Die Komplexität der Aufgabe und der 
korrelierende Anspruch an der selbstständi
gen Lösung der Aufgabe richten sich nach 

der anvisierten Kompetenzstufe. Das bedeu
tet, dass die notwendigen Lernstrategien, die 
zur Lösung der Aufgabe benötigt werden, in 
der Lernaufgabe enthalten sind. Ist Hilfe von
nöten, wird diese durch entsprechende Un
terstützung mit Materialien oder durch Coa
ching gewährt, denn Lernaufgaben sind kei
ne Testaufgaben. Lernaufgaben sollen es den 
Lernenden umfassend ermöglichen, das Ler
nen zu Lernen. Die Lernenden sollen in die 
Lage versetzt werden, das Problem innerhalb 
der Aufgabe allein oder kooperativ zu lösen. 
Entscheidend ist, dass nach den Lernaufga
ben eine gemeinsame „reflektierende Aus
wertung“59 in der Klassengemeinschaft statt
findet, in der alle an den Ergebnissen und Er
kenntnissen der anderen partizipieren. Damit 
beginnt ein neuer Lernanlass.

Kapitel 10
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Kompetenzen durch Lösen von  
Lernaufgaben sichtbar machen   
Niveaugestufte Lernaufgaben für den Ausbildungs 
beruf Friseurin/Friseur
Sylvia Weyrauch

11

Lernaufgaben

Die im Projekt KORA exemplarisch ausformu
lierten Lernaufgaben sind gemäß des Kompe
tenzrasters und der Lernfeldbeschreibungen 
in Kompetenzstufen eingeordnet und auf die
ser Basis konzipiert. Grundsätzlich folgen die 
Lernaufgaben im Projekt den ästhetischen 
Grundsätzen des „Task Designs“ von Andreas 
Müller.60 Berufsfeldspezifisch reflektiert, wer
den didaktische und fachdidaktische Grundla
gen eingebunden. Ein erster Vorschlag hierzu 
wurde von Dr. Ulrike Neujahr und mir bereits 
im Jahr 2012 beschrieben61. Diese Vorgehens
weise wird im Rahmen der Konzeption von 
Lernaufgaben im Projekt KORA aufgegriffen 
und nach den Grundsätzen aus dem vorheri
gen Kapitel erweitert. Im Rahmen der Arbeit 
mit den Lernaufgaben sind zwei verschiedene 
Lernaufgabentypen entwickelt worden: 

  Lernaufgaben mit Progression: Hier sind die 
Aufgaben innerhalb einer Lernsituation nach 
Kompetenzstufen aufsteigend formuliert. 
Ein Einstieg, der einer niedrigeren Kompe
tenzstufe entspricht, wird während der Auf
gabenlösung in eine höhere Kompetenzstu
fe transformiert. In der Lernaufgabe wird ein 
Kompetenzbereich erarbeitet.

  Lernaufgaben nach Kompetenzstufen: Die 
Aufgaben sind so konzipiert, dass sie ent

sprechend des Anspruchsniveaus der Kom
petenzstufen formuliert sind. Im Unterricht 
können entweder die Lehrkräfte Aufgaben 
entsprechend einer vorangegangenen Lern
standsdiagnose an die Lernenden vergeben 
oder von den Lernenden nach Interesse und 
gewünschter Herausforderung ausgesucht 
werden. Innerhalb der Lernaufgabe werden 
je nach Einordnung der Lernfeldbeschrei
bungen mehrere Kompetenzbereiche erar
beitet. 

Um den Lernenden während der selbstgestal
teten Aufgabenlösung im Unterricht Hilfen an 
die Hand zu geben, wurden im Projekt weitere 
Instrumente erarbeitet:

  Lernstep: Wird ein fachsystematischer Zu
gang innerhalb der Aufgabe nötig, sind so
genannte Lernsteps integriert. Diese ermög
lichen einen fachsystematischen Wissens
aufbau und sind auf den Erwerb von 
Fachkompetenzen ausgerichtet. Die Lern-
steps können in der Phase Informieren ein
gesetzt und sollen von allen Lernenden be
arbeitet werden. 

  Lernimpulse: Werden Lernstrategien, Hilfen 
zur Aufgabenbewältigung oder methodi
sche Tipps benötigt, sind diese in den Lern
impulsen zu finden. Diese enthalten sowohl 
methodische als auch lernstrategische Im

60  Vgl.: Müller, A.: Die Schule schwänzt das Lernen. A. a. O. S. 217 ff.
61  Dr. Neujahr, U.; Weyrauch, S.: Neue Lernkultur im Berufsfeld Körperpflege: Erste Schritte mit neuen Arbeitsblattformaten und 

Lernarrangements. In: Impulse. 51 (2012) 3. URL: http://www.glbhessen.de/assets/impulse_2012_03.pdf. 18.08.2008. S. 8 ff. 
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Niveaugestufte Lernaufgaben für den Ausbildungs 
beruf Friseurin/Friseur
Sylvia Weyrauch

pulse, aber auch Tipps, die zur Unterstüt
zung fachlicher Inhalte nützlich sind. Beim 
Einsatz der Lernimpulse ist es wichtig, dass 
diese nur bei Bedarf von den Lernenden ein
gefordert werden können, wenn beispiels
weise durch ein Gespräch mit der Lehrkraft 
ersichtlich ist, dass diese zum erfolgreichen, 
selbst zu gestaltenden Lernen Hilfe leisten. 

  Lernchallenges62: Wird die Transformation 
von Fachwissen in einen Anwendungsbezug 
(Alltags oder Berufsbezug) gefordert, ist 
das Lösen von Lernchallenges beabsichtigt. 
Lernchallenges sind zunehmend in den Kom
petenzstufen 3 oder 4 verortet. Sie beinhal
ten eine offene Aufgabenstellung, die von 
den Lernenden individuell und/oder koope
rativ gelöst werden soll. Hierbei ist es essen
ziell, dass die Planung der Vorgehensweise 
und des Handlungsproduktes in der Hand 
der Lernenden liegt. Insbesondere in den 
Lernchallenges sind Eigeninitiative, Pla
nungs und Strukturierungsstrategien inner
halb einer selbst gestaltbaren Lernumge
bung gefordert. Sind die Lernenden nicht in 
der Lage, diese allein oder mit einer Lern
partnerin beziehungsweise einem Lernpart
ner zu lösen, ist ein Coaching durch die Leh
renden wichtig. Gegebenenfalls können 
Lernimpulse eingesetzt werden.

Die Lernaufgaben, die exemplarisch im Pro
jekt KORA ausgearbeitet werden, bieten für 
Lehrende des Fachbereichs Körperpflege ei
ne Vorlage, um strukturierte Aufgaben kon
zipieren zu können, die entsprechend der ge
wünschten Kompetenzstufe ausformuliert 
sind. Diese werden in den nachfolgenden Ka
piteln ausführlich beschrieben.

Flowmaps

Als Flowmaps63 werden Instrumente bezeich
net, die wie ein kommentierter Unterrichts
verlaufsplan auf einen Blick visualisieren, wie 
der Unterricht mittels der entsprechenden 
Lernaufgabe gesteuert werden soll. Im Ge
gensatz zum kommentierten Unterrichtsver
laufsplan, der eher eine thematische oder 
methodische Planung des Unterrichts in ver
schiedenen Unterrichtsphasen erleichtert, 
sind Flowmaps auf eine Output beziehungs
weise Outcomeorientierte64 Strukturierung 
von Unterricht ausgerichtet. Grundsätzlich sind 
diese folgendermaßen aufgebaut:

Abb. 24:  Auszug aus Lernaufgabe Lernfeld 8:  
Welche Farbe hat die Welt? Projekt KORA 

62  Lernchallenge: Der englische Begriff „Challenge“ wurde wegen des herausfordernden Charakters der Lernhandlung, die auf 
Transfer ausgerichtet ist, bewusst ausgewählt.

63  Müller, A.: Handbuch personalisiertes Lernen. Argumente, Elemente, Instrumente. URL: http://iquesonline.net. 17.08.2015.  
S. 7476. 

64  Als Output werden die unmittelbaren Lernergebnisse der Schülerinnen und Schüler bezeichnet. Outcome beschreibt die 
langfristige Wirkung des Outputs und ist auf den Kompetenzerwerb bezogen. Ein Outcome kann dann als erfolgreich bewertet 
werden, wenn die in der Schule erworbenen Fähigkeiten im Alltag, Beruf oder anderen Situationen angewendet werden 
können (KMK: Perspektivenwechsel im Bildungssystem – Von input zu outputorientiertem Denken.  
URL: http://www.kmkformat.de/material/Fremdsprachen/127_OutcomeOrientierung.pdf. 31.08.2015. S. 1.)
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Projekt KORA

Bei der Konzeption von Lernaufgaben mittels 
Flowmaps ist folgende Vorgehensweise ziel
führend: 
Zuerst werden der Output und dessen Zweck 
formuliert. Hierbei ist es wichtig, konkrete 
Handlungen und Indikatoren zu verwenden, 
die in der Lernaufgabe synchron benutzt wer
den. Danach wird festgelegt, welcher Input 
zum erfolgreichen Erreichen des Outputs 
notwendig ist. Dieser kann auf inhaltlicher, 
methodischer oder personeller Ebene erfol
gen. Zuletzt werden der Prozess und die Struk
tur des Unterrichts festgelegt (Phasen des 
Unterrichts, hier: Prinzip der vollständigen 
Handlung; welche Schritte verbinden den ge
wünschten Output mit dem relevanten In
put?).

Im Anschluss an die allgemeine Darstellung 
ist das Flowmap zur Lernaufgabe des Lern
feldes 8 „Welche Farbe hat die Welt?“ darge
stellt. Die entsprechende Lernaufgabe wird 
im nachfolgenden Kapitel ausführlicher be
schrieben.

Das Flowmap stellt einen Organisationsplan 
vor, der 20 Unterrichtsstunden innerhalb der 
konstruierten Lernsituation Farben sehen und 
ordnen vorsieht und fachlich den Themenbe
reich Farbenlehre umfasst.

Flowmap

  Thema der Lernaufgabe  
Stufe

  Zweck des Outputs  
„Was soll damit erreicht werden? Wer ist das Zielpublikum? Bei welcher Gelegenheit?“ 

Kompetenzen und Lernziele 
Bezug zum Rahmenlehrplan und Lernaufgabe

  Relevanter Input  
„Worauf stützen wir uns  
(Inputs, Bücher, Publikatio-
nen, Regelungen, …)? Was 
sind die inhaltlichen Grund-
lagen?“ 

Beschreibung des notwendi
gen fachlichen, methodischen 
Inputs, persönlicher Ressour
cen und Mittel.

  Prozess/Struktur  
„Wie gehen wir vor?  
Wie strukturieren wir 
unseren Arbeitsprozess? 
Termine? Arbeitsformen?“ 
 

Beschreibung des Ablaufes 
im Unterricht 
Geschätzter Arbeitsaufwand  

  Erwünschter Output  
„Was wird das sinnlich 
wahrnehmbare Ergebnis 
unserer Arbeit sein?  
Verdinglichung der Prozes-
se.“ 

Beschreibung des erkennba
ren Lernerfolges, Handlungs
produkt, Handlungen, Perfor
manz

  Ressourcen  
„Worauf können wir uns personell und materiell stützen? Wer und was steht uns zur Verfügung?  
Welches sind die zeitlichen Möglichkeiten?“ 

Beschreibung der zeitlichen, personellen, räumlichen und materiellen Ressourcen

Abb. 25: Flowmap
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Flowmap

  Lernaufgabe: Welche Farbe hat die Welt? (Stufe 1–2 bis 3–4 nach Progression)  
Ich kann: 
 mich über die Grundlagen der Farbenlehre informieren, 
 die psychologische Wirkung von Farben erkennen und Motive zur Farbveränderung mit einbeziehen sowie 
 kritisch mit Werbeaussagen umgehen.

  Zweck des Outputs  
Die Schülerinnen und Schüler entnehmen aus einem Grundlagentext (Lernsteps und Lehrbücher) die 
wichtigsten Informationen zur Farbenlehre. Sie bilden mit diesen Informationen eine sinnvolle Struktur und 
können die Prinzipien hinter dieser Struktur erklären. Die Lernenden können verschiedene Grund und 
Mischfarben so mischen, dass eine bestimmte Zielfarbe entsteht, und sind in der Lage, die Resultate 
erklären. Sie erkennen Arbeitsfehler und korrigieren diese. 
Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, aufgrund von Farbkombinationen in ihrer Umwelt (Kleider, 
Räume…) Aussagen zu machen zu den möglichen psychologischen Merkmalen. Sie können dies mit Hilfe 
der Farbenlehre begründen. Sie nehmen Farben in anderen Kulturkreisen bewusst wahr und setzen sich 
kritisch mit Werbeaussagen auseinander.

  Relevanter Input 

 Lehrbücher
  Lernsteps: 

 Farbwirkung 
 Licht und Körperfarben 
 Farben sehen 
 Farbkreis 
 Komplementärfarben 
 Trüben/Pastellieren 
 Farbharmonie und  

  kontrast 
 Farbtypen 
  Farbkarte (Farbrichtung,  

Farbtiefe)
  Lernchallenge 

Was sind meine Lieblings-
farben? 
Welche Fragen trägt mein 
Star? 
Wie sieht eine verrückte 
Farbkombination in einer 
Frisur aus? 
Wie sieht meine Traum-
wohnung farblich aus? 
Wie sieht mein Traumsalon 
farblich aus? 
Farben in anderen  
Kulturen (BONUS)

  Prozess/Struktur 

Phase I: (PL) Lernaufgabe vorstellen; 
Trans parenz über Ziele, Nutzen, Verlauf 
[25 min]

Phase II: (EA/GA) Vorwissen aktivieren: 
Assoziationen [20 min]

Phase III: (PL) Vorwissen auswerten  
[10 min]

Phase IV: (EA/ PA) Informationsphase, 
Bearbeitung der Lernsteps 
S+S holen sich bei evtl. Rückfragen 
Lern impulse bei der Lehrkraft [270 min]

Phase V: (PL) Präsentation und 
 Besprechung der Ergebnisse (L wählt 
Präsentations methode aus) [90 min]

Phase VI: (EA) Lernchallenge und 
 Besprechung [30 min]

Phase VII: (EA/PA) Lernchallenge:
Planung, Durchführung und Vorbereitung  
der Präsentation [180min]

Phase VIII: (PL) Marktplatz: Präsentation 
der Ergebnisse und Reflexion, Bewerten  
[90–180 min]

Phase IX: (EA) Evaluation Postits ausfül
len, Szenario bearbeiten [10 min]

Phase X: (PL) Gesamtauswertung und  
Ausblick [20 min]

Geschätzter Arbeitsaufwand: ca. 20 
Stunden

  Erwünschter Output 

Für alle S+S in
Einzelarbeit/Partnerarbeit
  Ausgefüllte Lernsteps
  Individueller Lernnachweis zu 

den Grundlagen der Farben
lehre

  Aufgabe zu den Komple
mentärfarben (Lernaufgabe 
Challenge 1 Stufe 3) 

Für leistungsstärkere S+S in 
Einzelarbeit/Partnerarbeit:
  Planung, Gestaltung und 

Präsentation des eigenen 
Lernnachweises aus einer 
Lernchallenge, thematische 
Wahl 

Evaluation:
  Eigenen Lernprozess und  

das ergebnis reflektieren

  Ressourcen 

 Lernsteps 
 Lehrbücher, Internet 
 Fachzeitschriften, Kataloge von Kosmetikfirmen 
 Kleber, Scheren, Bastelmaterialien, Farbstifte 
 Medien, Haartönungen

Kapitel 11
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Kompetenzorientierte Lernaufgaben  
gestalten   
Beispiele von Lernaufgaben aus dem Projekt KORA
Sylvia Weyrauch

12

Im Folgenden werden die zwei verschiede
nen Lernaufgabentypen anhand von Beispie
len vorgestellt.

1.  Lernaufgaben mit Progression

Merkmale: 
  Der Schwierigkeitsgrad der Aufgabenstel
lungen wird kontinuierlich erweitert, so dass 
höhere Kompetenzstufen erreicht werden.

  Sie werden nach dem Prinzip der vollstän
digen Handlung aufgebaut.

Beispiel:  Lernfeld 8, Haare tönen:  
Welche Farbe hat die Welt?

  Bezug zum Kompetenzraster:
    Kompetenzbereich Friseurspezifische 

Dienstleistungen durchführen
    Kompetenzbereich Modisches und 

ästhetisches Verständnis entwickeln
    Kompetenzstufe 1 bis 4

Appetizer: erste Assoziationen zum Thema

Thema/Titel der Lernaufgabe, Lernsituation

Bezug zum Rahmenlehrplan 

Bezug zum Kompetenzraster, Kompetenzstufe(n)

Performanz: Handlungen, die darauf schließen  
lassen, dass die Kompetenz erreicht worden ist.

Titel der Lernsituation

Lernfeld

Aufgabentyp
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gestalten   
Beispiele von Lernaufgaben aus dem Projekt KORA
Sylvia Weyrauch

Lernszenario: Berufsbezug, Problemstellung

Transfer/Anwendungsaufgabe mit Berufsbezug

Aufgabe zum Vorwissen aktivieren: 
Vorerfahrungen

Randspalte für Zusatzinformationen

Sozialform

Aufgaben für eigenständige Auseinandersetzung: 
Planen, Entscheiden, Durchführen mit Hilfe von 

Lernchallenges (Transfer/Anwendungsaufgaben)
Erstellen von Handlungsprodukten

Randspalte für Zusatzinformationen

Themenauswahl der Lernchallenges

Aufgabe zum Informieren: 
Informationsphase und korrelierende  

Verarbeitungsphase  
(fachsystematisch durch Lernsteps)

Kapitel 12
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Präsentieren (der Handlungsprodukte)

Randspalte mit Zusatzinformationen

Evaluieren/Zusammenfassen
Metakognition

Rückblick auf das Lernszenario

Feedback/Impressum

Exemplarische Darstellung der zur Lernaufgabe gehörenden Lernsteps und Lernchallenges:
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  Das Fachwissen der entsprechenden Kom
petenzstufe wird mit Hilfe von Lernsteps 
fachsystematisch aufgebaut.

  Das Fachwissen wird mit Hilfe von Lernchal-
lenges, die einen Alltags und/oder Berufs
bezug herstellen, angewendet.

  Eine Auswahl an Themengebieten ist in den 
Lernchallenges möglich.

  Die zu erstellenden Handlungsprodukte 
können von den Lernenden ausgewählt 
oder selbst bestimmt werden.

2.  Lernaufgaben mit einer Kompetenz-
stufe

Merkmale: 
  Lernaufgabe ist mehreren Kompetenzbe
reichen, aber nur einer Kompetenzstufe zu
geordnet.

  Sie ist nach dem Prinzip der vollständigen 
Handlung aufgebaut.

Beispiel:  Lernfeld 9, Haare färben und 
blondieren:  
Manche mögen´s blond –  
eine komplette Blondierung 
fachgerecht durchführen

  Bezug zum Kompetenzraster: 
 Kompetenzbereiche: Friseurspezifische  

  Dienstleistungen durchführen, Fachlich  
  sozial interagieren, Betriebliche Prozesse  
  gestalten 
  Kompetenzstufe 3

Kapitel 12
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Exemplarische Darstellung zweier zur Lern
aufgabe gehörenden Lernimpulse, die bei 
Bedarf fachliche, methodische oder lernstra
tegische Hilfen zur Bewältigung der Lernauf
gabe geben:

Alle in den Lernaufgaben, Lernsteps, Lernchallenges und Lernimpulsen verwendeten Grafiken, Zeichnungen u. ä. –  
siehe Tabelle 1, Anhang 

Kapitel 12
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Zwischenbilanz   
Zusammenfassung: Vom Kompetenzraster  
zur Lernaufgabe
Sylvia Weyrauch

13

Kompetenzraster für den Ausbildungsberuf Friseurin/Friseur 

1. Checklisten  
Lernfeld

Lernaufgabe mit  
Progression

In der  
Berufsschule

Lernaufgabe nach  
Kompetenzstufe

Instrumente

Im Ausbildungs-
betrieb

Didaktischer  
Kommentar

2. Checklisten  
Kompetenzbereich

3. Checklisten 
 Kompe tenzbereich plus 

 Ausbildungsordnung

Einordnung der handlungsbasierten Textbausteine in Checklisten gemäß Kompetenzraster

Kompetenzstufen festlegen
Fachwissen zuordnen

Lernaufgabe durchführen

Lernaufgabe reflektieren
Lernleistung bilanzieren

Kompetenzerweiterung analysieren
  Fachkompetenz/Fachwissen/Prozessbezo 

gene Verfahren um Wissen zu erwerben

Lernsituation und Lernszenario  
formulieren
 Kontext und Problemstellung

Vollständige Handlung planen/ 
Handlungsprodukt festlegen
 Lernaufgaben erstellen

Flowmap erstellen
 Outcome
 Kompetenzerweiterung
 Input
 Prozess
 Ressourcen

Entwicklung von Lernaufgaben Evaluation von Lernprozessen  
und –ergebnissen

Arbeitsschritte

Agenda

Abb. 26: Zusammenfassung: Vom Kompetenzraster zur Lernaufgabe

Berufsbild Rahmenlehrplan Ausbildungsordnung

o
d

er
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Zwischenbilanz   
Zusammenfassung: Vom Kompetenzraster  
zur Lernaufgabe
Sylvia Weyrauch

Transfer in den Unterricht im Berufsfeld  
Körperpflege   
Erfahrungen im Umgang mit den Lernaufgaben
Ulrike Neujahr, Martina Weißbeck, Marcus Fischer

14

Im folgenden Artikel werden die Erfahrungen 
reflektiert, die die Lehrkräfte im Unterricht 
mit den im Projekt erstellten Lernaufgaben 
gemacht haben. Es handelt sich dabei um ei
ne Zusammenfassung. 

Zunächst wurde die Lernaufgabe des Lernfel
des 8 an den Beruflichen Schulen am Obers
berg in Bad Hersfeld in einer Lerngruppe der 
Fachstufe 1 des Ausbildungsberufes Friseu
rin/Friseur durchgeführt und evaluiert. Die 
meisten der 19 Lernenden besitzen einen 
Hauptschulabschluss, eine Lernende weist 
keinen Abschluss auf. Die Lernaufgabe Wel-
che Farbe hat die Welt? hatte einen Stun
denumfang von 20 Unterrichtsstunden und 
wurde von den Lernenden mit großem Enga
gement begonnen. Während der Aufgaben
lösung zeigte sich deutlich, dass die Teilauf
gaben (Lernsteps), welche sich in der Kompe
tenzstufe 1 und 2 im Bereich Informieren der 
Lernaufgabe befinden, als leicht eingestuft 
wurden, somit lediglich ein Abarbeiten der 
Aufgaben zur Folge hatte. Als nach der syste
matischen Erarbeitung des Fachwissens ein 
Übertragen der Informationen auf ein auszu
wählendes Handlungsprodukt gefordert war, 
konnte diese Problemlage nicht in jedem Fal
le ohne Hilfe der Lehrkraft gelöst werden. 

Die Lernaufgabe ist im Folgenden so ausge
richtet, dass sie sich in ihrer Kompetenzstufe 
(auf Kompetenzstufe 3) und demnach im An
spruchsniveau erhöht. Hier ist der Transfer in 
einen Anwendungsbezug innerhalb einer be

rufs oder alltagsorientierten Situation gefor
dert (Lernchallenge). Diese Transferleistung 
erwies sich als äußerst beratungs und be
treuungsintensiv, wobei die Lösung der 
Transferaufgabe nicht an der eigentlichen 
Aufgabenlösung scheiterte, sondern an der 
Fähigkeit der Schülerinnen und Schüler, sich 
selbst und den Lernprozess zu organisieren 
sowie zu strukturieren. Da Lernaufgaben of
fen gestaltet sind, ist es also von zentraler 
 Bedeutung, dass die Lehrkraft aufgrund ihrer 
diagnostischen Erkenntnisse und Erfahrun
gen abschätzt, wie offen oder strukturiert die 
Lernaufgabe im Unterricht angewendet wer
den kann. Lernhilfen, Lerncoaching und Be
ratung einzelner Schülerinnen und Schüler 
müssen bei Bedarf genauso gezielt einge
setzt werden wie Frontalsituationen, um allen 
Lernenden Informationen kompakt zur Verfü
gung zu stellen.

Die Lernaufgaben zum Lernfeld 9 wurden in 
zwei weiteren Lerngruppen erprobt und eva
luiert. Bei den beiden Lerngruppen handelt es 
sich ebenfalls um Friseurauszubildende in der 
Fachstufe 1 an der KätheKollwitzSchule in 
Offenbach und an der Hochtaunusschule in 
Oberursel. Auch hier besitzen die meisten 
Schülerinnen und Schüler einen Hautschulab
schluss. Zusammenfassend kann festgestellt 
werden, dass die Lernaufgaben nicht in der 
geplanten Zeit durchzuführen waren. Dies be
gründet sich zum einen darin, dass die Lernen
den eben nicht „im Gleichschritt“, sondern ent
sprechend ihres eigenen Leistungsvermögens 
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selbstständig arbeiteten. So kam es zu sehr un
terschiedlichen Bearbeitungszeiten, die aber 
dadurch kompensiert werden konnten, dass 
leistungsstärkere Lernende die Aufgaben de
taillierter und intensiver ausarbeiten konnten. 
Ein weiterer Grund für den höheren Zeitauf
wand kann auch darin gesehen werden, dass 
die Ergebnisse nicht nur vorgestellt, sondern 
auch besprochen und gegebenenfalls korri
giert wurden und die Lernenden zudem indivi
duelle Zusammenfassungen erstellten.

Der logische, schlüssige Aufbau und die opti
sche Gestaltung der Lernaufgaben wirkten 
sich auf die Lernenden sehr motivierend aus. 
Besonders die Einstiegsaufgaben zur Aktivie
rung des Vorwissens und der daran anknüp
fende Austausch mit den Mitschülerinnen 
und Mitschülern war sehr beliebt und wurde 

in der Schülerreflexion positiv hervorgeho
ben. Im Folgenden werden verschiedene As
pekte der Durchführung der Lernaufgaben 
reflektierend dargestellt: 

Anzahl Unterrichts-
stunden

Kurzbeschreibung des Unterrichtsgeschehen in der Lernaufgabe: 
„Manche mögen´s blond“, Kompetenzstufe 1

Vorgeschlagener 
Zeitrichtwert:  
4–6 Unterrichts
stunden 
 
Tatsächlich  
benö tigte Zeit:  
10 Unterrichts
stunden

  Besprechung des Lernszenarios: Erstellung einer Themenwand 
„Blonde Haare“ anlässlich des Tages des Handwerks

  ABCMethode/Schülerinnen und Schüler erarbeiten in Einzelarbeit 
Begriffe zum Thema Blondieren, danach Austausch über die 
Begriffe im Plenum

  Bereitstellen der Lernimpulse: 
1. Strähnentechniken beim Blondieren 
2. Arbeitstechniken beim Blondieren 
3. Arbeits und Gesundheitsvorschriften 
4. Arbeitsplatz einrichten 
5. Thematische Wand/Wandtafel 
6. Trends beim Blondieren

  Ausarbeitung der Themen in arbeitsteiliger Gruppenarbeit: 
1.  verschiedene Arbeitstechniken beim Blondieren in Form einer 

Arbeitsanweisung auf einem Plakat
   2. die aktuellen Strähnentechniken in Form eines Plakats 

3.  verschiedene Trends beim Blondieren in Form eines Plakats  
oder einer Collage

 Präsentation der Ergebnisse in Form von Themenwänden
 individuelle Zusammenfassung der Ergebnisse in Schriftform

Abb. 27:  Unterricht mit den Lernauf gaben an der KKS 
in Offenbach (Foto: Ulrike Neujahr)
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Anzahl Unterrichts-
stunden

Kurzbeschreibung des Unterrichtsgeschehen in der Lernaufgabe: 
„Manche mögen´s blond“, Kompetenzstufe 2

Vorgeschlagener 
Zeitrichtwert:  
6–8 Unterrichts
stunden 
 
Tatsächlich  
benö tigte Zeit:  
12–16 Unterrichts
stunden

  Besprechung des Lernszenarios: Planung eines Blondiervorgangs 
vor dem Hintergrund eines Kundenwunsches (Frau Sonne) und 
anschließende Vorstellung

  Wortigel/Schülerinnen und Schüler erarbeiten in Einzelarbeit 
Begriffe zum Thema „Was eine Blondierung alles kann“, danach 
Austausch über die Begriffe im Plenum

  Bereitstellen der Lernsteps für ein Stationenlernen: 
1. Zusammensetzung und Inhaltsstoffe von Blondierpräparaten 
2.  Wirkung von Oxidationsmitteln/Experimente zum Wasserstoff

peroxid
   3. Ablauf einer Blondierung 

4. Kundenwunsch und Diagnose 
5. Nachbehandlung

  Paar beziehungsweise gruppenweiser Austausch über die Ergeb
nisse 

  Erarbeitung eines Dialogs zwischen Kundin und Friseurin/Friseur 
(über Inhalte der Stationen)

  Wiederholen/Üben (Odd Man Out)
  Zusammenfassung durch Arbeitsaufträge

Im Rückblick lassen sich folgende Erkenntnis
se zur Umsetzung der Lernaufgabe auf der 
ersten Kompetenzstufe festhalten:

Die ABCMethode wurde von der überwie
genden Zahl der Lernenden sehr positiv auf
genommen und führte zu einer breiten Akti
vierung mit regem Austausch. Die Lernimpul
se und deren Anwendung sollten genauer 
erläutert werden. Es war nicht klar, dass diese 
nur nach Bedarf auszuteilen sind. So erscheint 
es sinnvoller, wenn die Anzahl der Lernimpul
se reduziert würde und diese nur nach Rück
sprache mit der Lehrkraft ausgegeben wer
den. Die Abgrenzung der Themen 1 und 2 fiel 
den Lerngruppen schwer und erzeugte the
matische Überschneidungen bei den Ergeb
nissen. Die Lernenden wünschten sich anstel
le der Marktplatzmethode eine Gruppenprä

sentation der einzelnen Themenwände, da 
sie ihre Ergebnisse erläutern und diverse 
Techniken erklären wollten. Eine Lerngruppe 
hatte mit dem Layout der Lernaufgabe 
Schwierigkeiten, da sehr viele Informationen 
auch an den Rändern zu finden sind, die sie 
aufgrund der Fülle an Bildern und Arbeitsauf
trägen gar nicht wahrgenommen hatten. Den 
noch wirkten die Lernaufgabe auf die Lernen
den sehr ansprechend und motivierend. Be
sonders der Austausch mit den Mitschülerin
nen und Mitschülern beim Aktivieren des 
Vorwissens und bei der Präsentation wurde 
als sehr anregend empfunden. Es fand nach 
Aussagen der Lernenden eine sehr intensive 
Auseinandersetzung mit den Inhalten der 
Lernaufgabe statt. Somit fiel die Zusammen
fassung allen sehr leicht. 

Kapitel 14  
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Kennzeichnend für die Lernaufgabe der Kom
petenzstufe 2 war der sehr große inhaltliche 
und methodische Umfang. Deshalb wurden 
bestimmte Teilbereiche ausgelassen bezie
hungsweise gekürzt. Sowohl das Besprechen 
des Lernszenarios als auch die Bearbeitung 
des Wortigels bereitete den Lernenden viel 
Freude und führte zu einem sehr angeregten 
Austausch. Bezogen auf die Bearbeitung der 
Lernsteps wurden in einer Lerngruppe zu
nächst nur die Lernsteps 1 bis 3 arbeitsteilig 
bearbeitet, dann mit der Lehrkraft gruppen
weise besprochen sowie anschließend im 
Austausch in drei gemischten Gruppen ge
genseitig erklärt und schriftlich festgehalten. 
In der anderen Lerngruppe wurden alle fünf 
Stationen gleichzeitig von den Schülerinnen 
und Schülern aufgebaut und in Partnerarbeit 
in individueller Reihenfolge bearbeitet. Im An
schluss an die Bearbeitung einer Station er
folgte der Austausch über die Ergebnisse mit 
einem anderen Paar, was aber dazu führte, 
dass die weiteren Stationen dann gleich in der 
ViererKonstellation bearbeitet wurden. Be
merkenswert war, dass die Schülerinnen und 
Schüler beider Lerngruppen bei der Bearbei
tung des Lernsteps zu chemischen Grundla
gen große Schwierigkeiten hatten, da sie sich 
diese nicht selbst erarbeiten konnten und so 
der Arbeitsprozess ins Stocken geriet. Daraus 
resultierte, dass die Lehrkräfte diesen Teil aus
gliederten und zu einem späteren Zeitpunkt 
in einem Lehrervortrag darlegten. 

In der ersten Lerngruppe erfolgte im An
schluss an die arbeitsteilige Bearbeitung der 
Lernsteps 1–3 eine Arbeitsphase zur Vorbe
reitung der Klassenarbeit, in der die Lernen
den Fragen und Antworten zu den Themen 
der jeweiligen Lernsteps entwickelten und 
sich austauschten. Diese Zeit wurde seitens 
der Lehrkraft genutzt, um die Versuche vorzu
bereiten. Während eine Lerngruppe Schwie
rigkeiten hatte, die chemischen Versuche ei
genständig durchzuführen, da die Versuchs
anleitungen zu allgemein formuliert waren, 
erwies sich dies in der anderen Lerngruppe 
als unproblematisch, da die Schülerinnen und 
Schüler im Vorfeld schon in anderen Lernfel
dern ähnliche Versuche mit entsprechenden 
Anleitungen durchgeführt hatten. 

Grundsätzlich waren in dieser Lernaufgabe 
sehr viele Texte zu lesen und viele fachtheore
tische Inhalte zu bewältigen, was den Lernen
den in der Regel Schwierigkeiten bereitete. 
Deshalb wurde diese Aufgabe, die sich auf 
der zweiten Niveaustufe befindet, als sehr an
spruchsvoll empfunden. An dieser Stelle zeigt 
sich auch deutlich, dass es nicht sinnvoll ist, 
fachsystematische Aspekte ausschließlich 
von den Lernenden selbst erarbeiten zu las
sen. Der Aufbau der Lernaufgabe ließ es aber 
problemlos zu, individuell und an die Lernen
den angepasst Inhalte auszugliedern, ohne 
dass der Arbeitsprozess unterbrochen wur
de. Außerdem bot diese Lernaufgabe den 
leistungsstärkeren Lernenden die Möglich
keit, ihr Potenzial auszuschöpfen.

Besonders bedeutsam ist insgesamt, dass die 
Lernaufgabe auf Kompetenzstufe 3 von den 
Schülerinnen und Schülern als einfacher 
 empfunden wurde als die Lernaufgabe auf 
Kompetenzstufe 2. Den Lernenden war in 
diesem Zusammenhang nicht bewusst, dass 
das Fachwissen der zuvor vollzogenen Lern
aufgaben professionell eingebunden werden 
muss, dass also die erworbenen Kompeten
zen der Lernaufgabe 2 unmittelbar in der 
Lernaufgabe 3 enthalten sind und voraus
gesetzt werden. Erst als von Seiten der Lehr

Abb. 28: Unterricht mit den Lernauf ga ben an der KKS 
in Offenbach (Foto: Ulrike Neujahr)

KORA_Print.indd   62 22.09.16   20:32



63

kraft noch einmal auf die in Lernaufgabe 1 
und 2 geforderten Kenntnisse und Fertigkei
ten sowie auf die zu bewertende Dokumenta
tion hingewiesen wurde, überarbeiteten die 
Lernenden ihre Ausführungen erneut und 
gründlich.

Das Lernszenario, das als Fallbeispiel be
schrieben war, motivierte die Lernenden, die 
Lernaufgabe zu beginnen, da sie zu ihrer Ar
beit im Salon einen reellen Bezug herstellen 
konnten. Es regte auch zum Austausch über 
weitere Fallbeispiele aus dem Salonalltag an, 
die ausführlich im Plenum erläutert wurden. 
Bei der Ausarbeitung und Dokumentation 
der Kundenberatung benötigten die Schüle
rinnen und Schüler den entsprechenden 
Lernimpuls. Die als detaillierte Arbeitspla
nung für einen Kundenauftrag formulierte 
Teilaufgabe wurde sehr oberflächlich und 
 wenig detailliert ausgearbeitet. Bei der Zu
sammenfassung waren die meisten nicht in 

der Lage, die fachsystematischen Aspekte 
darzustellen und zu erläutern. Positiv zu be
merken ist, dass die Aufgaben so angelegt 
waren, dass die Lernenden Teile der Aufga
ben bearbeiten konnten, auch wenn sie letzt
lich nicht alles bewältigen konnten. So wur
den Frustrationen und Demotivation verhin
dert. In beiden Lerngruppen gab es nicht 
zuletzt deswegen zusätzliche Lehrervorträge 
zu fachsystematischen Grundlagen. Des Wei
teren wurden während der Präsentation der 
Ergebnisse die Anwendungsbezüge immer 
wieder vor dem Hintergrund der fachsyste
matischen Aspekte reflektiert und im Zuge 
dessen die Grundlagen wiederholt. Hier 
 zeigte sich ganz klar, wie wichtig der Einfluss 
der Lehrkräfte auf den Lernprozess ist. Die 
Lernaufgaben sind zwar darauf ausgerichtet, 
dass die Lernenden ihren Lernprozess selbst 
gestalten. Dennoch obliegt es der Lehrkraft, 
einzugreifen, wenn zentrale fachsystemati
sche Inhalte nicht korrekt erarbeitet werden.

Anzahl Unterrichts-
stunden

Kurzbeschreibung des Unterrichtsgeschehen in der Lernaufgabe: 
„Manche mögen´s blond“, Kompetenzstufe 3

Vorgeschlagener 
Zeitrichtwert:  
2–4 Unterrichts
stunden 
 
Tatsächlich  
benö tigte Zeit:  
6 Unterrichts
stunden

  Besprechung des Lernszenarios: Fallbeispiel mit Bildvorlage
  Ideen entwickeln und Vorüberlegungen anstellen zur weiteren 
Vorgehensweise

  Gleiches Fallbeispiel mit Bildvorlage, erweitert um Informationen 
zum Haar und Kopfhautzustand

  Bereitstellen der Lernimpulse: 
1. Vorlage Behandlungsplan (2 zur Auswahl) 
2. Gefahr von Metallsalzfarben und Henna 
3. Kundenkartei erstellen 
4. Rezeptur erstellen/Mischungsrechnen 
5. Wirkung der Präparate auf das Haar beim Blondieren

  Ausarbeitung einer detaillierten Arbeitsplanung: 
1. Erstellung der Arbeitsplanung 
2.  Erklärung zur Wirkung/Auswirkung der Blondierpräparate auf das 

Haar
   3.  Benötigte Wasserstoffperoxidkonzentration durch Mischungs

rechnen ermitteln
  Präsentation der Ergebnisse/Ermitteln und Dokumentieren der 
Gemeinsamkeiten und Ergebnisse

  Zusammenfassung: ergänzende Erläuterungen zu zwei Abbildungen 
verfassen

Kapitel 14
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Die Erarbeitung der Lernaufgabe „Manche mö 
gen’s blond“, Stufe 4, dauerte etwa vier Unter
richtsstunden. Da es sich um den letzten Unter
richtstag des Schuljahres handelte, wurde das 
Lernszenario nur sehr kurz besprochen und es 
kam sofort zur Bearbeitung der Fallbeispiele. 
Die Fallbeispiele waren sehr anschaulich, das 
Bildmaterial ebenfalls. Auffällig war jedoch, 
dass die Problemlagen der Fallbeispiele in der 
Regel bekannt waren, aber die Ausgangslage, 
also die Ursache des Problems, nicht exakt ana
lysiert und fachlich begründet werden konnte. 
Andererseits gelang es den Lernenden sehr 
gut, für die Fallbeispiele sinnvolle und praktika
ble Lösungen zur ausgleichenden Farb bezie
hungsweise Haarbehandlung zu finden. Insge
samt wurde diese Aufgabe mit großem  Eifer 
bearbeitet. Bei der Präsentation der Rollen
spiele wurden auch von den Zuschauern noch 
zusätzliche Ideen eingebracht und es kam zu 
regen  Diskussionen. Die Schülerinnen und 
Schüler brachten ferner auch zahlreiche Erfah
rungen aus dem Salonalltag mit ein, die eben
falls ausführlich erläutert wurden. Aus Zeit
gründen konnten die individuellen Zusammen
fassungen nicht mehr erstellt werden. Sie 
werden im kommenden Schuljahr erfolgen.

Abschließend lassen sich folgende Schluss
folgerungen ziehen: Es ist nicht nur wichtig, 
gute Lernaufgaben zu konzipieren, sondern 

auch – und zwar im besonderen Maße –, dass 
Lehrkräfte die Lernenden schrittweise dazu 
hinführen, sie begleiten und beratend bezie
hungsweise regulierend wirken. Auch das 
selbstgestaltete Lernen benötigt unbedingt 
eine Vertrauensbasis. Die Lernenden müssen 
lernen, sich etwas zu (zu)trauen. Das setzt wie
derum voraus, dass sie Freiräume haben, aber 
auch die Sicherheit, dass bei zentralen Inhal
ten eine Beratung und auch „Kontrolle“ von 
Seiten der Lehrkraft erfolgt. Es ist besonders 
wichtig, dass die Lehrenden individuell auf die 
Lerngruppe abgestimmt agieren, sensibel auf 
(un)vorhersehbare Situationen reagieren und 
eingreifend regulieren, wenn die Lernenden 
überfordert sind beziehungsweise eine Aufga
be nicht zielführend ist. 
Erforderlich ist zudem, eine Transparenz über 
die Lernanforderungen, die Lernergebnisse 
und wege des Unterrichts (Erwartungsho
rizont) zu schaffen, Zeitrichtwerte zu benennen 
und ziel sowie ergebnisorientiert zu arbeiten. 
Feedback und gegenseitige Leistungsbewer
tung sind als Ergebnisse für neue Lernimpulse 
wichtig, stellen aber auch einen besonders 
sensiblen Bereich dar, der schrittweise initiiert 
und aufgebaut werden sollte. Hier ist die Lehr
kraft gefordert, einzuschätzen, inwieweit die 
Lerngruppe dazu selbst imstande ist, und ge
gebenenfalls entsprechende Unterstützungs
angebote zur Förderung anzuleiten.

Anzahl Unterrichts-
stunden

Kurzbeschreibung des Unterrichtsgeschehen in der Lernaufgabe: 
„Manche mögen´s blond“, Kompetenzstufe 4

Vorgeschlagener 
Zeitrichtwert:  
2–4 Unterrichts
stunden 
 
Tatsächlich  
benö tigte Zeit:  
4 Unterrichts
stunden

  Besprechung des Lernszenarios: Fallbeispiel mit Bildvorlage
  Vorwissen aktivieren mittels Wortigel (Farbunfälle und Haarprobleme)
  Bearbeiten von Fallbeispielen (Kundenrollenkarte), in denen die 
Problemlagen beschrieben werden beziehungsweise auf Bildern 
dargestellt werden 
1. Ursachen des jeweiligen Blondierfehlers erklären 
2. Chemische Prozesse bei der Blondierung erläutern 
3. Maßnahmen und Angebote für den jeweiligen Reklamationsfall 
4. Vorbereitung eines Rollenspiels

  individuelle Zusammenfassung diverser Blondierfehler, deren 
Ursachen und Lösungsmöglichkeiten

 Rückblick auf das Szenario 

Projekt KORA
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In einer Lern und Lehrkultur, die durch ein zu
nehmendes Maß an Selbstregulierung und 
demzufolge auch dadurch gekennzeichnet 
ist, individuelle Ausgangslagen und Bedürf
nisse der Lernenden verstärkt berücksichti
gen zu wollen, müssen die Grundsätze und 
Verfahren der Bewertung entsprechend an
gepasst werden. Bei der Leistungsbeurtei
lung muss nicht mehr nur der jeweilige Leis
tungsstand, sondern auch die persönliche 
Standortbestimmung der Lernenden im Blick 
gehalten werden. 

Die folgenden vier Thesen, zitiert nach Felix 
Winter, können leitend sein, wenn Bewer
tungsverfahren ausgewählt und ausgestaltet 
werden: 
  „Die Schule braucht nicht nur eine Art von 
Leistungsbeurteilung – sie muss lernen, dass 
man für verschiedene Zwecke unterschied
liche Verfahren benötigt.

  Die Leistungsbeurteilung muss sich ver
stärkt den Prozessen des Lernens zuwen
den und in sie eingreifen.

  Die Schülerinnen und Schüler müssen in die 
Leistungsbeurteilung einbezogen werden – 
sie können Diagnostiker ihrer eigenen Ar
beit sein.

  Die Leistungsbeurteilung muss sich weni
ger auf die Fehler und vermehrt auf die 
Qualitäten von Schülerarbeiten richten.“65 

Bezogen auf die vier Kompetenzbereiche des 
DQR, die auch in den Kompetenzrastern be
rücksichtigt worden sind – Wissen, Fertigkei

ten, Sozialkompetenz und Selbstständigkeit –, 
zeigt sich deutlich, dass andere und differen
ziertere Verfahren zur Kompetenzfeststellung 
notwendig sind als ein bloßes Abfragen von 
Fakten, Modellen und Anwendungsbereichen. 

Essenziell ist es dabei, die Schülerinnen und 
Schüler von Beginn an mit einzubeziehen. 
 Dazu gehört eine Information darüber, was 
erwartet wird, aber auch eine größere Bereit
schaft der Lehrerinnen und Lehrer, Schülerin
nen und Schüler ganz individuell wahrzuneh
men. Sie müssen wissen, wo die einzelnen 
Lernenden stehen, und es ihnen in der Folge 
ermöglichen, sich entsprechende eigene Zie
le für die persönliche Weiterentwicklung zu 
geben und die Zielerreichung dann auch rea
listisch zu beurteilen.

Operatoren
Zur Transparenz – auch für die klassischen 
Klausuren beziehungsweise Klassenarbeiten, 
die natürlich nach wie vor zum Repertoire der 
Leistungsermittlung gehören – trägt eine kla
re und gute Aufgabenstellung bei, die man 
mit Hilfe sogenannter Operatoren formulie
ren kann. Sind Schülerinnen und Schüler im 
Umgang mit diesen Operatoren geschult, 
weil sie auch schon in den Lernsitua tionen 
beziehungsweise Lernaufgaben im Unterricht 
verwendet worden sind, wissen sie bei der 
Leistungsüberprüfung genauer, was von ih
nen erwartet wird. Optimal ist es, wenn sich 
diese Operatoren dann ebenfalls in Prüfungs
aufgaben wiederfinden. So kann sicherge

Kompetenzen evaluieren   
Impulse zur Leistungsbewertung
Susanne Eißing, Jürgen Schneider

15

65  Winter, F.: Lerndialog statt Noten. Weinheim/Basel 2015. S. 14–18.
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stellt werden, dass die Schülerinnen und 
Schüler auch tatsächlich das leisten, was sie 
können und nicht schon daran scheitern, dass 
sie die Aufgabe einfach nicht verstehen. 
Die nachfolgenden Operatoren sind angelehnt 
an die vom Hessischen Kultusministerium her
ausgegebenen Operatoren für das Zentralabi
tur in den beruflichen Fächern.66 Es ist durch
aus sinnvoll, diese Operatoren auch für andere 
Bereiche der beruflichen Bildung nutzbar zu 
machen, in denen zentrale Abschlussprüfun
gen anstehen, um so den Absolventinnen und 
Absolventen die an sie gestellten Anforderun
gen deutlich zu machen. Die für die Ausbil
dung zur Friseurin beziehungsweise zum Fri
seur ausgewählten Operatoren korrespondie
ren außerdem zu den Operanden aus der 
Methodensammlung „Lernerfolg ist lernbar“ . 
Sie bilden zusätzlich einen Steinbruch zur Ent
wicklung von interessanten, abwechslungsrei
chen Lernaufgaben auf unterschiedlichen Ni
veaustufen in den verschiedenen Kompetenz
bereichen. Am Ende dieses Kapitels sind die 
ausgewählten Operatoren aufgelistet, verse
hen mit Erläuterungen, die den Schülerinnen 
und Schülern geläufig sein sollten, und einem 
konkreten Beispiel einer entsprechenden Prü
fungsaufgabe.

Folgt man den eingangs von Felix Winter ge
nannten Thesen, müssen noch weitere Me
thoden eingesetzt werden, die auch in den 
Prozess des Lernens eingreifen und Elemente 
der Selbstreflexion beinhalten. An dieser Stelle 
sollen als Beispiele das Portfolio, das Lerntage
buch und das Punktekonto genannt werden. 

Portfolio
„Portfolios sind Mappen, in denen Arbeitser
gebnisse, Dokumente, Visualisierungen und 
alle Arten von Präsentationen eigenständig 
von Lernenden gesammelt und gesondert re
flektiert werden. Das Portfolio soll während ei

ner Ausbildungs oder Lernphase dazu anhal
ten, wichtige Inhalte, Methoden und Ergebnis
se gezielt zu beobachten und schriftlich oder 
in anderen Formen festzuhalten. Gleichzeitig 
soll dieser Vorgang gezielt reflektiert werden, 
um vor schematischen Übernahmen zu schüt
zen und eigenständige Urteile zu fördern.“68

Lerntagebuch
„Das Lerntagebuch soll zu einem vertieften 
Verständnis des behandelten Stoffes führen, 
indem es zur regelmäßigen Nachbearbeitung 
und Reflexion anregt. Aus der Gesamtheit 
des Stoffes soll insbesondere derjenige aus
gewählt werden, der als subjektiv bedeut
sam, interessant und neuartig empfunden 
wird. Das Lerntagebuch soll das Bewusstsein 
für den eigenen Lernprozess fördern. Fragen, 
die im Lerntagebuch reflektiert werden, sind 
beispielsweise:
  Gibt es Beispiele aus meiner Erfahrung, die 
das Gelernte illustrieren, bestätigen oder 
ihm widersprechen?

  Welche Sachverhalte erscheinen mir so 
wichtig, dass ich sie mit eigenen Worten 
nochmal auf den Punkt bringen möchte?

  Welche Aspekte fand ich interessant und 
nützlich, welche nicht? Warum?

  Welche Fragen blieben offen? Was erschien 
mir unklar oder sogar falsch?“69

Beide genannten Methoden beziehungswei
se Verfahren sind nicht ganz einfach in den 
Schulalltag einzubringen. Sie können gar zu 
starkem Widerstand führen, sofern man die 
Schülerinnen und Schüler überfordert. Es 
bietet sich daher an, selbstreflexive Elemente 
schrittweise in den Unterricht einzuführen, in
tegriert beispielsweise in den Lernaufgaben. 
Die Lehrkraft muss dann aber auch sicherstel
len, die Bearbeitung dieser Elemente ent
sprechend zu würdigen und dabei nicht nur 
die Schwächen, sondern insbesondere die 

66  Eine Übersicht über die Operatoren des beruflichen Gymnasiums ist auf der Internetseite des Kultusministeriums in Hessen zu 
finden. URL: https://kultusministerium.hessen.de/schule/schulformen/gymnasium/landesabitur/operatorenberufsbildende 
faecher0. 31.07.2015. 

67  Müller A.; Noirjean, N.: Lernerfolg ist lernbar. A. a. O.
68  Vgl. Reich, K: Portfolio – Eine kurze Beschreibung der Methode. URL: http://methodenpool.unikoeln.de/portfolio/frameset_

portfolio.html. 28.08.2015.
43  Vgl. Pädagogische Psychologie – Psychologisches Institut – Universität Freiburg: Leitfaden zum Verfassen eines Lerntage

buches. URL: https://www.phfreiburg.de/fileadmin/dateien/fakultaet3/gesundheitspaedagogik/Downloads/Leitfaden_zum_
Verfassen_eines_Lerntagebuchs.docx. 28.08.2015. S. 1–3
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positiven Ansätze wertzuschätzen und die 
Lernenden zu motivieren, darauf aufzubauen. 
Portfolios und Lerntagebücher sollten schritt
weise eingeführt werden. In Schulen, in de
nen dies technisch möglich ist, kann der Ein
stieg auch sehr gut über die elektronischen 
Varianten (sogenannte EPortfolios, zum Bei
spiel über die Software Mahara70) gelingen.

Punktekonto
Um die Lernenden noch stärker in die Leis
tungsbewertung einzubeziehen, ist die Nut

Aktivität Höchst-
punktzahl

erreicht

Ich habe die Lernaufgabe 
 komplett (10 Punkte), 
 zum größten Teil (7 Punkte), 
 teilweise (5 Punkte) oder 
 ansatzweise (2 Punkte) bearbeitet.

10

Die Formulierungen meiner Arbeitsergebnisse sind 
1. komplett selbstständig verfasst (10 Punkte), 
2. Ergebnis einer Gruppenbearbeitung (7 Punkte), 
3. teils eigenständig, teils in der Gruppe, teils übernommen (5 Punkte) oder 
4. weitgehend von anderen übernommen (2 Punkte).

10

Ich habe meine Aufgabe als Zuhörerin oder Zuhörer in der Gruppe und im 
Plenum sorgfältig wahrgenommen und habe 
 einige Notizen zum Vortrag gemacht (Mitschrift: 3 Punkte) oder 
  mit eigenen Worten das Gehörte wiederholt (Beurteilung durch Mitler
nende: 2 Punkte).

5

Ich habe meine Aufgabe zum Beispiel als Zeitwächterin/Zeitwächter, Proto 
kollantin/Protokollant, Berichterstatterin/Berichterstatter oder Moderatorin/
Moderator in der Arbeitsgruppe sorgfältig wahrgenommen und Sorge 
dafür getragen, dass die anderen Gruppenmitglieder weiter arbeiten 
konnten, wenn ich gefehlt habe (Bewertung durch die Gruppenmitglieder).

10

Ich habe meine Ergebnisse 
 in einem Lernnachweis dargestellt (10 Punkte), 
 anderen präsentiert (10 Punkte), 
 in Bezug auf meine Zielsetzung schriftlich reflektiert (10 Punkte) oder 
  meinen Lernprozess schriftlich reflektiert und gleichzeitig Konsequenzen 
für die Weiterarbeit gezogen (10 Punkte).

40

Ich habe eine Lernberatung angenommen (von wem?). 5

Ich habe eine Lernberatung angeboten (für wen?). 10

Ich war während der Bearbeitung dieser Lernaufgabe immer pünktlich (kann 
von der Lehrkraft überprüft werden).

10

Gesamtpunktzahl: 100

zung eines sogenannten Punktekontos eine 
interessante Möglichkeit. Für klar definierte 
Leistungen, die nachweislich erbracht wor
den sind, dürfen sich die Schülerinnen und 
Schüler selbst die jeweils dafür vorgesehenen 
Punkte geben und tragen damit – für sie sehr 
gut nachvollziehbar und selbstverantwort
lich – zu ihrer eigenen Leistungsbewertung 
bei. Ein allgemeines Beispiel soll das Prinzip 
veranschaulichen. Natürlich lässt sich ein sol
ches Punktekonto für alle Themen und Vorge
hensweisen konkretisieren und anpassen.

70  Die Nutzung von mahara.de ist je Bildungseinrichtung für bis zu 100 Nutzer kostenfrei. Die Einrichtung von Institutionen erfolgt 
auf Antrag. URL: http://mahara.de. 31.07.2015.
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Wichtige Schlüsselbegriffe (Operatoren) für Aufgabenstellungen in Klassenarbeiten und Prü
fungen im Berufsfeld Körperpflege

71  Die Operatoren und Taxonomiestufen sind seitens des Hessischen Kultusministeriums auf drei Niveaustufen hin ausgerichtet. 
Eine Analyse dieser Stufen hinsichtlich der Einordnung in vier Kompetenzstufen, wie es im Projekt durchgeführt worden ist, 
könnte eine lohnende zukünftige Aufgabe im Projekt sein.

Schlüssel-
begriff/
Operator

Erläuterung Beispiele Anfor-
derungs-
niveau

Nennen/
Benennen 
Sie 

Sachverhalte, Begriffe; 
oder Daten ohne 
Erläuterungen 
aufzählen

  Nennen Sie drei Hygienemaßnahmen, die Sie 
bei der Ausführung eines LippenMakeups 
beachten müssen.

  Frau Meier arbeitet als Reinigungskraft. Bei  
der Nagelbeurteilung stellen Sie fest, dass die 
Nagelsubstanz Ihrer Kundin durch den häufigen 
Wasserkontakt stark erweicht ist.  
Welche Pflegetipps können Sie der Kundin 
geben? Nennen Sie drei sinnvolle Maßnahmen.

I

Berechnen/
Ermitteln 
Sie

durch Rechenoperati-
onen zu einem Er- 
gebnis gelangen und 
die Rechenschritte 
aufschreiben

 Berechnen Sie den Bezugspreis. I–II

Beschrei
ben Sie

bestimmte Textaussa-
gen oder Sachverhalte 
in eigenen Wor- 
ten strukturieren und 
unter Zuhilfenahme 
eigenen Vorwissens 
aufschreiben

  Sie möchten bei Ihrer Kundin die lückenhaften 
Augenbrauen nacharbeiten. Dazu verwenden 
Sie einen Augenbrauenpuder.

A) Nennen Sie das Werkzeug, das Sie verwenden. 
B) Beschreiben Sie die Vorgehensweise.

I 

Beschriften 
Sie

Elemente, Sachverhal
te, Begriffe, Abbildun
gen oder Daten mit 
einer kennzeichnen
den Aufschrift, Num- 
mer oder Namens-
angabe versehen

  Die Abbildung zeigt den Aufbau des Finger
nagels. 
Beschriften Sie bei der Abbildung nur die unten 
ausgewählten Ziffern.

I–II

Zeichnen 
Sie 

eine exakte grafische 
Darstellung anfertigen

  Zeichnen Sie in der Abbildung die fehlenden 
Ladungen der Farbstoffe und des Keratins ein.

  Zeichnen und erläutern Sie die Schminktechnik 
für diese Lippenform (s. Abb.)

I–II

Skizzieren 
Sie

eine grafische Dar- 
stellung oder Abbil 
dung so anfertigen, 
dass die wesentlichen 
Eigenschaften deutlich 
werden

  Skizzieren Sie Ihre Lösung auf dem Antwortbo
gen (Auftragen des Rouges bei runder Ge
sichtsform).

  Skizzieren Sie in der Abbildung, wie Sie den 
Nagel feilen, um die Finger und die Hand kürzer 
wirken zu lassen.

I–II

Stellen Sie 
dar (dar  
stellen)

Zusammenhänge und 
Sachverhalte struktu-
riert beschreiben und 
erklären

  Erstellen Sie eine geeignete Farbrezeptur. 
Begründen Sie Ihre Entscheidung.

I–II

70

KORA_Print.indd   68 22.09.16   20:32



69

Schlüssel-
begriff/
Operator

Erläuterung Beispiele Anfor-
derungs-
niveau

Füllen Sie 
aus 
(ausfüllen)

Informationen aus den 
vorliegenden Fallbe 
schreibungen entneh- 
men und gezielt in Ta 
bellen, Behandlungs
pläne usw. eintragen

  Füllen Sie den vorliegenden Teil des Behand
lungsplans aus. 

I–II

Analysieren 
Sie

Merkmale eines 
Textes, eines Sachver-
haltes oder Bildes 
unter bestimmten 
Kriterien betrachten 
und zusammenhän
gend darstellen

  Bei der Gestaltung von Werbeplakaten sollte 
die Friseurin beziehungsweise der Friseur die 
grundlegenden Gestaltungsregeln anwenden 
können. Der Salon „Royal Cuts“ orientiert sich 
mit dem abgebildeten Werbeplakat an der 
sogenannten AIDAFormel, um damit neue 
Kunden zu gewinnen.

Analysieren Sie das Werbeplakat: 
A)  Geben Sie die englischen Begriffe zu den 

einzelnen Buchstaben der AIDAFormel und 
deren deutsche Bedeutung an.

B)  Erklären Sie, wodurch bei dem Werbeplakat 
die Handlung erleichtert wird.

II

Erläutern 
(Erklären) 
Sie (Ma 
chen Sie 
deutlich)

Sachverhalte oder 
Aussagen mit zusätz- 
lichen Informa tionen 
und Beispielen ver- 
deutlichen, in einen 
Zusammenhang 
einordnen 

  Erläutern Sie das ökonomische Prinzip, nach 
dem im geschilderten Fall gehandelt wird.

  Erklären Sie das Haftungsprinzip klassischer 
Tönungen mit kationischen Farbstoffen.

  Farbverändernde Mittel mit unentwickelten 
Farbstoffen färben weißes Haar im Blond bis 
Braunbereich besser an als Mittel mit direktzie
henden, fertigen Farbstoffen.

A) Erklären Sie diese Beobachtung. 
B)  Geben Sie für die einzelnen Arbeitsschritte die 

erforderliche Erläuterung oder Begründung an 
(bezieht sich auf die Arbeitsschritte einer Rasur).

II

Ordnen 
Sie/Ordnen 
Sie zu/Ord 
nen Sie ein

Sachverhalt begrün
det in einen genann-
ten Zusammenhang 
stellen

  Ordnen Sie die Abbildungen in die zeitlich 
richtige Reihenfolge.

  Ordnen Sie die unterschiedlichen Rabattformen 
durch Pfeile den Erklärungen zu.

II

Verglei
chen Sie

nach vorgegebenen 
oder selbst gewählten 
Gesichtspunkten Ge- 
meinsamkeiten, Ähn- 
lichkeiten und Unter- 
schiede ermitteln und 
darstellen

  Vergleichen Sie die Abbildungen. Stellen Sie 
dafür zwei Merkmale gegenüber, durch die sich 
die beiden Frisuren voneinander unterscheiden.

II–III

Verbes
sern Sie

einen Fehler benen-
nen und einen 
Verbesserungsvor-
schlag machen

  Eine Kundin hat sich die Haare in einem warmen 
Rotton gefärbt. Sie hat einen hellen, kühlen Teint. 
Nach ihrer HeimBehandlung ist sie darüber 
erstaunt, wie blass ihr Gesicht jetzt erscheint.

A) Warum wirkt der Teint der Kundin jetzt so blass?  
B)  Welchen Verbesserungsvorschlag bezogen 

auf die Farbenlehre geben Sie der Kundin?

II

Kapitel 15
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Schlüssel-
begriff/
Operator

Erläuterung Beispiele Anfor-
derungs-
niveau

Vervoll
ständigen 
Sie 

fehlende Begriffe, 
Sachverhalte Begrün
dungen oder Erläute
rungen passend 
ergänzen

  Bei Herrn Müller wird eine Rasur durchgeführt. 
Der Arbeitsplatz ist dafür vorbereitet. Sie führen 
die unten aufgeführten Arbeitsschritte durch. 
Vervollständigen Sie die Tabelle, indem Sie bei 
den einzelnen Arbeitsschritten die erforderliche 
Erläuterung oder Begründung ergänzen.

II

Gestalten 
Sie/
Erstellen 
Sie

Aufgabenstellung 
kreativ und produkt
orientiert bearbeiten

  Eine Kundin hat bei Ihnen einen Termin. Sie will 
an diesem Tag heiraten. Makeup, Frisur (s. Bild) 
und Nageldesign haben Sie in einem Vorge
spräch bereits gemeinsam festgelegt. Die Haare 
sollen auf Volumenwickler eingelegt werden. 
Die Kundin kommt wie vereinbart mit gereinig
ter Gesichtshaut. 
Erstellen Sie einen Behandlungsplan und 
kalkulieren Sie die Arbeitszeiten für jeden 
Schritt so, dass die Behandlung dieser Kundin in 
höchstens drei Stunden abgeschlossen ist.

III

Beurteilen 
Sie

Zu einem Sachverhalt 
oder einer Aussage 
unter Verwendung von 
Fachwissen Stellung 
nehmen, zu einer 
begründeten Ein-
schätzung gelangen

 Beurteilen Sie die Rechtslage. III

Bewerten 
Sie

genau wie beim Beur 
teilen, aber zusätzlich 
die eigenen Maßstäbe 
nennen und begrün
den

 derzeit kein Beispiel in den Prüfungsfragen III

Begrün
den Sie

einen Sachverhalt 
beziehungsweise eine 
Aussage durch nach- 
vollziehbare Argumente 
(zum Beispiel aus dem 
Text) unterstützen

  Begründen Sie die Auswahl der Rezeptur und 
die anzuwendende Auftragetechnik.

  Sie tragen bei Frau Mantei die Haarfarbe auf 
und setzen die Kundin unter ein Wärmegerät. 
Daraufhin fragt sie Sie nach dem Grund. 

 Begründen Sie Ihre Handlungsweise.

III

Wenden 
Sie an 
(anwen
den)

einen bekannten 
Sachverhalt oder eine 
bekannte Methode 
auf etwas Neues 
beziehen

 derzeit kein Beispiel in den Prüfungsfragen II

Überprü
fen Sie

Aussagen, Behauptun
gen kritisch hinterfra-
gen und auf der Grund 
lage erworbener Fach 
kenntnisse beurteilen

 derzeit kein Beispiel in den Prüfungsfragen III
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Kompetenzraster in der Ausbildungspraxis   
Potenziale und Transfer des Kompetenzrasters und der  
Instrumente in die Ausbildung im Berufsfeld Körperpflege
Kay-Uwe Liebau, Sylvia Weyrauch

16

Der Berufsbildungsausschuss (BBA) des Fri
seurhandwerks in Hessen wirkt im Rahmen 
seiner Verantwortung gegenüber der berufli
chen Bildung darauf hin, dass die Qualität der 
Ausbildung einer steten Weiterentwicklung 
unterliegt. Ideen, die im Hinblick auf die zu
nehmende Heterogenität der Auszubilden
den innovative Lösungen bieten und dazu 
dienen, die Jugendlichen individuell zu för
dern, sind auch für uns als dualer Partner es
senziell. Berufsschule und Ausbildungsbe
trieb haben dahingehend eine gemeinsame 
Verantwortung. 

Der Friseurberuf ist ein beliebter Ausbil
dungsberuf bei Mädchen. Die Friseurbetrie
be als mittelständische Unternehmen oder 
Kleinstunternehmen bieten vielen Jugendli
chen eine Ausbildungschance. Dennoch hat 
dieser Beruf ein ambivalentes Image in der 
Gesellschaft, das vor allem durch Medienbe
richte um den Mindestlohn geprägt ist. Im
mer weniger junge Menschen wählen den 
Weg einer beruflichen Ausbildung, in der die 
Verschönerung des Menschen im Mittelpunkt 
steht. Die Ausbildungszahlen weisen eine sin
kende Tendenz auf. Viele Ausbildungsbetrie
be klagen über fehlende Bewerberinnen und 
Bewerber. Trotz entsprechend sinkender 
Schülerinnen und Schülerzahlen, die auf
grund der „Größe“ der Klassen leicht be
schulbar zu sein scheinen, sind die Anforde
rungen an die Lehrkräfte in den Beruflichen 
Schulen enorm. Die Ausbildungsbetriebe 
müssen mit der Heterogenität der zur Verfü

gung stehenden Bewerberinnen und Bewer
ber genauso professionell umgehen wie die 
Berufsschulen. 

Die Auszubildenden unterscheiden sich nicht 
nur im kognitiven Bereich. Auch ihre individu
elle Fähigkeit, den Lernprozess zu gestalten 
und in einem Lern und Aufgabenbereich 
kontinuierlich zu arbeiten, ist unterschiedlich 
ausgeprägt. Soziale, methodische und perso
nelle Kompetenzen sowie relevantes mathe
matisches, chemisches oder sprachliches 
Knowhow sind so verschieden, dass Lehrkräf
te und Ausbildende gezielt geschult werden 
müssen, um mit dieser Vielfalt ressourcenori
entiert umzugehen. Die Schülerschaft ist in 
Bezug auf Herkunft, Interesse, Sozialisation, 
schulisches Vorwissen und Verhalten sehr he
terogen. Abiturientinnen und Abiturienten 
bilden mit Schülerinnen und Schülern von 
 Real und Hauptschulen oder ganz ohne 
Schulabschluss sowie Jugendlichen mit 
 Migrationshintergrund eine Klassengemein
schaft. Um auf diese Verschiedenheit adäquat 
zu reagieren, stehen den Lehrenden und Aus
bildenden kaum praktisch erprobte Lern 
und Lehrmethoden zur Verfügung. Der fach
didaktische Vorschlag, der im Projekt KORA 
für das Berufsfeld Körperpflege entwickelt 
worden ist, könnte hierfür eine praktikable 
Lösung sein.

Bereits bei der Projektinitiative wurde der 
 Berufsbildungsausschuss in den Entwick
lungsprozess involviert und während der ge
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samten Projektlaufzeit hinsichtlich der Fort
schritte unterrichtet. Besonders bei der 
 Analyse und der Formulierung der Kompe
tenzbereiche für das Kompetenzraster war 
 eine konkrete Abstimmung beider Ausbil
dungspartner wichtig. Grundlage dafür bil
den die Ausbildungsrichtlinien, die in den 
Formulierungen der Kompetenzbereiche 
wiederzufinden sind und die auch für die Aus
bildungsseite zur Einordnung der Ausbil
dungsordnung praktikabel sind.

Für den Berufsbildungsausschuss des Lan
desinnungsverbands des Friseurhandwerks 
Hessen tragen die Ergebnisse des Projekts 
KORA maßgeblich zu einer optimalen Sym
biose zwischen der schulischen und der be
trieblichen Ausbildung bei. Im Rahmen einer 
intensiven Lernortkooperation, die zu einer 
individuelle Förderung der Auszubildenden 
beiträgt, halten wir die entwickelten Instru
mente für geeignet, um einen gezielten Aus
tausch über die Leistungen und Lernerfolge 
jedes einzelnen Auszubildenden zu erzielen. 
Die Ausbildungsbetriebe haben durch die 
verschiedenen Instrumente – insbesondere 
der Checklisten Kompetenzbereich (mit Aus
bildungsordnung) – erstmals die Möglich

keit, einen detaillierten und übersichtlichen 
Einblick in den Istzustand des Lernprozesses 
und damit des Lernerfolgs der Auszubil
denden zu erhalten. Dadurch, dass die zu 
 erwerbenden Kompetenzen im Kompetenz
raster und den Checklisten transparent dar
gestellt sind, ist es auch für die Ausbilderin
nen und Ausbilder leicht ersichtlich, welche 
Verantwortung sie im Ausbildungsprozess 
haben. Schon nach kurzer Beschäftigung mit 
den neuen Instrumenten haben verschie
denste Ausbilderinnen und Ausbilder eine 
sehr klare und fast einheitliche Aussage ge
troffen: „Das ist ein geniales Werkzeug, um 
die Ausbildung im Dualen System optimal zu 
gestalten“. 

Eine Ausbildung, die auf Transparenz beruht, 
kann als innovativ und fortschrittlich bezeich
net werden. Für deren Entwicklung zeichnet 
der Berufsbildungsausschuss verantwortlich. 
Die Möglichkeit, die Auszubildenden in Be
rufsschule und Betrieb individuell zu fördern, 
ist ein klarer Fortschritt für das duale Aus
bildungssystem. Die Projektergebnisse er
möglichen einen hohen Informationsfluss zwi
schen allen beteiligten Akteurinnen und Ak
teuren der Ausbildung im Friseurhandwerk. 
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Die Ergebnisse und Erfahrungen aus dem 
 KORAProjekt sind von großer Bedeutung für 
die Ausbildung zukünftiger Lehrerinnen und 
Lehrer im Berufsfeld Körperpflege. Insbeson
dere können bezüglich der folgenden Punkte 
TransferPotenziale formuliert werden:

1.  Hilfe bei der Konkretion anvisierter 
Kompetenzen und Lernziele und 
deren Verortung: 

Mit Hilfe des erarbeiteten Kompetenzrasters 
und der Checklisten erhalten die Lehrerinnen 
und Lehrer im Vorbereitungsdienst (LiV) prä
zise Formulierungen für vorhandene Kompe
tenzen und beabsichtigte Kompetenzerwei
terungen ihrer Lernenden an die Hand. Sie 
sind damit in der Lage, das zu erreichende 
Abschlussniveau genau zu bestimmen und so 
auch die dazwischenliegenden Niveaus zu 
konkretisieren. So bekommen die LiV in den 
Genuss eines Instruments, mit dem sie auch 
für lernschwächere Lernende realistische 
Zielvorgaben bestimmen können.

2.  Konkrete Impulse für die didaktisch-
methodische Unterrichtsgestaltung 
im Sinne der Lernfeldorientierung

Ein besonders anspruchsvolles Anliegen des 
Vorbereitungsdienstes ist es, die an der Hoch
schule vermittelten didaktischen Grundlagen 
und Prinzipien in die konkrete Unterrichtspra
xis umzusetzen. Die im Rahmen des KORAPro
jekts erstellten Lernaufgaben und Unterrichts
materialien sind dafür ein hervorragendes Um
setzungsbeispiel. Die LiV erhalten hiermit eine 

konkrete Orientierung, wie Arbeitsmaterialien 
und Unterrichtsstruktur gestaltet sein können, 
die die Forderungen des Rahmenlehrplans – 
 also Kompetenz und Handlungsorientierung, 
eingebettet in Lernsituationen – umsetzen.

3.  Orientierung bei der Lernbegleitung
Individuelle Beratungsgespräche für Schüle
rinnen und Schüler erhalten mithilfe der erar
beiteten Kompetenzraster eine Grundlage, 
um Lernziele und schritte zu verorten. Präzi
se Rückmeldungen zum Lernprozess und 
Lern erfolg werden somit möglich. Die Lehr
kraft kann mit dem Kompetenzraster und den 
Checklisten im Rahmen von individuellen 
CoachingGesprächen Lernerfolge sichtbar 
machen. Diese Form von formativen Rück
meldungen motiviert die Lernenden in be
sonderem Maße. Lehrkräfte können ihren 
Schülerinnen und Schülern darüber hinaus 
Unterstützung geben, sich selbst Ziele zu set
zen sowie selbst zu planen und zu überprü
fen, ob und wie diese erreicht werden sollen.
Sollen bei einer verstärkten Lernortkooperati
on im Rahmen der Ausbildung die im Projekt 
KORA dargestellten Instrumente konsequent 
von den Ausbildungspartnern im dualen Aus
bildungssystem angewendet werden, kann 
das Lernoutput aus Lern und Arbeitsprozes
sen sichtbar gemacht werden. Dadurch sind 
die LiV bereits in der eigenen Ausbildungssitu
ation in der Lage, diagnostische und beraten
de Kompetenzen zu erwerben, die sich auf ei
ne ganzheitliche Betreuung und Beurteilung 
der Schülerinnen und Schüler beziehen.
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Betrachtet man zunächst das Layout und die 
Art der Gestaltung der Lernaufgaben sowie 
die Planung von Unterricht – der auf Selbst
gestaltung, Eigenverantwortung und Eigen
ständigkeit der Lernenden beruht – scheint 
ein erheblicher Mehraufwand für die Lehr
kräfte die logische Folge zu sein. Doch ein 
 kooperativ arbeitendes und aufeinander ab
gestimmtes Lehrerteam kann auf lange Sicht 
viel mehr Synergien aus dieser Art der Unter
richtsgestaltung ziehen, als es anfangs er
scheint.

Lernaufgaben, wenn sie wirklich dazu anre
gen, Lernprozesse selbst zu steuern und sich 
mit den Lerninhalten auseinanderzusetzen, 
führen unweigerlich zu einer Qualitätssteige
rung des Unterrichts, in dem sich die Lernen
den als selbstwirksam erleben. Sie sind deut
lich motivierter. Dies wirkt sich positiv auf die 
Arbeitsatmosphäre im Klassenraum aus. Ein 
weiterer Entlastungseffekt für die Lehrkräfte 
tritt dadurch auf, dass die Lernenden durch 
die Lernarrangements oftmals selbst die Posi
tion der Lehrenden einnehmen, wenn zum Bei
spiel kooperative Arbeitsformen genutzt wer
den. Sie erklären ihren Mitschülerinnen und 
Mitschülern Sachverhalte, die üblicherweise 
von der Lehrkraft erläutert werden. Diese 
Form der Partizipation am Unterricht fördert 
Verbindlichkeit. Diese lässt sich durchaus stei
gern, wenn am Ende einer Lernaufgabe ein 
selbsterarbeitetes Handlungsprodukt ent
steht – anstelle einer Ansammlung von vorge
fertigten und ausgefüllten Arbeitsblättern. 

Die Lehrkräfte können sich durch die Verlage
rung der Unterrichtsaktivität vom Lehrenden 
auf die Lernenden deutlich besser auf einzel
ne Schülerinnen und Schüler konzentrieren, 
die Unterstützung bei einer für sie schwieri
gen Lernaufgabe benötigen. Diese Unter
stützung kann strategisch, methodisch oder 
fachlich sein. Des Weiteren erhalten die Lehr
kräfte jederzeit kontrollierbare Nachweise 
wie Handlungsprodukte oder individuelle 
 Zusammenfassungen, die einen nachvollzieh
baren Einblick in den Lernprozess der Ler
nenden geben. In der Summe entlasten die 
beschriebenen Aspekte die Lehrenden im 
Unterricht deutlich. Dies schafft zusätzliche 
Kapazitäten. Es bleibt deutlich mehr Zeit für 
Einzelgespräche und um das Arbeitsgesche
hen zu beobachten und zu analysieren. Dies 
verbessert den Unterricht deutlich, was nicht 
zuletzt daraus resultiert, dass die Lernenden 
am Ende einer Lernaufgabe aufgefordert 
sind, ihre Lernergebnisse und wege zu re
flektieren – und so ein Feedback darüber er
halten, wie sie die Aufgabe bewältigt haben. 
Dadurch kann die Lehrkraft entscheidende 
Indikatoren über den Unterricht erhalten, die 
unmittelbar die folgenden Lernaufgabenkon
zeptionen und Ausgestaltungen des Unter
richts beeinflussen. Die mit den Lernenden 
gemeinsam erzielten Reflexionsergebnisse 
und die eigene Evaluation der Vorgehenswei
se im Unterricht können direkt in die nächste 
Lernsituation eingebunden werden. Rück
meldungen an die Lernenden oder an die 
Lehrenden sind ein elementarer Baustein ei
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nes Unterrichts, der auf Selbstgestaltung und 
Partizipation ausgerichtet ist. Eine positive 
Feedbackkultur trägt dazu bei.

Da Lernaufgaben idealerweise im Lehrer
team erstellt und durchgeführt werden, wird 
die Kooperation innerhalb einer Abteilung 
beziehungsweise eines Kollegiums gefördert 
und verbessert. Die Qualität der Aufgaben 
kann sich durch die diversen Impulse, Mate
rialien und Erfahrungen Einzelner steigern. 

Außerdem entsteht eine weitaus größere 
Transparenz über den Unterricht, auch außer
halb des Klassenzimmers. Ein gemeinsam 
 erarbeitetes Schulcurriculum mit korrespon
dierenden Lernaufgaben fördert die gemein
same Verantwortung für den Unterricht 
innerhalb einer Abteilung: Die Kooperation 
wird verbessert, die Lernmaterialen basieren 
auf der Erfahrung verschiedener Lehrkräfte 
und Vertretungssituationen lassen sich einfa
cher lösen. 

Kapitel 18

KORA_Print.indd   75 22.09.16   20:32



76

Lernen sichtbar machen in der universitären  
Lehrerinnen- und Lehrerausbildung   
Transfer des Kompetenzrasters und der Instrumente in  
die fachdidaktische sowie schulpraktische Ausbildung  
der universitären Lehre im Fachbereich Körperpflege
Magda-Lena Haas, Sylvia Weyrauch

19

Einen wichtigen Stabilisator im Wandel der 
Lernkultur bilden vor allem die Lehrerinnen 
und Lehrer. Sie sind diejenigen, die dafür ver
antwortlich sind, wie die angestrebten Lern
umgebungen in einem vielfältigen Kontakt mit 
Schülerinnen und Schülern im Unterricht ge
staltet werden können. Der Ausbildung der 
lehrenden Fachkräfte kommt somit höchste 
Priorität zu.72 So wie die Ausbildung der Schü
lerinnen und Schüler ist auch die der Lehrkräf
te nicht nur durch den bloßen Aufbau umfang
reicher Wissensbestände gekennzeichnet. 
Vielmehr muss das erworbene Wissen in ver
schiedenen pädagogischen  Situationen und 
unterschiedlichen Kontexten umgesetzt wer
den. Standards in der Lehramtsausbildung73 
beziehen sich dementsprechend nicht nur auf 
das Wissen und Können, sondern auch auf 
grundlegende „Einstellungen, über die eine 
Lehrkraft zur Bewältigung unterrichtlicher und 
schulischer Standardsituationen am Ende der 
Ausbildung verfügen muss“74. Um diese stan
dardisierten Formulierungen transparent, 
nachvollziehbar, kriterien sowie entwicklungs

orientiert darzustellen, könnten Kompetenz
raster als Arbeits, Selbstführungs und Evalu
ationsinstrumente75 einen wesentlichen Bei
trag leisten. In der Vertikalen werden inhaltliche 
Kriterien (Kompetenzbereiche, Inhalte oder 
Lernziele) aufgelistet, die dann in der Horizon
talen ausdifferenziert werden. „Ausdifferen
ziert“ meint hier eine Beschreibung anhand von 
Niveaustufen, aus der hervorgeht, wie gut die 
entsprechenden Inhalte beherrscht werden.76 

Inhaltliche Grundlage, um die vertikalen in
haltlichen Kriterien festzulegen, könnten die 
im  Studien und Prüfungsplan77 und im Mo
dulhandbuch78 festgehaltenen Kompetenz
beschreibungen und Lernergebnisse des 
 Studiengangs der fachdidaktischen und schul
praktischen Lehramtsausbildung im Fachbe
reich Körperpflege sein. Diese Kompetenzen 
werden durch die Dozentinnen und Dozenten 
in einer Ich kannBeschreibung  formuliert, um 
in das jeweilige Kompetenzraster (Fachdidak
tik/schulpraktische Studien) überführt zu wer
den. Somit werden den entsprechend for

72  Vgl. Staatliches Studienseminar für das Lehramt an berufsbildenden Schulen Mainz: Kompetenzraster – Handreichung zum 
Umgang mit Standards in der Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern. Mainz 2005. URL: http://studsem.rp.lonet2.de/
boehner/.ws_gen/11/KompetenzrasterV3a.pdf. 30.6.2015. S. 5.

73  KMKStandards für Lehrerbildung. URL: http://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_12_16
StandardsLehrerbildung.pdf. 31.08.2015.

74  Vgl. Staatliches Studienseminar für das Lehramt an berufsbildenden Schulen Mainz: Kompetenzraster – Handreichung zum 
Umgang mit Standards in der Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern. A. a. O. S. 3. 

75  Vgl. Müller, A., Jeder Schritt ist ein FortSchritt, Kompetenzraster schaffen Transparenz. learning empowerment. Bausteinheft 4. 
URL: www.iquesonline.net. S. 4.

76  Vgl. Martin, C.: Selbst organisiertes Lernen mit Kompetenzrastern. In: Hessisches Kultusministerium: Qualitätsentwicklung von 
Unterricht durch selbstgesteuertes Lernen. Materialien Band 4. Wiesbaden 2009. S. 28. 

77  Vgl. Studien und Prüfungsplan der Technischen Universität Darmstadt für den Studiengang Master of Education – Körperpfle
ge. URL: http://www.zfl.tudarmstadt.de/media/zfl/studienordnung/med_ws1415/69SBII2014MEdFachSportAusfBestAn
hangIVI_final.pdf. 30.06.2015. S. 9, Abs. 3. 

78  Vgl. Modulhandbuch der Technischen Universität Darmstadt für den Studiengang Master of Education – Körperpflege. URL: 
http://www.zfl.tudarmstadt.de/media/zfl/med_pdf/MEd_Lehrimport_BF_EW_Modulb_END_Mai2014.pdf. 30.06.2015. 
S. 3136.
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mulierten Kompetenzen kriterienorientierte 
Kompetenzstufen zugeordnet, die es ermög
lichen, die Entwicklung der Studierenden im 
Laufe der universitären Lehramtsausbildungs
phasen transparent zu gestalten. Lernstärken 
können auf diese Weise weiter ausgebaut 
und Lerndefizite durch entsprechend diffe
renzierte Leistungsangebote verbessert wer
den, zum Beispiel durch The men und Aufga
benfokussierung in den Seminaren. Durch 
die personalisierten Studienanforderungen, 
die durch die Kompetenzraster gesteuert 
werden, können sich die Studierenden im 

Laufe ihrer Ausbildung zur Lehrkraft gegen
über fremdgesetzten Anforderungen hand
lungsfähig und erfolgreich erleben.79 

Die analysierten Kompetenzbereiche und 
beschreibungen werden im Kompetenzras
ter folglich in Kompetenz beziehungsweise 
Niveaustufen nach Progression je nach Se
mester ausdifferenziert. So kann ein systema
tischer Kompetenzaufbau im Studienverlauf 
in den fachdidaktischen Seminaren und den 
schulpraktischen Studien sichtbar und trans
parent dargestellt werden. 

79  Vgl. Müller, A.: Dem Wissen auf der Spur. URL: http://www.institutbeatenberg.ch/images/publikationenundmaterialien/
dossiers/dem_wissen_auf_der_spur.pdf. 30.06.2015. S. 7.

Abb. 29:  Darstellung des Studienverlaufs in der fachdidaktischen und schulpraktischen Ausbildung im  
Bachelor und Master of Education Körperpflege an der Technischen Universität Darmstadt durch 
Kompetenzraster

Kapitel 19
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Am Ende entsteht ein individuelles Kompe
tenzprofil, das im Rahmen der zweiten Phase 
der Lehrerinnen und Lehrerausbildung wei
ter professionalisiert werden kann. 

Der Studien und Prüfungsplan für den Studi
engang Körperpflege ordnet die zu absolvie
renden Veranstaltungen der Fachdidaktik 
 sowie der schulpraktischen Studien in eine 
chronologische Reihenfolge. Diese Reihen
folge orientiert sich an den zu erwerbenden 
Kompetenzen in diesem Fachbereich. Bei
spielsweise werden Veranstaltungen, die ein 
grundlegendes allgemeines fachdidakti
sches Wissen aufbauen, zu Beginn der fach
didaktischen Ausbildung eingeordnet, wäh

rend Veranstaltungen, in denen komplexe 
Sachverhalte in Bezug auf das unterrichtliche 
Geschehen an berufsbildenden Schulen un
tersucht werden, erst am Ende der Lehramts
ausbildung angesiedelt. Diese nach Anforde
rungen gestaffelte Ordnung könnte als erster 
Richtwert für die Einordnung der Kompeten
zen im Kompetenzraster dienen. 

In einem weiteren Schritt müssen entspre
chende Kompetenz beziehungsweise Ni
veaustufen formuliert werden. Eine praktika
ble Lösung bietet auch hier das Studiensemi
nar Mainz: Kompetenzen werden hier auf drei 
Niveaustufen ausdifferenziert. 

Niveau A
beschreibt eine mi 
nimale Ausprägung  
der jeweiligen Kom 
petenzen, also die 
Mindeststandards.

Niveau B
steht für das mittlere Anforderungs
niveau. Dies bedeutet, dass auf 
dieser Stufe Kompetenzen definiert 
werden, die in der Regel erreicht 
werden müssen, also der Regel-
standard.

Niveau C
beschreibt hervorragend ausge
prägte Fähigkeiten. Dies meint 
eine Kompetenz ausprägung, die 
deutlich über den Regelstandards 
liegt, also quasi der Exzellenz-
standard.80 

80  Ein Beispiel für die Arbeit mit Kompetenzrastern in der Lehrerinnen und Lehrerausbildung bietet das Studienseminar für 
berufliche Schulen in Mainz. Vgl. Staatliches Studienseminar für das Lehramt an berufsbildenden Schulen Mainz: Kompetenz
raster – Handreichung zum Umgang mit Standards in der Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern. Mainz 2005. URL: http://
studsem.rp.lonet2.de/boehner/.ws_gen/11/KompetenzrasterV3a.pdf. 30.6.2015. S. 4. 
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81  Bertelsmann Stiftung: Organisierte Dialoge als Strategie. o. D. URL: http://www.bertelsmannstiftung.de/fileadmin/system/
flexpaper/rsmbstpublications/download_file/3453/3453_75.pdf. 31.07.2015. S. 146–147. 

82  Vgl. Martin, C.: Selbst organisiertes Lernen mit Kompetenzrastern. A. a. O. S. 28 f.
83  Staatliches Studienseminar für das Lehramt an berufsbildenden Schulen Mainz: Kompetenzraster. A. a. O. S. 6. 

Aus eben benannter Kombination der Kom
petenz beziehungsweise Niveaustufen, die 
das Studienseminar Mainz erfolgreich ver
wendet, und der Kompetenzbeschreibungen 
der Ordnungsinstrumente der TU Darmstadt, 
dem Studien und Prüfungsplan und der Mo
dulbeschreibung, kann somit ein Vorschlag 
für ein Kompetenzraster für die fachdidakti
sche sowie schulpraktische Ausbildung ge
neriert werden. Einführungsveranstaltungen 
der Fachdidaktik sowie der schulpraktischen 
Studien könnten somit auf dem Niveau der 
Mindeststandards angesiedelt werden, wo
hingegen Veranstaltungen mit mehr fachdi
daktischer sowie schulpraktischer Tiefe auf 
Niveaustufe C ihren Platz finden – wie bei
spielsweise einen Unterricht zu gestalten 
oder ein Schulpraktikum zu absolvieren und 
kritisch zu reflektieren. Wichtig ist, dass das 
erreichte Niveau nur dann als abgeschlossen 
gilt, wenn durch die Studierenden eine ent
sprechende Performanz (Handlung und 
Handlungsprodukt) abgelegt worden ist. 
Dies beschreibt den Vorgang des Sichtbar
werdens von Kompetenzen. Denn „Kompe
tenzen sind (...) Dispositionen, die in der Per
formanz als Effekte gemessen werden“.81 Die 
Ergebnisse dieser Performanz können letzt
endlich mit der Zuweisung zum entsprechen
den Kompetenzraster in einem Portfolio ge
sammelt werden. Sie tragen somit dazu bei, 
den entsprechenden Ausbildungsweg zu vi
sualisieren.

Die somit entstehenden Kompetenzraster 
könnten durch die Dozentinnen und Dozen
ten am Ende der jeweiligen Veranstaltung 
„eingefärbt“ überreicht werden. „Eingefärbt“ 
meint, dass die erreichten Kompetenzen far
big im Kompetenzraster hinterlegt und die 
Studierenden sich somit über ihre bereits er
reichten Kompetenzen bewusst werden. Die 
Kompetenzraster würden somit die oben ge
nannte steuernde, selbstführende und be
wertende Funktion übernehmen, indem für 
Dozenten und Studierende eine transparente 
Plattform geschaffen wird82: Die so gesetzten 
Standards dienen als Bestandteil eines Sys
tems der Qualitätssicherung. „Das individuel
le ‚SichOrientieren’ an einer Bezugsnorm 
stellt eine Art Eingangstor zum selbstwirksa
men Lernen dar.“83

Würden die Ergebnisse des Projekts KORA in 
die universitäre Ausbildung institutionalisiert, 
ergäbe sich ein Doppelnutzen: Einerseits ler
nen die Studierenden in der Rolle der Lehren
den das Kompetenzraster und dessen didak
tisches Potenzial als Planungs, Steuerungs und 
Evaluationsinstrument kennen. Andererseits 
lernen sie, dieses im Rahmen ihrer eigenen 
Ausbildung in der Rolle der Lernenden für in
dividuelle Reflexionen eigener Ausbildungs
wege und ergebnisse zu nutzen.

Kapitel 19
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Das Konzept der am Kompetenzraster orien
tierten Lernaufgaben wurde an drei Berufli
chen Schulen erprobt. Seit Juni 2015 werden 
Teile des Konzeptes sukzessive von den Lehr
kräften der AliceEleonorenSchule in Darm
stadt umgesetzt. Der Fokus liegt derzeit in 
der konzeptionellen Planung und Gestaltung 
von Lernaufgaben auf Grundlage von Check
listen, die nach dem KORA Konzept unter Be
rücksichtigung eigener schulischer Rahmen
bedingungen erarbeitet wurden. Die Kolle
ginnen und Kollegen erhalten in Schulungen 
fachdidaktische Impulse, die sie dann mit in
dividuellen Schwerpunktsetzungen ausge
stalten. Zur Zeit liegt ein erster Entwurf eines 
kompetenzorientierten Schulcurriculums und 
korrelierende Lernaufgaben vor, die zunächst 
geprüft und evaluiert werden müssen. Zu
dem ist eine beginnende Kooperation mit 
der Arbeitgeberseite initiiert. Berufsschule 
und Ausbildungsbetrieb werden anhand der 
Checklisten gemeinsam ihre Ausbildungsar
beit evaluieren. Werden diese Ergebnisse 
evaluiert, ergeben sich wertvolle Resultate, 
um das fachdidaktische Konzept auf seine 
Prak tikabilität hin zu prüfen und zu bewer
ten. Eine Möglichkeit wäre es, dass 
Fortbildungs angebot für die Beruflichen 
Schulen Hessens mit der Fachrichtung Kör
perpflege in diesem Sinne auszubauen. 

Ein weiteres Ziel ist es, die Ergebnisse des Pro
jekts auf der Netzwerktagung im Rahmen der 
Berufsfeldforen der Hessischen Lehrkräfte
akademie mit den Fachkolleginnen und kol
legen zu diskutieren, zu erproben, weiter zu 
entwickeln und den derzeitigen Stand zu 
 evaluieren. Eine bundesweite Vorstellung vor 
Expertinnen und Experten des Berufsfelds 
Körperpflege konnte im Mai 2015 bereits er
folgreich durchgeführt werden. Weitere Ta
gungen wurden durchgeführt und für die Zu
kunft geplant.

Langfristiges Ziel ist es, die fachdidaktischen 
Impulse auf schulische Bedürfnisse auszu
richten, die Fortbildungen für die Lehrkräfte 
im Fachbereich Körperpflege konzeptionell 
weiter aufeinander abzustimmen und so 
letztendlich Netzwerke innerhalb des Be
rufsfelds zu schaffen, die inhaltlich und fach
didaktisch abgestimmt arbeiten. So können 
die schulinternen Ergebnisse einzelner Bil
dungseinrichtungen, für alle Berufsschulen 
evaluiert, zum Einsatz kommen. Eine erste 
Umsetzung konnte auf der internen Arbeits
gemeinschaft des Bildungsservers Hessens 
realisiert werden, auf dem derzeit bereits 
der Austausch von Lernaufgaben möglich 
ist. Ein entsprechendes Forum auf dieser 
Plattform kann zukünftig zum Austausch und 
zur Kommentierung der eingestellten Er
gebnisse genutzt werden, die das Projekt 
künftig hervorbringt.

Kompetenzraster in der Lehrerinnen- und  
Lehrer-Fortbildung 
Transfer des Kompetenzrasters und der Instrumente 
in die fachdidaktische Fortbildung der Lehrerinnen  
und Lehrer im Berufsfeld Körper pflege
Jürgen Schneider, Sylvia Weyrauch
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Glossar

Anhang

Checklisten 

Checklisten  
Kompetenzbereich

Checkliste Lernfeld

Kompetenzraster  
(KORA)

Kompetenzstufe

Lernaufgabe

Lernaufgabe nach  
Kompetenzstufe

Lernaufgabe mit  
Progression

indikatorenbasierte Prüfliste, welche die allgemein formulier
ten Kompetenzfelder des Kompetenzrasters ausdifferenziert

ordnet die handlungsbasierten Textbausteine des Rahmen
lehrplans von allen Lernfeldern einem bestimmten Kompe
tenzbereich zu

ordnet die handlungsbasierten Textbausteine eines Lernfel
des allen Kompetenzbereichen zu

Matrix, die in der Horizontalen Kompetenzstufen und in der 
Vertikalen Kompetenzbereiche des Ausbildungsberufs aus
weist

Qualifizierungsstufe, die innerhalb eines Kompetenzbereichs 
verschiedene Niveaus darstellt, nach Taxonomie aufgebaut

Teil der Lernumgebung zur Kompetenzentwicklung, steuert 
den Lernprozess durch eine Folge von Aufgabenstellungen 
mithilfe entsprechender Lernmaterialien

Lernaufgabe, nach dem Prinzip der vollständigen Handlung 
aufgebaut, die innerhalb der Aufgabenstellung in einem glei
chen Anspruchsniveau bleibt, also innerhalb einer Kompe
tenzstufe, umfasst mehrere Kompetenzbereiche

Lernaufgabe, nach dem Prinzip der vollständigen Handlung 
aufgebaut, die sich innerhalb der Aufgabenstellung im An
spruchsniveau erhöht, also innerhalb der Kompetenzstufen, 
umfasst einen Kompetenzbereich
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Lernimpuls

Lernjob

Lernortkooperation

Lernstep

Niveaustufe

Outcome

Output

Operatoren

Performanz

strukturierte Arbeitshilfe in Form eines Arbeitsblatts für Ler
nende konzipiert, die innerhalb der Lernaufgabe fachliche, 
methodische oder lernstrategische Tipps benötigen

anderer Begriff (engl.) für Lernaufgabe

Kooperation innerhalb einer Ausbildung von mehreren Ausbil
dungsverantwortlichen, im dualen System der Berufsausbil
dung zwischen Berufsschule und Ausbildungsbetrieb, im Rah
men der Ausbildung der Lehrkräfte zwischen Universität und 
Studienseminar

Arbeitsblatt, das einen fachsystematischen Zugang zu be
stimmtem Fachwissen schafft

Kompetenzstufe

Begriffe, der die langfristige Wirkung von Lernergebnissen 
beschreibt, ist auf den Kompetenzerwerb bezogen, kann dann 
als  erfolgreich bewertet werden, wenn die in der Schule erwor
benen Fähigkeiten im Alltag, Beruf oder anderen Situationen 
angewendet werden können

Begriff für die unmittelbaren Lernergebnisse der Schülerinnen 
und Schüler, die im Unterricht erreicht werden

Schlüsselbegriffe (Verben) für Aufgabenstellungen, die unmit
telbar auf eine Handlung ausgerichtet sind

Kompetenz ist nicht beobachtbar, wird aber im Rahmen des 
kompetenten Handelns durch eine gezeigte Leistung sichtbar 
als Performanz.

Anhang
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84  Personalisiertes Lernen. URL: http://www.lernkonzepte.ch/hintergrund. 01.09.2015.

„Personalisiertes Lernen steht für eine Individualisierung der 
Lernangebote. Das Konzept berücksichtigt heterogene Be
dürfnisse innerhalb von kooperativ arbeitenden Lern und 
Schulgemeinschaften. … Es gibt unterschiedliche Dimensio
nen zur Gestaltung des personalisierten Lernens, diese sind 
stets von den Möglichkeiten der einzelnen Schulen abhängig:

  Wer mit wem (Settings/Lernorganisation)

  Was (Inhalte, Lernanlässe): Differenzierung, modulare Stü
ckelung; Präsentation: fragendherausfordernd problemba
siert, Kompetenzstandards, Lernmaterial 

  Wann (Zeit): Dauer, Tempo, Frequenz der Wiederholungen, 
Zeitpunkt

  Wo (Lernorte): Räume (Korridore, Nischen, Pflanzen, Groß
räume, fix eingerichtete Themenräume, externe Ressourcen 
wie Museen, Experten, Unternehmen), virtuelle Lernorte

  Wohin (Ziele): persönliche Lernvereinbarungen, schulische 
Ziele, Kompetenzen, Lehrplan

  Wozu/Wieso (Sinn, Zweck): Motive, Interessen, Berufswahl, 
PeerEinflüsse

  Wie: Lernwege, Methoden, Hilfsmittel, Vorgehen, Planung, 
Reflexion, Metakognition“84

personalisiertes Lernen
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Tabellen

Titel: Bildtitel: Bildnachweis: Handreichung S.:

Lernaufgabe  
Welche Farbe 
hat die Welt?

Welt (S. 1) hand644145_1280.jpg pixabay.de 52

Pinsel (S. 1) eigene Zeichnung.  
Sylvia Weyrauch (Projekt KORA)

Sozialformen (S. 2) 53

Frauenkopf (S. 3)

Bergsteiger (S. 3)

Gruppenbild (S. 3)

Pokal (S. 4) clipart 54

Marktplatz (S. 4) eigene Zeichnung.  
Sylvia Weyrauch (Projekt KORA)

Lernstep 
Farben und 
ihre Wirkung

Welt (S. 1) animal159510_1280.jpg pixabay.
de

54

Eier (S. 1) https://pixabay.com/de/osternei
erostereiertextur708391/

Pinsel (S. 1) eigene Zeichnungen/Grafiken. 
Sylvia Weyrauch (Projekt KORA)

Herz (S. 1) eigene Zeichnung.  
Sylvia Weyrauch (Projekt KORA)

Ampelmännchen (S. 1) clipart

Katze (S. 2) eigene Zeichnung.  
Sylvia Weyrauch (Projekt KORA)

Schmetterling (S. 2)

Kleeblatt (S. 2)

Räume (S. 2)

Lernchallenge 
Wie sieht mein 
Traumsalon 
aus?

Barbershop barbershop621423_1280.jpg 
pixabay.de

55

Pinsel eigene Zeichnung.  
Sylvia Weyrauch (Projekt KORA)

Lernchallenge 
Was sind meine 
Lieblingsfar
ben?

Frauen adult18086_1280.jpg 
brown15723_1280.jpg 
Pixabay.de

55

Pinsel eigene Zeichnung.  
Sylvia Weyrauch (Projekt KORA)

Tabelle 1  Bildnachweise Lernaufgaben, Lernsteps, Lernchallenges und Lernimpulse

Anhang
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Titel: Bildtitel: Bildnachweis: Handreichung S.:

Lernaufgabe  
Manche 
mögen‘s blond

Marylin Monroe (S. 1) Coopzeitung Nr. 25/2013 (Hesch 
gewüsst/Oculus Illustration GmbH)

56

Papier & Stift (S. 2) eigene Zeichnung.  
Sylvia Weyrauch (Projekt KORA)

Arbeitsformen (S. 2)

Frau (S. 2) http://pixabay.com/static/uploads/
photo/2014/11/26/18/43/girl
546690_640.jpg

Bergsteiger (S. 2) eigene Zeichnung.  
Sylvia Weyrauch (Projekt KORA)

Mappe (S. 2) clipart

Gruppenbild (S. 3) eigene Zeichnung.  
Sylvia Weyrauch (Projekt KORA)

Blondiervorgang 
Haar (S. 4)

eigene Zeichnung.  
MagdaLena Haas 
(Projekt KORA)

Lernimpuls 
Behandlungs
plan erstellen

Marylin Monroe Coopzeitung Nr. 25/2013 (Hesch 
gewüsst/Oculus Illustration GmbH)

57

Köpfe/Skizze Wella

Lernimpuls 
Rezeptur 
erstellen

Marylin Monroe Coopzeitung Nr. 25/2013 (Hesch 
gewüsst/Oculus Illustration GmbH)

57

Flaschen eigene Zeichnung.  
Sylvia Weyrauch (Projekt KORA)

Projekt KORA
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  http://www.llibk.de
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